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Der Freiſinn und die Tabakſteuer.
Der Freiſinn hat die Stirn, im Wahlkampfe ſeine Schuld

an der Tabakſtener abzuleugnen. Der Abg. Dr. Mugdan
erklärte, nach dem liberalen Flugblatte, kühn: „Die Sozial-
demokraten haben den Mut, es ſo hinzuſtellen, als ob meine
politiſchen Freunde für die Tabakſteuer geweſen ſeien.“

Jawohl, Herr Mugdan! Es iſt aktenkundig, daß die
Freiſinnigen für die Tabakſteuer waren, ja daß die Frei-
ſinnigen ſogar ſelbſt einen Antrag ſtellten (Antrag Mommſen-
Weber), den Tabak um 50 Millionen Mark mehr zu belaſten!
Das iſt die Wahrheit, von jedermann kontrollierbar
alles andere iſt Wahlſchwindelt

Hier die Beweiſe!
Von allen Steuervorlagen iſt die Vorlage betr. die Erhöhung

der Tabakſteuer im Reichstage am meiſten mit recht gemiſchten
Gefühlen aufgenommen worden. Das Zentrum mußte
Rückſicht nehmen auf das Heer der Heimarbeiter in der Tabak-
induſtrie, die namentlich in Rheinland- Weſtfalen ſtets treue
Wählerſcharen der Zentrumspartei gebildet haben. Die
Nationalliberalen, die ſich zur Vertretung des Groß-
kapitals berufen fühlen, wurden von den im Deutſchen Tabak
verein organiſierten Tabak-Groß induſtriellen im
Zaum gehalten und der Freiſinn meinte, dieſe Gelegenheit da-
zu verwenden zu können, ſich einmal als „volksfreundlich“ zu
erweiſen. Allerdings iſt es bei dem kläglichen Verſuch ge-
blieben. Um nicht aus dem Block herausgeworfen zu werden
und damit der Ausſicht verluſtig zu gehen, daß einzelne ſeiner
Mitglieder gelegentlich mit Orden vierter Güte „ausgezeichnet“

werden, ſchluckte der Freiſinn nicht nur die Erhöhung der
Tabakſteuer im Prinzip, er war ſogar bereit eine Erhöhung
zu bewilligen, die weit über das hinausging, was ſchließlich
der ſchwarz-blaue Block bewilligt hat!

Mit der Einführung der Banderole für Zigaretten hatte die
Regierung ein glänzendes Geſchäft gemacht und dieſen Um-
ſtand hat ſie veranlaßt, das Banderoleſyſtem auch für Zi-
garren vorzuſchlagen. Man hoffte auf dieſe Weiſe 77
Millionen Mark mehr aus Zigarren und Zigaretten heraus-
holen zu können. Außer den Konſervativen und der Reichs-
partei ſprachen ſich alle Parteien des Reichstags gegen dieſe
Form der Beſteuerung aus. Die Sozialdemokratie erklärte
ſich aber grundſätzlich gegen jede Erhöhung der Tabak-
ſtener, während die bürgerlichen Parteien alleſamt grund-
ſätzlich für eine Mehrbelaſtung des Tabaks waren.
Der Streit drehte ſich bloß um die Form, in welche die Aus
beutung der konſumierenden Maſſen gekleidet werden ſollte.

Abg. Dr. Wie mer ſagte in der Sitzung des Reichstags vom
23. November 1908 Seite 5641 des Protokolls:

„Aufgabe der Kommiſſion wird es ſein, im näheren dar
zutun, daß die Banderoleſteuer nicht annehmbar iſt. Jch
weiß nicht, ob in der Kommiſſion der Verſuch unternommen
werden wird, nachzuweiſen, daß eine andere Form der Be-
ſteuerung möglich iſt, ohne daß dieſe volkswirtſchaftlich und
ſozialpolitiſch ſchädlichen Wirkungen hervorgerufen werden.
Von unſerer Seite wird das jedenfalls nicht geſchehen, und
ich glaube auch, daß jede Form der Beſteuerung des Tabaks,
die zu Buche ſchlägt, auf ernſte Bedenken ſtoßen dürfte.“

Hinter dieſen prahleriſchen Worten ſteckte aber alles mög-
liche, nur kein ernſter Wille, denn einige Monate ſpäter war
es der Freiſinn, der gemeinſam mit den Nationallibe-
ralen nicht bloß eine Form der Befſteuerung ſuchte, ſondern
auch eine ſolche fand, die von geradezu himmelſchreiender
Ungerechtigkeit war. Es handelte ſich um den berüchtigten
Antrag Mommſen-Weber, Nr. 195 der Kommiſſions-
druckſachen. Dieſer Antrag wollte eine Erhöhung des Zolles
auf ausländiſchen und eine Erhöhung der Steuer auf inländi-
ſchen Tabak. Der Zoll ſollte erhöht werden von 85 Mk. auf 140
Mark. Die Steuer von 45 auf 75 Mk. Der Mehrbetrag war
auf etwa 50 Millionen Mark berechnet. Der Freiſinn hatte
alſo die Abſicht, den Verbrauchern von Zigarren, Ziga-
retten und Tabak mehr als 50 Millionen Mark mehr als
bisher alljährlich aufzuhalſen. Es klang wie blutiger
Hohn, als der freiſinnige Abgeordnete Hormann-Bremen
in der 55. Sitzung der Steuerkommiſſion Seite 2 des Pro-
tokolls erklärte:

„Seine Freunde lehnen die Banderoleſteuer und die Fak-
turenwertſteuer ab, ſind aber für eine mäßige Erhöhung
nach der bisherigen Zollmethode. Ueber den durch den

Ankrag Weber-Mommſen gebotenen Bekrag würden ſie nicht
hinausgehen können.“

Dieſer Antrag wollte, wie bereits erwähnt, den Tabak mit
eiwa 50 Millionen Mark mehr belaſten. Darin erblickte der
Freiſinn eine „Schonung der mindertragfähigen
Schultern“! Wahrlich es iſt ſchwer, keine Satire zu
ſchreiben!

Der Antrag Mommſen-Weber war nämlich nichts anderes
um zwei Formen der Beſteuerung. Freiſinnige und
Nationalliberale wollten die Zoll- und Steuer-
erhöhung, Konſervative und Zentrum wollten einen Zu
ſchlag szoll, der nach dem Wert des Tabaks zu bemeſſen iſt.
Selbftredend konnten ſich unſere Genoſſen weder für die eine
noch für die andere Form dieſer Steuer erklären, weil wir als
Sozialdemokraten gegen indirekte Steuern in jeder Form
ſind. Wägt man nun aber beide Steuervorſchläge, den frei-
ſinnig- nationalliberalen und den konſervativzentrümlichen
gegeneinander ab, ſo ergibt ſich folgendes: Wird zum Zoll ein
Zuſchlag erhoben, der ſich nach dem Wert des ringeführten
Tabaks richtet, ſo werden natürlich die feinen und dem-
gemäß ſehr teuren Tabake weſentlich ſtärker belaſtet als
die in der Qualität geringeren und deshalb billigeren Tabake.
Wird dagegen nach dem freiſinnigen Antrage der Zoll
auf Tabak ganz automatiſch erhböht, ſo iſt die prozentuale
Belaſtung der billigen Digarren weit höher als der
teueren. Nach dem Antrag Mommſen-Weber wäre die für den
Maſſenkonſum berechnete 6-Pfennig-Zigarre mit 18,7 Proz. des
Wertes, die 20-Pfennig-Zigarre dagegen nur mit 5,6 Proz. be
laſtet worden! Das iſt freiſinnige Steuermache!

Dieſes niederträchtige Treiben der freiſinnig-nationallibe-
ralen Verbrüderung, die ſich zum allezeit willfährigen Werk-
zeug des großkapitaliſtiſchen Deutſchen Tabakvereins herge-
geben hatte, ging ſelbſt der Nationalzeitung gegen den Strich.
Der Antrag Mommſen- Weber war nämlich nichts anderes
als der Auftrag, den der Deutſche Tabakverein
erteilt hatte und den auszuführen ſich Freiſinnige und
Nationalliberale beeilten. Wir haben bereits betont, daß der
Deutſche Tabakverein die Organiſation der Tabak-Großindu-
ſtriellen iſt, denen Herr Bülow in der Rede, die er an die
Deputationen hielt, die aus verſchiedenen Teilen des Reiches
zu ihm gekommen waren, um ihm von der „Steuerfreudigkeit“
des Volkes zu berichten, direkt eigennütziges Verhal-
ten zum Vorwurf gemacht hat. Dieſe Großkapitaliſten hatten
natürlich ein Jntereſſe daran, die Belaſtung mehr auf den
Maſſenkonſum abzuwälzen, die Raucher der teueren und
teuerſten Zigarren aber möglichſt zu ſchonen. Der Deutſche
Tabalverein hat in einer Eingabe an den Reichstag ſelber zu-

geben müſſen, daß der finanzielle Effekt der beiden Formen der
Steuer folgender ſei:

Per 1000 Stück Antrag Mommſen Wertzuſchlag

4PfennigSorte 2,65 Mk. 1,64 Mk.

8. 3,65 2,8410 11,20 165,60c 11,20 19,6020 11,20 24,80Dieſe kleine Tabelle zeigt, daß die Freiſinnigen und die
Nationalliberalen die billigen Zigarren höher, die teuneren
weniger belaſten wollten, als dies durch den Wertgoll geſchieht.
Die Nationalzeitung charakterifierte in ihrer Nr. 189 vom
24. April 08 den freiſinnig-natisnalliberalen Antrag dahin,
daß, wenn man den Zoll auf Tabak ohne Rückſicht auf den
Wert um 55 Mk. pro Doppelzentner erhöht, der billige Einlage-
tabak mit 90 Prog. dom Wert, der don derwöhnten Rauchern
begehrte Tabak dagegen nur mit 9 Proz. vom Wert belaſtet
wird. Mit anderen Worten, Freiſinnige und Nationalliberale
wollten den billigen Tabak zehnmal ſo hech treffen, als den
teneren!

Wenn man dem ſchwarz-blauen Block für etwas danken
fönnte, ſo dafür, daß er gemeinſam mit den Sozialdemokraten
den gemeinſamen Vorſchlag der freiſinnig- nationalliberalen
Dienſtleute des Deutſchen Tabakvereins zu Fall brachte.

Wie bei der Brauſteuer, ſo ſtand auch bei der Tabak
ſteuer der biedere Freiſinn ſtramm und unentwegt auf Seite
des Großkapitala. Die Konſumenten ſollten bluten, den Ar
beiter ſollte die billige Zigarre, die er nach getaner Arbeit
raucht, noch mehr verteuert werden, dagegen war der Freiſinn

mit großem Eiſer beſtrebt, das in ſeinem Profit bedrohte Groß
kapital zu ſchützen,

Und eine ſolche Partei beſitzt dann noch die Unverfrorenheit
um die Stimmen der Maſſen zu werben, die von ihr belogen
und betrogen worden ſind!

Durch die Wahl des ſozialdemokratiſchen Gegners der in
direkten Belaſtungen, Fritz Kunert, muß am Freitag dem Frei-
ſinp eine vernichtende Niederlage beigebracht werden!

Der Freiſinn und die Branntweinlteuer.
Das Monopol, wie es die Regierung urſprünglich verlangt

hatte, war in der Kommiſſion gefallen. Man hatte eine Sub-
kommiſſion eingeſetzt, die einem Vertreter der Regierung den
Auftrag erteille, ſchleunigſt einen neuen Entwurf fertigzu-
ſtellen. Der neue Entwurf, der auch Geſetz wurde, bedeutet
nicht bloß eine erhebliche MehrSelaſtung des Ver
brauchs, ſondern ſichert den Schnapsbrennern auch weiter
hin eine Liebesgabe von 50 Millionen Mark pro
Jahr. Zu dieſer Vorlage erklärte der Abgeordnete Dr. Wiemer
in der Sitzung der Kommiſſion vom 23. März 1909:

„Man könne ſich auf den Boden des Entwurfs ſtellen und
anerkennen, daß damit eine Grundlage für eine Neugeſtal-
tung geſchaffen ſei Mit 125 Mk. Verbrauchsabgabe un d
der von ihm vorgeſchlagenen Staffel könne
man ſehr gut auskommen. Dadurch würden die gewünſchten
100 Millionen erzielt.“
Das hauptfächlichſte Kampfobjekt bei Beratung dieſer Steuer

war aber die Liebesgabe. Nach den beſtehenden Verträgen muß
eine gewiſſe Spannung zwiſchen dem innerhalb und dem außer
halb. des Kontingents hergeſtellten Spiritus beſtehen. Dieſe
Spannung von 20 Mk. iſt die vielumſtrittene Liebesgabe. Die
mit den ſüddeutſchen Staaten beſtehenden Verträge wären nun
aber in keiner Weiſe verletzt worden, wenn einer ſozial-
demokratiſchen Anregung Folge gegeben und dieſe
Spannung auf 50 Pfennig herabgeſetzt worden wäre. Damit
wäre die Liebesgabe ſo gut wie beſeitigt geweſen. Das
ſchien dem Freiſinn einfach ungeheuerlich, obwohl ſeine Ver-
treter bei jeder Gelegenheit verſichern, daß ſie die Beſeitigung
der Liebesgabe wollen! Um den ſchnapsbrennenden Junkern
nicht gar zu wehe zu tun, haben die Freiſinnigen auf Nr. 108
der Druckſachen den Antrag geſtellt, dieſe Liebesgabe in Zwi-

ſchengäumen von fünf zu fünf Jahren immer
um fünf Mark zu ermäßigen. Setzt man voraus, daß
der Alkoholverbrauch nicht weſentlich zurückgeht und ſomit die
Liebesgabe von 50 Millionen bleibt, ſo hätte der freiſinnige
Antrag bedeutet: Die Schnapsbrenner erhalten bis 1914 pro
Jahr 3722 Millionen, ab 1914 bis 1919 25 Millionen, von da
ab 1216 Millionen pro Jahr an Liebesgabe. Der freiſinnige
Kamwyf gegen die Liebesgabe ſieht alſo ſo aus, daß der Freiſinn
den Schnapsbrennern für die nächſten zehn Jahre

31214 Millionen Mark Liebesgabe
ſichern wollte!

Noch eine Branamarkung:
Die konſervative Halleſche Zeitung kennzerchnete die

liberale Heuchelei Ende Juli mit ſtarken Ausdrücken wie ſolgt:
Lügen haben kurze Peine an dieſes alte Sprichwort muß

man denken, wenn man jetzt don Tag zu Tag die Fülle der
kecken Entſtellungen, der bühnen Fälſchungen
und der ſchamloſen Hencheleien vor Angen bekommtk,
mit denen die berale Preſſe ihrer Leſerſchaft gufwartet.
Nun aber, da die neuen Steuern Geſetz geworden ſind, weiſt
derſelbe Liberalismus jegliche Verantwortung dafür auch in
Einzelheiten von ſich. Er verſchweigt, daß er für die Bierſteuer
geſtimmt hat, daß, wenn es nach ſeinem Willen gegangen wäre,
der Tadak ganz anders „herangezogen“ worden wäre. Er
gleitet mit frommem Augenauffſchlag darüber hinweg, daß zu
Kaffee und Teezoll die Anregung von liberaler Seite gegeben
worden iſt, und beklagt das arme Volk, das ſeine Bedarfs und
Genußmittel nur deshalb teurer bezahlen müſſe, weil die Groß-,
grundbeſitzer keine Erbanfallſteuer bezahlen wollen.“

Wählt keinen liberalen Steuerfreund,

wählt Kunert:



Die Wahlkorruption.
Kürzlich gaben wir das Protokoll wieder, das von den ge

heimen Verhandlungen des Ausſchuſſes des Zentralver
bandes deutſcher Jnduſtrieller aufgenommen

wurde. Es enthüllte, daß die berüchtigten Scharfmacher

einen Wahlfonds gegründet,

aus dem im geyeimen alle jene bürgerlichen Kandidaten unter
ſtützt werden ſollen, die im Kampfe gegen die Sozialdemokratie
ſtehen. Der Geldſack kauft ſich alſo ſeine Vertreter, korrumpiert
ſie und hält ſie aus. Bekanntlich ſoll der Vorſtand nur „ſoweit,
als es tunlich erſcheint“, den Mitgliedern über die Verwendung
der Gelder Rechnung legen. Es iſt alſo, ähnlich wie in
Amerika, das lückenloſe Syſtem der Käuflichkeit und Beſtech
lichkeit bei den Wahlen eingeführt.

Jm Grunde genommen eriſtiert dieſe Korruption ja ſchon,
aber ſie war bisher „öffentlich'. Der Bund der Land-
wirte ſtattete ja auch die Kandidaten mit fetten Wahlgeldern
aus, die ſeinen großagrariſchen Zielen nahe ſtehen. Und der
Hanſabund bezahlt die Wahlen jener Leute, die kapitali-
ſtiſch-großinduſtriell gezeichnet ſind. Daſür haben wir ja in
Halle gerade das beſte Beiſpiel. Der Hanſabund gibt das Geld
her und auch die Agrarier ſtimmen für Reimann (jedenfalls
aber ohne Beiträge zu den Wahlkoſten zu leiſten). Ob der
neue Korruptionsfonds der Großinduſtriellen, der ſchon im
Oktober in Wirfiſamkeit trat, auch nach Halle bereits ſeine
ſchmutzigen Polypenarme ſtregte, iſt nicht bekannt geworden.

natürlich auch niemals bekannt werden, da
jede Wahlunterſtützung der Groß induſtriellen geheim bleiben
ſoll. Jeder Kandidat wird es daher in jedem Falle ab-
ſtreiten müſſen, mit Scharfmachergelde ausſtaffiert zu ſein,
da er ſonſt von vornherein geliefert wäre.

Ueber den Korruptionsfonds ſeien noch folgende Preßſtim-
men angeführt: Herr v. Gerlach ſchreibt in der Welt a. M.

„Die Agrarier ſind gewiß gemeinſchädlich. Aber die groß-
induſtriellen Scharfmacher ſind noch gefährlicher. Der Bund
der Landwirte kämpft wenigſtens mit offenem Viſier. Er
proklamiert die ihm untertänigen Kandidaten offen als ſeine
Kreaturen. Wenn drei Kreuze auf einem Etikett ſtehen, ſo
weiß ich, die Flaſche enthält Gift. Der Zentralverband verzapft
dasſelbe Gift. Aber er vermeidet die Giftmarke.

Gegen dieſe heimtückiſche Giftmiſcherei gibt es nur einen
Schutz: die Wahl von radikalen Männern. An ſie traut ſich
kein Scharfmacher heran. Er müßte ja befürchten, daß ſein
ſchmutziger Beſtechungsverſuch ſchon am nächſten
Tage in der Preſſe ſtünde. Alle „ſchwankenden Geſtalten“ ſind
dagegen von vornherein verdächtig.

Jſt das Volk wach und demokratiſch entſchloſſen, ſo ruft es
den Juliustürmern mit ſpöttiſcher Ueberlegenheit zu:
„Meine Herren, wir danken Jhnen für Jhre Bemühungen um
die Belebung des demokratiſchen Gedankens. Wenn dem deut-
ſchen Volke ſo deutlich gezeigt wird, daß Reuktion und Kor-
ruption identiſch ſind, dann weiß er, wohin er ſich zu ſtellen
hat.“

Ganz in demſelben Sinne ſchreibt Karl Schneidt in
der Zeit a. Montag:

„Der Reich sverband zur Bekämpfung der Sozialdemo
kratie hat ſich durch ſeine unanſtändige Kampfesweiſe um alles
moraliſche Anſehen gebracht dem neuen Bund der
Scharfmacher wird es ſicher nicht beſſer er-
gehen. Er hat in jener geheimen Beratung die Karten offen
auf den Tiſch gelegt und iſt, nachdem ein glücklicher Zufall den
verhüllenden Schleier von dieſer Zuſammenkunft weggezogen
hat, nur noch halb ſo gefährlich, als er unter Umſtänden hätte
ſein können.

Bei künftigen Wahlen wird ein großer Teil der die Sozial-
demokratie bekämpfenden bürgerlichen Kandidaten von vorn-
herein die Vermutung gegen ſich haben, vom Scharfmachertum
beſtochen und gekauft zu ſein. Das aber wird der Sozialdemo-
kratie, deren Bewerber dann einzig und allein über den ſchlim-
men Verdacht erhaben ſind, unberechenbare Vorteile ſichern.
Alle Anſtändiggeſinnten, die ſich gegen Betrug und Ueber-
rumpelung ſichern wollen, werden ihr ihre Stimme geben.“

Politiſche Uedersicht.
Halle a. S., 23. November 1909,

Reichstagsdispoſitionen.
Am 30. November mittags wird der Reichstag von Wi-

helm 11. im Weißen Saal des Schloſſes für eröffnet erklärt
werden. Am gleichen Tag nachmittags 2 Uhr findet dann die
erſte Plenarſitzung ſtatt, in der lediglich durch Namensaufruf
die Beſchlußfähigkeit des Reichstags feſtgeſtellt wird. Die
Wahl des Präſidiums wird dann am 1. Dezember erfolgen.
Nach Erledigung einiger dringender Vorlagen dürfte die frei
ſinnige Werftinterpellation erörtert werden, der ſich vermutlich
eine Jnterpellation über Bergarbeiterfragen anſchließen wird.
Die erſte Leſung des Etats iſt für den 8. oder 9. Dezember in
Ausſicht genommen. Mitte Dezember werden dann die Weih-
nachtsferien beginnen.

Ueber die Präſidentenfrage laufen viele Gerüchte.
Bisher war der Konſervative Graf Stolberg erſter, der
Nationalliberale Paaſche zweiter und der Freiſinnige
Kämpf dritter Präſident. Das war das Blockpräſidium. Jetzt,
da der Block geſprengt iſt, muß auch dieſes Blockpräſidium in
die Brüche gehen das Zentrum will zwar den bisherigen erſten
Präſidenten auf ſeinem Platze belaſſen, beanſprucht aber die
zweite Stelle, der Nationalliberale ſoll um einen herunter-
kommen, während der Freiſinnige als Ballaſt ausgeworfen
wird. Die allgemeine Aufmerkſamkeit richtet ſich nun auf die
nationalliberale Frakticn. Läßt ſie ihren freiſinnigen Bundes-
genoſſen im Stich, um vom Schnapsblock degradiert, wenigſtens
noch einen Fetzen der Präſidialmacht zu retten, ſo wird ihre
„ſtaatsmänniſche Einſicht“ von den Führern des Schnapsblocks
laut geprieſen werden, aber an Achtung wird ſie wohl weder auf
der rechten noch auf der linken Seite des Reichstags viel ge
winnen. Lehnen aber die Nationalliberalen ab, dann kommen
entweder die Polen oder die Antiſemiten für die zweite Vize-
präſidentenſtelle in Betracht. Möglicherweiſe kommt es dann
zur engern Auswahl zwiſchen dem Abg. Schack und dem Abg.
Bruhn.

Freiſinn und Schuldenwirtſchaft!
Jn der letzten Nummer des Bank-Archivs hat der Geheimrat

Schwarz einen Vergleich zwiſchen den Schulden der
Großſtagten der Welt angeſtellt. Dabei konmt
Deutſchland außerordentlich ſchlecht weg. Während
ſich bei England, Frankreich und den Vereinigten Staaten der
Druck der Schuldenlaſt auf das Budget vermindert, iſt
das bei Deutſchland umgekehrt. Was nutzt es, fragt
Schwarz, wenn in Deutſchland Reich und Einzelſtaaten 100
bis 120 Millionen Schulden im Jahre tilgen, wenn 300, 500,
ja bis über eine Milliarde an neuen Schulden in dem
ſelben Jahre neu aufgenommen werden?!

Die Freiſinnige Zeitung, die dieſe Betrachtungen eingehend
wiedergibt, leitet ſie mit folgenden Worten ein:

Am Ende des Etatsjahres 1908 betrug die Reichsſchuld
4,1 Milliarden. Zur Balanzierung des Reichshaushaltsetats
für 1909 iſt einſchließlich des Nachtragsetats eine Anleihe
von insgeſamt 700 Millionen Mark notwendig eine
Summe, von der ein Teil allerdings nur vorübergehend die
Schuldenlaſt vergrößern ſoll. Der neue Etat für 1910 ſieht
eine Anleihe von 152 Millionen Mark vor, obwohl inzwiſchen
neue Steuern bewilligt worden ſind, die über 400 Millionen
Mark jährlich bringen ſollen. Dazu kommt, daß nicht nur
das Jahr 1910 eine weitere Anleihe nötig machen wird, ſon
dern auch die folgenden Jahre.
1908 das Reichsſchatzamt ausgerechnet, daß, un abhängig
von der Finanzreform, für die nächſten fünf Jahre
etwa 800 bis 900 Millionen Mark neuer Schulden kontrahiert
tverden würden. Wir werden alſo in wenigen Jahren mit
einer Schuldenlaſt von ſechs Milliarden zu rechnen haben,
wobei die etwa neu entſtehenden außerordentlichen Anforde-
rungen dieſes oder jenes Verwaltungszweiges noch gar
nicht berückſichtigt ſind. Daher fragt man ſich erſchreckt:
Wie ſoll das mit der Schuldenwirtſchaft enden

Ja: wie ſoll dieſe Schuldenwirtſchaft enden?! Die Freiſ.
Ztg. fordert, daß das Sparſamkeitsprinzip nicht nur im
Munde geführt werde, ſondern daß man ſich endlich auch
„nach der Decke ſtrecken lerne.

Das iſt wunderſchön geſagt. Aber der Freiſinn hat
in den letzten Jahren ja alle Kolonial- und Flotten-
forderungen mit Hurra bewilligt!

Hat doch bereits im Jahre

der i t inem Blockabkommen bern das Volk die Rot-
wendigkeit der neuen Steuern!

Am 26, November, hinweg mit ihm!

Gegen die „intellektuelle Gleichmacherei“!
Ein Dokument oſtpreußiſcher Kulturgeſinnung liefert die

Kreuzzeitung, wenn ſie in ihrer letzten Wochenrundſchau
ſchreibt:

Allerdings werden die Konſervativen niemals das liberale
„Kulturideal“ anerkennen, daß in einer gleichmäßigen „in
tellektuellen Hebung der Maſſen“ den Weg zu
irdiſcher Glückſeligkeit und zur Annäherung der Berufs
ſtände erblickt. Die intellektuelle Gleichmacherei hat heute
bereits weſentlich zur Degeneration und zur Proletariſierung
geführt. Es iſt ja freilich recht bequem, das Univerſal
mittel der Schulbildung anzupreiſen und anzuwenden.,
Die mehr zur körperlichen Arbeit Geſchickten, deren Jn-
tellekt doch auch reichlich in Anſpruch genommen wird, ſollten
nicht mit totem Wiſſen angefüllt und durch jahrelanges
Schulbankſitzen geſchwächt werden.

Das iſt ganz der alte Bildungshaß und Junkerübermut,
der ſich in den Spalten des leitenden konſervativen Blattes
ſchon ſo oft ausgetobt hat. Der Junkerſohn gehört auf die
hohe Schule, das „mehr zur körperlichen Arbeit geſchickte“
Bauernkind aber auf das Rübenfeld und hinter die Gänſeherde,
Der Arbeiter ſoll ſeine Kraft, die zur Ausbeutung durch den
Gutsbeſitzer und Kapitaliſten beſtimmt iſt, nicht durch „jahre-
langes Schulbankſitzen“ „ſchwächen“; denn wenn er leſen
und rechnen lernt, könnte er ja bemerken, wie ſehr er ausge-
beutet und unterdrückt wird.

So denkt die in Preußen regierende Partei, das iſt der Geiſt,
von dem das Volksſchulweſen auf dem flachen Lande beherrſcht
wird. Die armen Landfſklaven des Junkertums! Sie können
natürlich gar nicht wenig genug lernen, wenn ſie den Groß-
grundbeſitzern als Ausbeutungsobjekte, der konſervativen Par-
tei als Wähler erhalten bleiben ſollen!

Dabei iſt es gar nicht richtig, wie wir in drei Artikeln an
der Hand von Tatſachen nachgewieſen haben, daß das liberale
Kulturideal ernſthaft die intellektuelle Hebung der Maſſen
ſei. Der Freiſinn iſt ja gerade in der Schulfrage regktio-
när bis auf die Knochen. Die Bildung und Hebung der
Maſſen wird nur noch von der Sozialdemokratie er-
ſtrebt!

Deutſches Reich.
Die Reichsverſicherungsordnung ſoll nach der Behauptung

offiziöſer Blätter doch noch vor Oſtern dem Reichstage vorge-
legt werden.

Das deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen. Zwiſchen dem
Deutſchen Reich und der öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie
iſt ein beſonderes Zollabkommen getroffen worden, das ſich
nötig gemacht hat durch das deutſche Weingeſetz, das Geſetz
über das Färben von Gerſte und das Viehſeuchengeſetz. Weine,
die aus Oeſterreich oder Ungarn über die deutſche Grenze
kommen, werden einer beſonderen Prüfung nicht unterzogen,
wenn die Sendung mit einem Urſprungszertifikat verſehen
iſt. Außerdem hat Deutſchland zugeſichert, daß die Färbung
der eingeführten Futtergerſte ſtreng durchgeführt werden ſoll,
damit der hochwertigen öſterreichiſchen Braugerſte keine Kon
kurrenz dadurch entſteht, daß Futtergerſte zu Brauzwecken Ver
wendung findet. Weiter ſind Meinungsverſchiedenheiten be-
ſeitigt worden, die über das Viehſeuchenübereinkommen ent
ſtanden waren.

Opfer des Schnapsblocks. Jn Eſchwege und Heili-
genſtadt erklärten drei Zigarrenfabriken mit zuſammen
400 Arbeitern, den Betrieb infolge mangels an Aufträgen
einſtellen zu müſſen.

Das Erpreſſungsverfahren gegen Bruhn, die Leuchte des
Antiſemitismus, ſoll außergewöhnlichen Umfang annehmen.
Es werden immer noch eine große Menge Zeugen vernommen,
die über die Geſchäftspraktiken der Wahrheit auszuſagen
haben. Bruhn möchte, daß das Verfahren vor Beginn des
Reichstages noch erledigt wird. Er hat ſich deshalb beim
Unterſuchungsrichter und Landgerichtspräſidenten und als
dies nichts nützte beim Juſtizminiſter darüber beſchwert,
daß das Verfahren „ſo langſam“ von ſtatten geht.

21] „Soldaten ſein ſchön!“ Neber
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.
ZZ

Das Korpsmanöver war abwechſlungsreicher, aber auch an
ſtrengender. Jeden Tag ein andres Ortsquartier und große
Märſche. Einige von der elften Kompagnie waren fußkrank
geworden und mußten mit der Bagage hinterher gefahren wer-
den, bis ſie wieder marſchtüchtig waren. Zwei Mann kamen
zurück in das Garniſonlazarett. Alle, die nicht mehr mit-
machen konnten, auf den Märſchen ohnmächtig wurden, mili-
täriſch: ſchlapp machten, gehörten um ſogenannten Schwamm.

Volter war von allen Manöverübeln verſchont geblieben, und
ſeinem Freunde Weiner ging es auch noch ganz gut.

n den letzten Tagen des Korpsmanövers wurden ganz ge-
waltige Anforderungen an die Soldaten geſtellt. Nachts oft
biwakieren ungenügendes Eſſen und faſt Tag und Nacht
auf den Beinen. Dabei eine drückende, ſchwüle Luft. Alltäg-
lich kamen Ohnmachten vor infolge von Ueberanſtrengung
während des Marſches.

Jn langen Reihen zogen die Marſchkolonnen über die Land-
ſtraßen Kompagnie reihte ſich an Kompagnie. Der drittletzte
Tag des Manövers war für Volters Regiment der ſchwerſte.
Morgens kam es aus dem Biwak. Früh halb zwei Uhr wurde
aufgebrochen und ohne Aufenthalt marſchiert bis zum Gefecht,
das zwei Uhr nachmittags begann. Nach dem Gefecht eine
kleine Ruhepauſe, und gegen vier Uhr ging es weiter, bis
halb neun Uhr abends. Dann wieder Biwak. Am Nachmittag
waren alle aufs höchſte ermüdet. Die Marſchkolonnen twaren
in einen Schweiß- und Staubdampf eingehüllt. Alle Augen-
blicke ftürzte einer aus dem Glied ohnmächtig zuſammen und
in den Straßengraben. Jeder kenchte unter der Laſt des

Torniſters. JVolter glaubte ſich am Ende ſeiner Kraft. Sein ganzer An-
zug war von Schweiß naß. Sein Hemd klebte am Körper. So-dald er mit der rechten Hand ſeinen Helm lüftete, ſchoß ihm

der angeſammelte iß übers Geſicht.
Durch eine prachtvolle hügelige Landſchaft zog ſich die Mili-

tärmaſſe. Keiner hatte Augen für die Natur. Ab und zu
wandte einmal ein ſchweißiges Geſicht den flüchtigen Blick
ſeitwärts. Den Torniſter des Vordermannes, die Landſtraße

weiter ſieht der ſtumpfſinnig marſchierende Soldat nichts.
Keiner redete ein Wort. Eintönig vernahm man die regel-

mäßigen Tritte der Soldaten. Jeder war nur von dem einen
Gedanken erfüllt, dem einen Ziel: daß der Marſch und alle
Anſtrengung zu Ende wäre und Ruhe, Ruhe folgte.

we

Volter merkte, wie er gar nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt war.
Wie eine willenloſe Maſchine ließ er ſich treiben. Seine Beine
liefen nicht. Seine Stiefel ſetzten ſie in Bewegung. Ohne
Fmpfindung klatſchten ſeine Füße bei jedem Tritt auf die

Landſtraße. Sein Rock dünkte ihm der Wille ſeines ganzen
Körpers. Er fühlte gar nicht den Schmerz des Scheuerns
ſeiner Strümpfe, die ſich in Falten gelegt hatten. Auch die
Torniſterriemen rieben gerade über den Hoſenträgerſchnallen
durch den Rock ſeine Schultern blutig. Sein Körper und Geiſt
waren bis zur Erſchöpfung ſo ermüdet, daß er, gegen alles
apathiſch, im Glied weitertrottete.

Die Landſtraße zog ſich über eine Anhöhe hin. Durch ein
langes, breites Tal zog die lange Schlange der Marſchkolonne.
Auf der Höhe angekommen, erhob Volter ſeinen Kopf und
ſeinen Blick feſſelte der lange, dunkle Streifen auf der Chauſſee,
wie er, ſo weit ſein Auge reichte, ſich über die Landſchaft
dahin ſchlängelte. Nur Helme, nichts als Helme mit Metall-
ſpitzen, die im Sonnenſchein funkelten. Unter 4 wußte
er Menſchen, ſo jung wie er, keuchend unter der Laſt der An-
ſtrengung wie er. Er fühlte tief, wie bleiern der Zwang alle
ſeine Kameraden drückte. Dieſer Anblick wurde ihm zum Aus-
gangspunkt vernünftigen Denkens. Es durchſchauerte ihn mit
neuer Kraft, wie er das todmatte Weiterſchleppen der jungen
Menſchen um ſich ſah.

Alle dachten ähnlich wie Volter, ein aufgezwungener Wille
trieb ſie vorwärts. Eine Staubwolte, der penetrante Schweiß-
geruch, verband alle zu einer Maſſe eines ſich weiterwälzenden
Menſchenknäuels.

Plötzlich hätte Volter aufſchreien mögen. Sein Freund
Weiner, von der vor der elften marſchierenden Kompagnie, lag
im Straßenrain ohne Bewußtſein. Der Helm war ihm vom
Kopfe gefallen und wie tot war die Farbe ſeines Geſichts. Vol-
ter wollte ſeinen Augen nicht trauen, blickte, wie er vorüber
war, noch einmal zurück und ſah, wie ſich ein hinzugekommener
Sanitätsgefreiter bereits um den Kranken mühte. Jnſtinktiv
wollte er umkehren zu ihm, ihm helfen ihn beim Namen
rufen. Seine Müdigkeit war in dieſem Moment ganz ver-
geſſen. Eine furchtbare Angſt ließ ihn kaum atmen. Wie ein
elektriſcher Strom ging es ihm durch den ganzen Körper. Er
konnte keinen Gedanken feſthalten. Sein ganzes, verworrenes
Empfinden galt ſeinem Freunde zu ihm zog es ihn. Er
wollte zurückbleiben! Maſchinenmäßig klappten ſeine
Stiefelfſohlen auf den Boden. Sein Rock bewegte ſich vorwärts
im Glied. Ex mußte weiter! Keine Gewalt hatte er über ſich.
Mit ſeiner Kleidung war er verwachſen. Der Wille, der ihn
leitete, war ſein Rock. Hilflos war er wie ein Kind. Er ſoh
o als ein Stück von einer rieſigen Fleiſhmaſe, die ſich, in

uch gehüllt, dampfend über die Erde dahinwälzte.
Jn der Ferne wie einen Schein gewahrte er die Ge

ſtalt ſeiner Braut, wie ſie mit immer ängſtlicher werdendem
Geſichte dem vorüberziehenden Menſchenſtrom nachblickte.

lötzlich heftete ſich ihr Auge auf einen wen Punkt am
Straßenrain. Ein Schauer durchfuhr ihren Körper. Volter
folgte ihrem Blick und ſah das weiße, tote Geſicht ſeines
Freundes. Deſſen Augen blickten erloſchen unter den halb
geſchloſſenen Lidern gläſern hervor. m Geiſte las Volter
alle Seelenkämpfe, alle trüben Erfahrungen, alle Leiden aus
des Freundes ſchmerzvoll verzogenem Geſicht.

Eine furchtbare Wut kam über ihn, die ihn halb wahnſinnig
machte. Seine rechte Hand umkrallte wie im Fieber den
Schaft ſeines Gewehrs, das über ſeiner Schulter lag. Und
dann plötzlich füllten ſich ſeine Augen mit einem Tränenſtrom,
der über die Wangen rade Der Schweiß ſeiner Stirn
miſchte ſich mit den bitteren Zähren und tropfte auf den
Uniformrock und ſeine Patronenkaſchen.
Wie eine Erlöſung aus furchtbarer Gefahr kam es jetzt
über ihn. Er begann wieder klar zu denken. Jm gewöhnlichen
Marſchtempo ſetßte er Schritt vor Schritt ſeine Füße vor
wärts. Nur ein dumpfes Schmerzgefühl fühlte er noch in der
Erinnerung an ſeinen Freund.

Zweites Buch.am Tage nach der Rückkehe aus dem Manövergelände wur
den die Alten entlaſſen.

Weiner lag ſchon ſeit acht Tagen im Lazarett. Vom Manö
verfeld war er heimtransporticrt worden.
Seine gleichalterigen Kameraden zogen voller Jubel in

die Heimat, und er mußte krank im Lazarett liegen.
Bald wurden die ausgewählten Mannſchaften zum Sani

tätskorps ins Lazarett beordert.
Unter ihnen war Volter, deſſen erſter Gang, ſobald die Um-

ſiedlungs- und Einkleidungsarbeiten vorüber waren, ſeinem
Freunde galt.
Auf der inneren Station lag Weiner, und der Zufall wollte

es, daß Volter als Sanitätsſoldat derſelben Station zuge
teilt wurde.

Die Krankenzahl des Lazaretts hatte ihren Höhepunkt er-
reicht. Die meiſten Kranken waren ſolche aus dem Manöver-

Jn dem Saale, in dem man Weiner untergebracht hatte,
waren alle Betten beſetzt. Volter, der zum erſtenmal das
Jnnere eines Lazaretts betrat, fiel die peinliche Sauberkeit
angenehm auf, die überall herrſchte. Die Betten waren mit
weißem Leinen übergogen; nicht wie in der Kaſerne mit blau
kariertem Baumwolltuch. Die eiſernen Bettſtellen waren mit
weißer Lackfarbe angeſtrichen, und an jedem Kopfende der
Betten hingen ſchwarze Tafeln an einer Stange. Auf den
Tafeln ſtand der Name und der Truppenteil des Kranken, die
Beköſtigungsform und die Krankheit.

Fortſetzung folgt.)
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ein e e teekenerbety Die BerVolkszeitung ehauptet, daß mit dem Grafen Poſadowsky We

handlungen gepflogen werden zwecks Uebernahme einer Reichs
tagskandidatur im Wahlkreiſe Eiſen ach. Graf Poſadqwsky
ſoll jedoch wenig Luſt bezeugen, jetzt in die Arena des politi
ſchen Kampfes herabzuſteigen. Vermutlich widerſtrebt es ihm
auch, eine Kandidatur anzunehmen, die ihm von den Anti-
ſemiten angeboten wird und überdies recht wenig ausſichts
reich iſt, denn die Tatſache, daß er der Verteidiger des Zucht
hauksgeſetzes war, dürfte dem Grafen Poſadowsky in einem
r induſtriellen Wahlkreis doch erhebliche Schwierigkeiten
mochen.

Ueber die Zuſammenhänge zwiſchen Alkohol und Ver
brechen ſtellt das bayriſche Juſtizminiſterium Erhebungen an.
Es erläßt eine Bekanntmachung an die ihm unterſtellten Be
hörden, in der unter dem Hinweis auf die Erfahrung, daß
häufig ſtrafbare Handlungen unter dem Einfluſſe des Alkohol
genuſſes begangen wurden eine Zuſammenſtellung aller der
artigen Verfehlungen angeordnet wird.

Die Ermittlungen ſollen ſich erſtrecken auf Verurteilungen
pegen Verbrechen und Vergehens gegen Reichsgeſetze. Geon werden die Fälle, in denen nach den Feſtſtellungen des

Urteils oder bei der Aburteilung durch einen Strafbefehl nach
dem Jnhalt der Anzeige und nach den Ergebnieſſn der Er-
mittlungen, die ſtrafbare Handlung im Zuſtande der Trunken-
heit begangen wurde oder offenſichtlich auf gewohnheits-
mäßigen Alkoholgenuß des Täters zurückzuführen iſt.

Oeſterreich Unarn.
Gegen das Miniſterium Bienerth.

Wien, 22. November. Die polniſche Volkspartei
hielt geſtern in Krakau eine Verſammlung ab, in der ſehr
ſcharfe Angriffe gegen das Kabinett Bienerth
gerichtet wurden. Die polniſche Volkspartei erklärte, daß ſie
nicht die Verantwortung für die Politik tragen könne,
die gegenwärtig der Polenklub treibe. Man befürchtet, daß der
Polenklub unter dem Drucke der polniſchen Volkspartei ſich der
ſlawiſchen Union anſchließen werde.

Schweiz.
Eine Proporzvorlage

für die Wahlen zum Kantonsrat von St. Gallen hat der
Regierungsrat ausgearbeitet. Der Gedanke der Proportional-
vertretung ſchreitet ſiegreich von Ort zu Ort, von Kanton zu
Kanton. Bald wird er auch für die Wahlen zu den Bundes-
Vertretungskörpern gelten.

England.
Die Peers und das Budger

London, 22. November. Die Abſtimmung des Oberhauſes
über das Budget wird nicht vor Donnerstag abend ſtattfinden.
Mehrere Hauptredner des Hauſes werden das Wort ergreifen.
In hieſigen politiſchen Kreiſen behauptet man, es ſei keines-
wegs ausgeſchloſſen, daß Lord Lansdowne ſeinen Antrag
zurückziehen werde.

Liberalismus und Arbeiterpartei.
London, 22. November. Um einen Konflikt zwiſchen den

Liberalen und den Vertretern der Arbeiterpartei zu vermeiden,
wird der Arbeiterführer Henderſon dem demnächſt zu
ſammentretenden Ausſchuß der Arbeiterpartei Vorſchläge
machen, die über den gegenwärtigen Beſitzſtand hinaus den
Arbeitern Mandate zugeſtehen.

Belgien.
Vor dem Bergarbeiterausſtand.

Vrüſſel, 22. November. Der geſtern in Auvelais abge
haltene Kongreß der belgiſchen Bergarbeiter beſchloß den
Allgemeinausſtand, wenn der Senat das Bergarbeiter
geſetz über den Neunſtundentag nicht im Sinne des Beſchluſſes
der Kammer annimmt. Der Senat hat nämlich das Geſetz an
die Kammer zurückverwieſen.

Spanien.
Regierung und Sozialiſten.

Jn einem Arkikel der Humanités weiſt Gen. Mario
Antonio, der in Paris weilende Leiter der Barcelonger
Streikbewegung, nach, daß die neue Regierung ſich von der
offenreaktionären des Klerikalen Maurag ſo gut wie nicht
unterſcheidet. Trotz Wiedereinführung der „ekonſtitut'onellen
Garantien“ in Katalonien iſt ein gemäßigt-republikaniſches
Blatt in Barcelona, weil es die Wiederaufnahme des Pro-
zeſſes gegen Ferrer gefordert hatte, von der Militärgewalt

Parteiorgan El Socialiſtaunterdrückt worden. Wie unſer

meldet, dauern die Verhaftungen wegen der Ereigniſſeder „tragiſchen Woche noch immer fo rn Ja, war hat
Leute feſtgenommen, weil man hofft, von ihnen Ausſagen
gegen Angeſchuldigtgpu erhalten. Die Gefangenen, ſagt Än-
tonio weiter, läßt man baden, kümmert ſich aber nicht darum,
ob ſie etwas zu eſſen haben Man impft ſie und ſperrt ſie
dann in Zellen, in denen e dicht aufeinander ſitzen.
Alles, weil der Miniſterprnoent nicht wagt, ſich gegen die
Diktatur des Säbels, mit dem Kirche und König-
tum verbündet ſind, aufzulehnen.

Jn einer Verſammlung im Volkshaus in Madrid er-
klärte Genoſſe Pablo Jgleſias, man ſpreche viel von
einer Säbelverſchwörung. Aber die Säbel (der Offiziere) ver-
möchten nichts ohne die Gewehre (der Mannſchaften), und ſeit
einiger Zeit hätten ſich die Dinge in Spanien ſo geſtallet,
daß man ſich vor einer Verſchwörung der Herren nicht zu
fürchten brauche. Von dem Bündnis mit den Re
publikanern erklärte Jg'eſias: „Wir werden nicht nur
nach Wahlerfolgen ſtreben. Wir kämpfen bei den Wahlen, weil
wir überall zum Kampf bereit ſind: namentlich aber auf dem
revolutionären Kampffeld, wo es ſich um die Her
ſtellung der Republik handelt. Die ſozialiſtiſche Pariei, die
noch nie ein Bündnis abgeſchloſſen hat, geht jetzt Hand in
Hand mit den Republikanern: nicht allein den Weg zum Parla
ment, ſondern vor allem den Weg zur Revolution, der die
verbrecheriſche Monarchie und mit ihr die Prä-
torianerherrſchaft beſeitigen wird.“

Chile.
Ein kapitaliſtiſcher Beuteſtreit.

Santiago de Chile, 21. November. Zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Chile iſt es aus folgender Uxſache
zu einer Meinungsverſchied. nheit gekommen. Die amerikaniſche
Firma Alſop hatte eine Anzahl von Minengerechtigkeiten er-
worben. Die in Frage kommenden Bergwe.lsgebiete liegen
aber auf einem Terran,. an das Chile zurzeit Eigentums-
rechte geltend macht. VShile verweigerte der Firma infolge-
deſſen die Ausübung der Konzeſſionen. Die zurzeit zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Chile ſchwebenden Verhandlun-
gen betreſſen die Höhe der von Chile zu zahlenden Entſchädi-
gungsſumme. Chile hat bereits als Bürgſchaft eine Million
Dollars bei der Bank von England hinterlegt. Eine end-
gültige Löſung iſt jedoch noch nicht erfolgt, da die Vereinigten
Staaten den Wunſch ausgeſprochen haben, Chile ſolle dar uf
verzichten, die Sache vor das Haager Tribunal zu bringen.
Andernfalls drohen ſie, ihren Vertreter aus Valparaiſo ab-
J zuberufen.

Aus der Partei.
Glänzende Wahlſiege.

Seit mehreren Wochen ſchon kann die Sozialdemokratie
glänzende Wahlſiege aus den Gemeinden Tag um Tag
berichten. Nachdem geſtern erſt wieder eine große Serie ge-
meldet, bringt der Telegraph heute folgende Nachrichten:

Nach einem mit unerhörter Erbitterung von allen Seiten
geführten Wahlkampf haben ſich unſere Dortmunder Ge-
noſſen den Einzug in das dortige Stadtparlament erzwungen.
Bei der am Freitag und Sonnabend erfolgten Wahl wurden
drei Mandate erobert, die ſämtlich dem Zentrum ab-
genommen wurden. Gewählt wurden die Genoſſen Bartels,
Bredenbeck und König. Jn drei weiteren Bezirken hat
ſich das Zentrum noch mit den Nationalliberalen in der Stich-
wahl zu meſſen. Jn der Stichwahl ſteht u. a. auch der be
kannte Zentrumsführer Lenſing, der jüngſt auch das Verbot an
die Mitglieder des Stadttheaters guthieß, bei der Schiller-
feier der Dortmunder Arbeiterſchaft mitzu-
wirken, weil die Dortmunder Soziali demokraten
Anarchiſten ſeien. Jn der Dortmunder Arbeiterſchaft
herrſcht der feſte Wille, Herrn Lenſing aus dem Stadtparla-
ment zu entfernen.

Der Erfolg der Dortmunder Genoſſen fällt noch mehr ins
Gewicht, wenn man den rieſigen Stimmenzuwachs
berückſichtigt; Jm Jahre 1903 wurden rund 600 ſozialdemokra-
tiſche Stimmen abgegeben. Als im Jahre 1907 die Stimmen
auf 2661 ſtiegen, galt das ſchon als ein großer Erfolg. Bei
der jetzt beendeten Wahl haben aber unſere Genoſſen
die Stimmen von 2661 auf 6692 erhöht. Ein
weiterer Sieg ſteht im Vorort Herne bevor.

Der Dortmunder Wahl gingen einige Wahlen in der Um-
gebung voraus. Jn Annen ziehen ebenfalls zum erſten Mal
drei Genoſſen in den Gemeinderat ein.

Jn Etchluinghofen eroberten wir auch die zweite b
teilung und verfügen ſomit über die Majorikät.

Einen großen Sieg erfochten wir auch in Eving, wo wir.
zwei Sitze eroberten. Weitere Siege erfochten wir in den Land
orten Wickede, Weſtick und Oberroden.

Weitere Erfolge haben wir im öſtlichen Weſtfalen aufzu
weiſen. Jn der Gemeinde Spradow wurde in der dritten
Abteilung der erſte Sozialdemokrat gewählt.

Jn Schildeſche wurden unſere zwei Kandidaten in der
dritten Abteilung gewählt; in der zweiten Abteilung eroberten
wir zum erſten Male ein Mandat.

Desgleichen liegen Siegesnachrichten aus Beſenkamp,
Weſterenger, Südlengern, Oldinghauſen und
Heringhauſen vor.

Bei der Gemeinderatswahl in Pforten (R. j. L.) wurden
fünf Sozialdemokraten glatt gewählt. Um zwei Mandate
mußte zwiſchen zwei Sozialdemokraten und einem bürgerlichen
Kandidaten geloſt werden. Das Los entſchied zugunſten unſerer
beiden Genoſſen.

Gewerbegericht Halle.
20. November.

Ver urteilt wurde die Tiefbaufirna Göhrmann in
Bitterfeld, dem Arbeiter Fahr wegen kündigu gsloſer Ent-
laſſung 39 Mk. Lohn für zwei Wochen zu zahlen. Die Ver
urterlung ſtützie ſich, wie wir erſt kürzlich berichteen, darauf,
daß die bek agte Firma ſich nicht auf den hieſtgen Ortsgebrauch
nach den Tarifbeſtimmungen berufen konnte. Außerdem wurds
erkannt, daß Ausſchachtungsarbeiten nicht als Bauarbeiten an
zuſehen ſeien.

Abweiſungen. Der Kellner Holſchemacher, der
von dem Reiſtaurateur Röſchke wegen kündigungselo,er En
laſſung Lohn für elf Tage verlangte, wurde abgewieſen, da
er ſich bei dem Engagement mit der dreitägigen Kündigung
einverſtand n erklärt hatte. Ebenſalls abgewieſen wurdeder Schloſſer Kabierska, der von der ne dert
K Komp. 48 Mk. wegen kündigungsloſer Enllaſſung for-
derte. Der Meiſter hatte ausgeſagt, die Geſellen würden durch
gaungig mit Künd gungsausſcheuß engagiert. Dann wurde
der Schn idergehilfe Stephan abgewieſen, der von ſeinem
Meiſter Vips einen Reſtlohn von d ei Tagen forderte. Der
Meiſter machte Gegenforderungen geltend und behauptete, der
Gehilfe habe aus eigenem Ankriebe die Arbeit niedergelegt.
Der Schrifeſetzer Gan z fordere von dem Buchdruckereibeſitzer
Kandler Lohn für zwei Wochen. Die Beweisaufnahme
ergab aber, daß G. nicht mit Kündigung, ſondern nur zur
Aushilfe engagiert wo den war. Die ſobaldige Entlaſſung er
folgte, da G. die Lehrlinge ungerechtferrigt mit Prügeln be-
droht hatie. Es erfolgte die Abweiſung des Klägers. Der
Schneidergehilfe Gerbott verlangte von dem Schneider-
m iſter Schumann wegen Nichteinſtellung in die ihm ver-
ſprochene Arbeit 50 Mk. Beklagter en gegnet, er habe den
Kläger nicht feſt engagiert, ſondern nur geſagt, wenn er Ar-
beit für ihn habe, dann werde er ſchicken. Kläger führt die
Nichteinſtellung in die Arbeit darauf zurück, daß er von einem
anderen Meiſter bei dem Beklagten ſchlecht gemacht worden ſei.
Der Anſpruch wurde aber abgewieſen, da dem Kläger ledig-
lich Arbeit in Ausſicht geſtellt worden war.

Auf Grund eines Rechenfehlers hatten die
Maurer Laurich, Saalmann, Voigt und Pötſchke
gelegentlich einer Akkordarbeit bei dem Zimmermann Brode
39,10 Mk. zu wenig erhalten. Beklagter wurde perurteilt,
jenen Betrag zu zahlen.

Jn begreifliche Erregung geriet ein Arbeiter, der
gemeinſchaftlich mit einem Steineträger g en einey Dachdecker-
meiſter wegen eines Reſtlohnes von 9,55 Mk. klagte. Der
Arbeiter war beim Ziegeltragen in ein Akko dverhältnis ein
getreten als ein Mitarbeiter ſchon etwas mehr Vorſchuß ent
nommen haben ſollte, als zuläſſig war. Der Kläger kam bei
dem Akkord zu kurz, wöhrend ſein re ihn übervorteilt
hatte. Der Unternehmer hatte den ganzen Betrag, pro 1000
Steine 3,50 Mk. bezahlt und lehnte daher jede weitere Zah
lung ab, da es ſich um Vergebung eines W
Akkordes handelte. Als der auf Grund nicht richtiger Ver
teilung der Geſamtſumme geſchödigte Kläger mit ſeiner Forde
rung gegen den Untern hmer abgewieſen wurde mit dem Hin
weiſe, er müſſe gegen ſeinen Kollegen klagen, bezeichnete er
das Urteil als eine Schmach. Dafür wurde er wegen Unge-
bühr vor Gericht zu 10 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

e

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Boch, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs4
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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knöpfen, mit schottischen Seiden- und glatten Satin-
Knoten.
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Knaben Anzüge
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Ganz schwere, elegante weiche Qualität
in braun, oliv, grau und marine.

Hochgeschlossene Blusenfacgon mit Goldknöpfen,

u. mit schottisehen Seiden- u. glatten Satin-Knoten.

Alle Grössen nur

Dinheitspreis für al Grössen
Ach prelgwert! I Crütge hie Grfitee 6 fir das Ater van 2 W 8 Jahren parent

Knaben Lelbchen Hosen

Haltbare Buxkin- Qualität. 7
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Bitte meine Schaufenster zu beachten!
Trotz der sehr billigen Preise gewüähre ich auf allo Artikel

ohne Ausnahme 5 Rabatt in Harken
als Mitglied des hiesigen Rabatt-Spar-Vereins!

Halle a.Alex Michel, a n
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Mal
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen,

Allahendlich frenetischer Belfull.
Nic. Kaufmanns Verona- Truppe.

Mohamed ben Mohameds 9 Marokko Araber
4Bärtners, Rudolf Mälzer. Doleseh 4Zillhauer

sowie gesamte Sperzialitüten,
Die bhiesige Presso schreibt:
Doter diesem Zeichen steht der neue Spielplan des

Eine vorzügliche Attraktion
jagt die andere. Stärmischer Beifalſ ant allen Seiten

des gut besuchten Hauses,
Mittwochagchea 4 Vhr: Levende

sowie: Jim mit Fami
Kinder 10 Pfg.

Walhalla Theaters.

P Entree:

-Iheafe J

Schlager auf Schlager.

holographienie von ren v
Erwachsene 20 Pl. Dö

Stadt Theater
in Halle a. S.

HOirektion: Hofrat M. Richbaräs.

Mittwoch den 24. Novbr. 1909:
Nachm. 3 Uhr:

Volkstüml. Klaſſiker Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Diegungfrauvon9rleans.
Romantiſche Trag die in 5 Auf-zügen und ein 1 Vor ſpielvon Friedrich Schiſer,

Abends 7 Uhr:
73. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Die Hochzeit des Figaro.

Oper in 4 Ar ifsvon W. A. P gar
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

Ende 104

Donnerstag den 25. Nov. 1909:
74. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
Vovierer Novität!Male:Die dücſer- Chriſtl.

Operette in 3 Aktenvon Bernhard Buchbinder.
Muſik von Georg Jarno.

e ſte Aufführung von Königin
aba Sonnabend, 27. Nov.ne hege

Direktion E. M. Mauthner.
Mittwoch den 34. November 1909:

Familien Abend.Kleine Preiſe: 30, 45, 70, 105 Pfg.

Der Salontiroler.

Weissenfeils.
Kinematograph

am Markt
Hetropcl-Theuter

Kloſterſtraße 2.
Jeden Dienstag und Freitag

neues Programm.

ff. Sauerkraut e
i. Weingärung 1 Pfd. 6 Pfg.Neue Selder ne c i 5 Pfg.
J Fragtvei r vinerstr. 25

Mitgl.d. Rabatt-

Kuchenteller

z Sparvereins.

Sick. 0.50, 0.65, I. b. 3.- Mk.
F. Ritter, Leipziger-

ſtraße 90.

n
Dir.: Gustav Poller.

en de y
He e Dienstag, d. 23. Rov.:ine n
Charaktergemälde m. Geſang Wu. T Tar nz in Akl t. v. H. Werder. e

Vielfachen Wünſchen ent- e
ſprechend: Wiederholung des z

An Jengruder- Z.
ittwoch den 24. Novbr.:er Pfarrer von Kirchf eid. W

Donnerstag den 25. Novbr. S
Die Krenuz'lſchreiber.

Freitag den 26. Novembr.
Der Meineidbauer.

Sonnabend den 27. Novbr.
Der ledige Hof.

Zugleich Benefiz n
für Frau Direktor 5

Anna Dengg-Zum l. Male: e
Montag den 29. November
Du vierte Cehot.

Dienstag den 30. November
I vlerte Gebot e

Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob 1909

Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 4.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch alle Aus

träger und die

Volksbuchhandlung,
Hart 42/43.

e

sich einen modernen Herrenstiefel, àm eleganten
ftussehen und in ladelloser Passform genau
einem Schnitrstiefel gleichend, der nur noch den
besnderen Vorzug hat, dass er das geitraubende
Schuüren Selbst Aberſtüssig macht

und findet
lichste gelöst in unserem

MWunderbarste
Bequemlichkeit)

Katalog gratis

(0
1050 1350 650

diese Kombination in Iirklichkeit aufs Glück-

e r
SCHNUBR -STiEFEL
OHNE 2U SCHNUREN

Schuh- Fabriken in Burg bei Magdeburg.

fuiale Halle. m u Schmeerstr. I

ar In las hen

Würmsteine
heizbare Fussbänke

Hfengehtrm e
Feuergeräte

Petrol.- u, 628 Hoizöfen,

leonharüt a9chlenge,

Clara
bestes Waschpulver

à Paket 10 Pfg., 6 Pakete 55 Pfg.

J macht die Wäsche sehneewelss
u. entfernt Rotwein-, Schokolade-,

Teer- und andere Flecke,

ersetzt die Rasenbleiehe,

greift die Wäsche nicht an.
Man verwende bei Clarax beste

Kernseife,.

Zu haben in Drogerien.

Res oGerwer Herren- und Pamen-
Rleiderstoffe, Baurchent,

J Rattun u.. w. fertige hemen,

Schürzen, Unterröcke
empfiehlt billigſt

A. Zimmor, Schwetſchkeſtr. 14, II.

Verkauf nur in nuseren Filialen, da nur wir das alleinige
Fabrikations- und Vertriebsrech? im Dentscken Reiche besitzeu. Nähmaschinen

55 Mark. Reparaturen, Erſatz
teile. Teilzahlung.

a Cefligel- t
vom 27.--29. Novbr. 1909

S des Ornithol. Zentr.-Ver. f. Sachs. u. Thür.

Se halead.Freytergebarten e
es verechſe zum einmäligen Eintritt am ontag!

Jeder 50 ste Besucher Jeder 1000ste Besucher
erhält t g. Taube gratis. erhält 1 Stamm Höhner gratis.

Kreitenmeyer's Zzahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Kunſtvolle Plombierungen c.
Mässige Prelse. bequeme Zahlungsbengangen.

Telephon 3301.v neber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.

HSchopenusie behandnns.

ſ. T T
Glauchaerſtraße 75

dicht an der Glauchaiſchen Kirche

und Große Goſenftraße 20
empfiehlt dieſe Woche in bekannter

Güte:

waren.

warſtieschen

von 20 Pfg. an.

Buga Aen

Nacht.

Gr. Vlrickstr. 27,
otere Leipzigerstr. 66.

Au füma d Heere
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 274

[andsbergSoldin.
Der erſte Zug des Schachers Landsberg gegen

Halle iſt perfekt:
Telegramme aus Landsberg melden, daß bei der Stichwahl

am Montag der Konſervative Holtſchke mit mehr als 1000
Stimmen Mehrheit über den Sozialdemokraten Pätzel geſiegt
hat. Die Stimmenzahlen beſagen:

Hauptwahl: Holtſchke (konſ.) 9470, Pätzel (Soz.) 7585
Schöppe (lib.) 6376.

Stichwahl: Holtſchke 12 870, Pätzel 11 226.
Damit iſt eingetreten, was zu erwarten war: die Liberalen

haben auch dieſen Kreis, der jahrzehntelang bis 1903!
freiſinniger Beſitz war, der Reaktion erhalten! Dieſer Aus-
gang iſt typiſch dafür, daß der Block zwiſchen Konſer-
vativen und Liberalen, der im Reichstage zerbrochen
iſt, bei einer gewaltigen Schicht der Wähler im Volte tro tz
dem weiterbeſteht. Dieſe Wähler ſind die beſitzenden
Klaſſen, die in der Tat bereit ſind, jede Kluft innerhalb der
bürgerlichen Parteien zu überbrücken. Das Material für dieſe
feſte Brücke iſt das ſolide Gol d. Für den unbedingten Schutz
des Kapitals treten alle bürgerlichen Parteien ein, weshalb
der liberale Jnduſtrielle bei Stichwahlen unbedingt für den
agrariſchen Junker und der jüdiſche Börſenjobber für den
ruppigſten Antiſemiten ſtimmt. Der Block kann alſo, ſoweit
die Wähler der beſitzenden Klaſſen in Frage kommen, ruhig
wieder geleimt werden das Gold kittet jeden Riß.

Die Halleſchen Liberalen ſtimmen nun Triumphgeſänge an,
daß ihr heißes Flehen erhört und der Reaktionär glatt gewählt
wurde. Jn der Politik entſcheidet bei den kapitaliſtiſchen Par-
teien ja lediglich der Erfolg. Wird Erfolg erzielt, dann
iſt jedes dazu angewendete Mittel geheiligt. Herr Rechts-
antwalt Hergzfeld, der als Vorſitzender des Liberalen Vereins
das bekannte dringende Telegramm an die Liberalen
in Landsberg richtete, ſie möchten ja offen für den konſer-
vativen Reaktionär eintreten, damit die Agrarier in Halle für
Reimann ſtimmten, dieſer ſelbe Herr Rechtsanwalt Herzfeld
wird jetzt als größte „liberale“ Intelligenz gefeiert und in den
Zentralvorſtand nach Berlin berufen werden. Welch ein
glänzendes Beiſpiel heldenhafter Prinzipientreue
hat Herr Herzfald der ganzen liberalen Welt gegeben! Er,
der Liberale, ſorgt für die Wahl des Konſervativen, er,
der Jude, fleht herzwarm für den Antiſemiten Herr
Titularprofeſſor Suchsland: umarmen Sie Jhren Freund!
Der Schacher war erfolgreich! Die Halleſchen Großagrarier
werden nun mit Begeiſterung für den „rabiaten Aſphaltlibe-
ralen tollſten Berliner Kalibers“ (wie ſie Herrn Reimann
nannten) ſtimmen, arbeiten, ſchleppen. Mit Hilfe der geſamten
Reaktion wird es am 26. November wiederum in Halle ein
großes „liberales Erwachen“ geben dank der glänzenden
Strategie.

Neben induſtriellen und agrariſchen Großkapitaliſten be
kommen aber am Freitag auch die Kreiſe der Jntelli-
gen z das Wort! Und ebenfalls die Schichten derer, die auf

politiſche Reinlichkeit noch etwas halten. Sie werden
zweifellos mit Begeiſterung für einen Liberalismus ſtimmen,
deſſen höchſtes Ziel die Stärkung der Reaktion iſt,
und deſſen Kandidatur von den Agrariern als die ihre an-
erkannt wird.

Vor allem aber haben die Maſſen des arbeitenden Volkes die
Entſcheidung in der Hand! Sie müſſen zur Züchtigung eines
Liberalismus aufgerufen werden, der die Wahlkreiſe ſkrupel-
los oſtelbiſchen Agrariern verſchachert und ausliefert. Jm
Zeichen der Volksempörung über die Steuerräubereien des
Schnapsblocks ift es eine Schmach und eine Schande, daß libe
rale Wähler einen Wahlkreis dem antiſemitiſchen Schnapsblock
zuſchanzen einen Wahlkreis, der bis 1903 freiſinniger
Beſitz warl Die Junker mißhandelten den Liberalismus
und warfen ihn aus dem Block die Liberalen aber küſſen
gehorſam den ſchmutzigen Stiefel! Sie wagten es nicht, eine
Stichwahlparole gegen den Konſervativen auszugeben, ſon-
dern überließen es den Wählern, für ihn zu ſtimmen. (Ganz
abgeſehen von dem würdeloſen Flehen der Halleſchen Liberalen,
das nur Verachtung erregt.) Der Liberalismus hätte die Sün-
den eines Menſchenalters auslöſchen können, wenn er ſich jetzt

noch aufgerafft und mit Taten zu ſeinem Programm bekannt
hätte!

Aber es iſt für immer vorbeil Das Großkapital hat
ihn korrumpiert und reaktionär gemacht. Der Schutz des
feiſten Beſitzes iſt ſeine „nationale“ Aufgabe, iſt ſein
„Vaterland“. Die Siegesnachricht überſchreibt denn auch die
Saalezeitung im Fettdruck: Vaterland und Partei er-
warten, daß am 26. November jeder bürgerliche Wähler
ſeine Schuldigkeit tut!“ Genau wie die Junker verſteht
heute der Freiſinn unter „Vaterland“ die Jntereſſen
des Großkapitals. Und die tun ihre Schuldigkeit!

Das ſchaffende Volk muß nun alles daranſetzen, den Schacher
Landsberg Halle zu durchkreuzen. Landsberg haben die
Liberalen der Reaktion ausgeliefert nun ſoll Halle
von der Reaktion den Liberalen zugeſchanzt werden. „Treue
um Treue.“ Das Kapital ſetzt alles daran, dem erſten Zuge
des Kuhhandels den zweiten folgen zu laſſen.

Spannen wir alle Nerven an, um dieſen Schachzug der Reak-
tion zu vereiteln! Mit dem Freiſinn ſchlagen wir die ver
einiate Re aktion auf das Haupt.

Zur Reſchstagswahl.

Der letzte Schlag:
Am Donnerstag abend findet in den meiſten uns zur Ver

fügung ſtehenden Lokalen der letzte Appell an die Wähler von
Halle und Saalkreis ſtatt. Die diesbezügliche Bekannt
machung findet ſich im Jnſeratenteil. Schon jetzt wollen alle
Genoſſen und Genoſſinnen kräftig für die Verſammmlungen

agitieren. r
Sozialdemokratiſche Frauen

Die Frauen und Genoſſinnen, die ſich zur Wahlarbeit bereit
erklärt haben und ſolche, die noch weiter dazu bereit ſind, wollen
ſich am Mittwoch nachmittag 2 Uhr im Parteiſekretariat melden.
Sehr lebhafte Beteiligung der Frauen iſt dringend erwünſcht.

Die Frauen und die Reichstagswahl.
Um auch den Frauen Gelegenheit zu geben ſich mit der über-

aus wichtigen Nachwahl zu beſchäftigen, fand geſtern abend im
Volkspark eine gutbeſuchte öffentliche Volksverſammlung für
Frauen ſtatt, mit der Tagesordnung Die Reichstagserſatßwahl
in Halle- Saalkreis und welches Jntereſſe haben die Frauen
daran. Der größere Teil der Anweſenden beſtand erfreulicher-
weiſe aus Frauen. Genoſſin Luiſe Zietz vom Parteivor-
tand in Berlin ſprach in etwa 1ſtündiger Rede über dieſes

Thema und beleuchtete von allen Seiten die für die Prole-
tarierinnen in Frage kommenden politiſchen Ereigniſſe der
letzten Zeit. Sie führte ungefähr folgendes aus:

Die bevorſtehende Reichtagsnachwahl in dieſem Kreiſe iſt
von außerordentlicher Bedeutung, nicht nur für Halle ſondern
für ganz Deutſchland. Schon dadurch, daß nicht nur die Frei-
ſinnigen, ſondern auch die Nationalliberalen, die Konſerva-
tiven und die Freunde des Herrn Schack für die Kandidatur
Reimann eintreten, iſt freie Bahn geſchaffen. Es gibt nur
ein Hüben und ein Drüben. Durch die Zuſammenſchweißung
der geſamten politiſchen Parteien iſt Reimann die perſonifi-
zierte Vertretung des ganzen reaktionären Klüngels, des all-
mächtigen Kapitalismus. Der Kampf iſt alſo gleichzeitig ein
Kampf gegen den Kapitalismus.

Die bürgerlichen Parteien haben auf alle mögliche Art und
Weiſe ſämtliche bürgerlichen Elemente auf die Beine gejagt,
um die Wahl des Kapitalsvertreters Reimann zu ſichern. Man
hat die Eiſenbahnarbeiter organiſiert, die Hirſch-Dunckerſchen
Arbeiter aufgerufen, ja, man hat nicht vergeſſen, die Frauen,
von denen man ſonſt nicht viel hält, für Reimanns Wahlhilfe
zu gewinnen.

Es gilt hier nicht nur, das Mandat zu holen, ſondern es
muß eine ſo große Stimmenmehrheit erzielt werden, daß ihre
Maſſe einen flammenden Proteſt gegen die ſchamloſe Unter-
drückung bedeutet. Die Empörung gerade der Frauen über die
Vorenthaltung der gleichen Menſchen, der vollen Staatsbürger-
rechte muß derart geſchürt werden, daß eine jede Frau auf die
lauen und indifferenten Wähler einwirken muß.

Die Frauen haben gerade in der gegenwärtigen Zeit alle
Urſache, ſich um die Politik zu bekümmern, keine einzige bür-
gerliche Partei tritt für die volle Gleichberechtigung der Frauen
cin, einzig und allein iſt es die Sozialdemokratie, die nicht nur
theoretiſch, ſondern auch praktiſch immer wieder mit Ent-
ſchiedenheit für die Frauen eingetreten iſt. Die freiſinnige
Volkspartei iſt zwar dort für das allgemeine, gleiche Wahlrecht,
in den Parlamenten, wo ſie ſich in der Minderheit befindet.
Gerade in den Kommunalverwaltungen, wo die Liberalen die
Mehrheit haben, hüten ſie ſich aber, das allgemeine, gleiche
Wahlrecht einzuführen. Bei den Kämpfen um das demo-
kratiſche Wahlrecht zum preußiſchen Landtag haben die Konſer-
vativen die Liberalen verhöhnt und ihnen das Verhalten in den
Kommunen vorgehalten. Direkt in den Rücken ſind die Libe-
ralen uns gefallen, als Bülow im Reichstage Drohungen aus-
ſtieß für den Fall, daß die Arbeitermaſſen es wieder wagen
ſollten, für ihr Staatsbürgerrecht zu demonſtrieren.

Wir wiſſen, wie im Jahre 1907 große Schlammfluten auf
die Sozialdemokraten gewälzt wurden. Wohl haben wir da-
mals eine Reihe von Mandate verloren, aber keine Stimme,
ſondern noch eine viertel Million gewonnen. Wir hätten 32
Kreiſe weniger an die Junker verloren, wenn nicht die Frei-
ſinnigen elenden Verrat geübt hätten. Dieſe neuen
Steuern wären unmöglich angenommen worden.

Jn ſatiriſcher Form kritiſiert die Rednerin ſodann das
ſchmachvolle Verhalten der hieſigen Liberalen in der Angelegen-
heit des Telegramms des Rechtsanwalts Herzfeld an die Libe-
ralen in Landsberg-Soldin, wo jetzt die Entſcheidung fällt.
Das iſt eine Schmach, daß die Liberalen den Stiefel, mit dem
die Junker ſie aus dem Block hinaustraten, wieder küſſen, nur
um ein Mandat zu ergattern.

Ein demokratiſches Wahlrecht kommt nur der Arbeiterſchaft
zugute, deshalb unterſtützen die Liberalen den Kampf nicht
nur nicht, ſondern hindern ihn noch mit allen nur möglichen
Mitteln. Da war die franzöſiſche Vourgeoiſie denn doch von
anderem Holze, die hat mit dem alten feudalen Plunder ge-
hörig aufgeräumt. Auf der letzten Tagung der Liberalen hat
man kurzerhand die Forderungen der Frauen abgelehnt.

Genoſſin Zietz geht auf die Reichsfinangzreform ein,
die keine Reichsfinanzreform iſt, ſondern eine außerordentlich
freche Ausraubung des ganzen Volkes. Die angekündigte An-
leihe von 542 Millionen wird das Defizit nicht vermindern,
auch die neuerfundenen Einnahmen nicht, da das Loch nicht
verſtopft iſt, wodurch die Unſummen bisher geſchlüpft ſind.
Die ungeheuren Ausgaben für das Militär, die Marine, die
Kolonien, verſchlucken die ganzen Einnahmen. Deshalb wird
die Miſere nicht durch neue indirekte Steuern aufgehoben,
ſondern durch die Einführung einer progreſſiven Einkommen-
ſteuer. Das unbegrenzte Pumpſyſtem koſtete dem Reiche im
vorigen Jahre die Kleinigkeit von 171 Millionen Mark Zinſen.
Jn freiſinnigen Blättern iſt ſoviel davon die Rede, daß wir
dem Vaterlande die Mittel zur Verteidigung vorenthalten.
Wir bekämpfen lediglich das heutige Syſtem des Militarismus,
weil es ſich gegen die eigenen Volksgenoſſen richtet. Man hat
ja immer gehört davon, wie man den Rekruten gelehrt hat, daß
ſie auf Befehl auf Vater und Mutter zu ſchießen bätten. Das
iſt nicht nur gelehrt worden, das iſt wirklich geſchehen bei dem
großen Bergarbeiterſtreik im Ruhrgebiet (Rufe: Mansfeld),
und noch heute kann man in Herne, Wanne, Gelſenkirchen die
Blutſpritzer an den Häuſern ſehen, die von den niedergeſchoſſe

nen Bergarbeitern herrühren. Und ganz in der Nähe hat jetzt
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ein gewaltiger Kampf ſein Ende gefunden, der nicht geführt
worden iſt um Erringung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingun
gen, ſondern um die Verteidigung des ſtaatlich garantrerten
Koalitionsrechts. Da hat man Jnfanterie, Kavallerie und
Maſchinengewehre nach Mansfeld beordert, um eine Arbeiter-
ſchaft niederzuhalten, die bis vor kurzem patriotiſch-reichstreu
war. Und wenn es in Mansfeld nicht zu Kämpfen kam, wenn
die Jnfanterie nicht auf Vater und Mutter ſchießen mußte
hier hätten die Soldaten buchſtäblich auf Vater und Mutter
ſchießen müſſen, da die 836er ſich aus Mansfelder Bergarbeitern
rekrutieren ſo iſt das nur der beſonnenen Haltung der
Streikleitung zu verdanken, die immer die Streikenden gelehrt,
laßt euch nicht provozieren, beißt die Zähne zuſammen, wenn
man euch noch ſo bittres Unrecht tut!

Die geſamten bürgerlichen Parteien einſchließlich der
Liberalen haben in ihrer Preſſe, ihren Flugblättern, die
Militärausgaben gutgeheißen, noch damit geprahlt. Die vielen
Soldatenmißhandlungen ſind das Ergebnis des gezüchteten
Kadavergehorſams im Heere. Wir bekämpfen deshalb dieſes
Syſtem.

Hierauf geht die Rednerin kurz auf die Stellung des Frei
ſinns im Kampf um die neuen Steuervorlagen ein und gib
auch einen Rückblick auf das ſchmachrolle Verhalken der Frei-

ſinnigen bei den Zolltarifskämpfen und der letzten Reichs
finanzreforn. Unter Führung Eugen Richters iſt 1902 dem,
Volke das Brot, ſind alle notwendigen Lebensmittel verteuert
worden. Auch jetzt war der Freiſinn bereit, dem Volke neue
Laſten aufzubürden, nur wollte er ihnen ein Mäntelchen von
ſogenannten Beſitzſteuern umhängen.

Die kommende Wahl iſt für uns Frauen von ebenſo wich-
tiger Bedeutung, als für die Männer. Wenn jeder Mann und
jede Frau ihre Pflicht tun bis zum Wahltage, bei jeder Ge-
legenheit, und lebhaft agitieren, dann wird der 26. November
ein Ehrentag für das Proletariat ſein. Wenn der Freiſinn
ſich mit dem Reichsverband verbunden hat, ſo ſoll es uns recht
ſein, und wenn heute die akademiſche Jugend, die früher die
Trägerin revolutionärer Gedanken war, zu Wahlſchleppern für
den reaktionären Kandidaten gebraucht wird, ſo iſt auch das
für uns recht. Sie hat dann nach unſerm Siege die wohlver-
viente Blamage hinzu. Wenn jeder fleißig arbeitet, ſich die
glänzenden Erfolge unſerer Genoſſen in Sachſen Baden,
Koburg. Berlin und überall bei den Kommunalwahlen vor
Augen hält, dann werden wir am Freitag in Ehren beſtehen
und für unſere Jdeen neue Anhänger werben. Erfüllen Mann
und Frau ihre Pflicht, dann wird am Freitag der Ruf er-
ſchallen: Nieder mit dem Miſchmaſchkandidaten und hoch
der Arbeiterabgeordnete Fritz Kunert! (Langanhaltender
Beifall.)

Jn der nun folgenden Diskuſſion meldet ſich auf Aufforde-
rung des Genoſſen Albrecht der Jngenieur Herr Pampe zum
Wort und erklärt, daß er nicht als Vertreter des Reichsver-
bandes, ſondern als freier deutſcher Bürger hier ſpreche. Hier
auf erzählt Herr Pampe, daß er früher mal mit einem Ar-
beiter aus Nordhauſen nach Spanien und Paris gereiſt ſei und
gemütlich in einem Reſtaurant zu Mittag geſpeiſt habe. Das
ſei doch jedenfalls die beſte Empfehlungskarte für ſeine Ar
beiterfreundlichkeit. Er predigt ſodann ſeine bekannte Friedens
liebe. Das gleiche Wahlrecht iſt dem Volke von der Krone
gegeben worden. Ob die Frauen auch einmal das gleiche Wahl
recht erhalten werden, weiß er nicht, doch hat er jedenfalls nichts
dagegen einzuwenden. Hierauf kramt Herr Pampe allerlei
krauſes Zeug über das Jn- und Ausland hervor, aus dem man
beim beſten Willen nicht recht klug werden konnte. Jroniſcher
Beifall begleitet ſeinen Abgang.

Genoſſe Kunert: Das, was Herr Pampe hier über das
Ausland, über England, Frankreich geſprochen hat, iſt abſolut
falſch. Wie man ſo naiv ſein kann, das Reichstagswahlrecht
als ein Geſchenk der Krone an die Arbeiterſchaft zu bezeichnen,
zeugt von abſoluter Unkenntnis der Tatſachen. Es iſt ja durch
die Wahlkreiseinteilung gar nicht der Ausdruck des wahren
Volkswillens. Treffend widerlegte Genoſſe Kunert die Rede-
wendung vom Unfrieden ſtiften“. Die Gegenſätze der Be
waffnung, die Gegenſätze der Bildung, und die des Beſitzes
genügen zur Charakteriſierung der Phrafe von der Verhetzung
der Maſſen.

Halle und der Saalkreis ſteht unter dem Zeichen des Skan-
dal s. Vom Anfang bis zum Augenblick, wo die grinſende
Maske der Reaktion um Herrn Reimann erkannt wurde, nichts
als Skandal. Dieſer Skandal von Halle hat einen Höhepunkt
erreicht in dem Abſenden des Telegramms ſeitens des hieſigen
liberalen Parteivorſtandes nach Landsberg-Soldin. Ein
elendes Schachergeſchäft, wie es ſchlimmer im politiſchen Kampf
noch nicht zutage getreten iſt. Der Skandal erhielt ſeine
Krönung durch die Schließung der alma mater am Wahltage,
um die „freien Burſche“ zu Hausknechtsdienſten für den Frei-
ſinnsklüngel zu verwenden! Die Gegner brauen elende Gift-
tränke für die Maſſen. Mögen die Frauen das ihre tun, daß
die Giftmiſcher am 26. November den Giftbecher ſelbſt leeren
müſſen. (Stürm. Beifall.)

Genoſſin Sperling wendet ſich beſonders gegen Herrn
Pampe, der erklärt hat, daß wir in Deutſchland in einen
der beſten Länder leben. Das genaue Gegenteil iſt der Fall.
Die Not in Deutſchland iſt ſo groß, daß z. B. in Berlin im
letzten Winter 10 000 Kinder gezählt worden ſind, die monate-
lang kein warmes Miltageſſen erhielten. Auf ſogzialpolitiſchem
Gebiete iſt ſeit Jahren in unſerm „ſchönen Deutſchland“ rein
gar nichts geſchehen. Für uns kann es weiter nichts geben, als
daß wir ausrufen: Friſch auf, zu einem friſch-fröhlichen Wahl
kampfe. Und gerade die Frauen können da vorzügliche Wahl
helferinnen ſein. (Beifalb.)

Genoſſin Zietz erinnert in ihrem Schlußwort, daß wir nicht
nur daran denken ſollen, am kommenden Freitag einen glän
genden Sieg zu erringen, ſondern daß wir immer noch mehr
überzeugte Anhänger unſerer Jdeen gewinnen müſſen. Es iſt
möglich, daß ein jedes Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei
und Leſer des vorzüglich geleiteten Volksblattes wird. Es
liegt nicht nur daran, daß wir eine große Anzahl von Abge-
ordneten haben, ſondern, daß die Zahl derjenigen, die hinter
dieſen Abgeordneten ſtehen, eine große iſt. Unſere Frauen
ſollen nicht nur Klaſſenkämpferinnen ſein, ſondern Rekruten-
erzieher der Klaſſenkämpfer. Deshalb müſſen ſie durchdrungen
ſein von unſerer Weltanſchauung. Das können ſie auch nicht
anders, als ſich den Organiſationen der Partei anzuſchließen.
Die gute Verbreitung unſerer Preſſe ift die Vorbedingung für
einen ſicheren, glänzenden Sieg am 26. November, und auch die
Vorbedingung dafür, daß Halle eine feſte, unerſtürmbare Hoch
burg der Sozialdemokratie für alle Zukunft bleiben wird. Der
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Shrenkag am Freitag wird uns dann einen Schritt weiter
führen zu dem ſchönen Ziel, das keine Phraſe mehr iſt! Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit! (Stürmiſcher Beifall

Genoſſe Albrecht erklärt, daß noch immer viele Arbeiter
im Zweifel darüber ſind, ob ſie durch eine Armenunterſtützung
des Wahlrechts verluſtig gehen. Das iſt nicht der Falll Jn
ettoa 200 Fällen ſind Wähler, die eine öffentliche Unterſtützung
bezogen haben, auf unſere Reflamation in der Liſte nachge
tragen worden. Nachdem Redner noch einige weitere Aufklä-
rungen in betreff der Wahl am Freitag angeführt, kommt er
auf die ſoeben zu Ende geführte Erſatzwahl in Landsberg
Soldin zu ſprechen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, geradezu ſelbſt
verſtändlich, daß der Kandidat der Konſervativen durch die
Wahlhilfe der Liberalen den „Sieg“ davonträgt. Da es ſich
um einen ausſchließlich ländlichen Wahlkreis handelt, kann die
bürgerliche Preſſe unmöglich von einem „Sieg“ oder gar einer
Niederlage der Sozialdemokratie reden. Möglich, daß ſie den
dortigen Wahlausfall demnach für ihre Zwecke auszuſchlachten
verſuchen wird. Dem werden wir nach Gebühr entgegentreten.
Mit einem warmen Appell, die wenigen Tage bis zur Wahl
nach Kräften auszunutzen, wird die impoſante Verſammlung,
die eine muſterhafte Ruhe bis zum Ende bewahrte, mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

9

Streifzüge ins Schlachtkeld.
Es wird den Parteigenoſſen allerorten im Saalkreiſe ſelbſtver

ſtändlich Pflicht ſein, dieſe paar letzten Tage bis zur Wahl noch
mit allen Kräften die unerſetzliche Kleinagitation von Mund zu
Mund, von Leidensgenoſſen zu Leidensgenoſſen zu betreiben. Gilt
es doch, die Scharte wieder auszuwetzen, die uns 1907 durch den
Hottentottenrummel, teils auch durch zu große Siegesſicherhei:
auf unſerer Seite zugefügt wurde. Und nicht nur das. Die
Stimmenzahl für unſere Partei muß in einem Maße geſteigert
werden, daß die vereinigte Reaktion weiß, es gilt ihrem Walten
gegenüber der Ruf des Proletariats: Bis hierher und nicht weiter.

Und was iſt nicht alles noch zu erreichen. Werfen wir nur
einen flüchtigen Blick auf einige Reſultate, die 1907 erzielt worden
ſind, in welchem Mißverhältnis fie zur Zahl derjenigen ſtehen,
die ohne weiteres von der Agitation der Partei des Proletariats
ergriffen und erobert werden müſſen. Wir wollen von Halle ganz
abſehen und nur einen Blick in den Saalkreis werfen. Da ſind
zunächſt die Städte. Wie es in dieſen ausſieht, möge das Beiſpiel
Löbejüns zeigen. Da ſind 1907 für Kunert 337 Stimmen abge-
geben worden, während jetzt zwiſchen 500 bis 550 Arbeiterwähler
in Betracht kommen. Den Zugang während der letzten drei Jahre
abgerechnet, bleibt immer noch ein tüchtiges Manko an ſolchen,
die ohne weiteres zu uns gehören. Faſt noch mehr iſt in den
Landgemeinden zu gewinnen. Wir laſſen einige Diſtrikte folgen,
wo die wahlberechtigten Arbeiter ungefähr geſchätzt worden ſind.
Deren Zahl ſtellen wir die 1907 für uns abgegebenen Stimmen
gegenüber.

Da iſt zunächſt der Diſtrikt Beeſenlaublingen, in dem
ganz vorſichtig 520 wahlberechtigte Arbeiter abgeſchätzt worden
ſind. 412 Stimmen haben wir 1907 bekommen, über hundert
Arbeiter ſin. alſo hier noch zu gewinnen. Es handelt ſich um
die Orte Beeſenlaublingen, Beeſedau, Cuſtrena, Untervpeißen,
Bebitz, Trebitz, Lebendorf, Trebnitz, Löbnitz u. ſ. w. Jm Diſtrikt
Oppin, Jnwenden, Hohen, Brachſtedt u. ſ. w. werden reichlich
200 Arbeiterwähler gezählt, von denen 165 für uns geſtimmt
haben. Gehen wir hinunter nach Teicha, Groitzſch, Löbnitz,
ſo haben von 176 Arbeiterwählern 1907 nur 122 ihre Stimmen
für uns abgegeben. Nehmen wir einen Diſtrikt, wo teilweiſe
eine ſtarke Zunahme der Arbeiterbevölkerung zu verzeichnen ge
weſen iſt: Döllnitz, Lochau, Pritſchöna, Weſenitz. Dort ſind
heute za. 250 Arbeiterwähler, 1907 erhielten wir 265 Stimmen.
Da iſt ferner Nietleben-Zſcherben mit jetzt za. 680 Arbeiter
wählern, die uns 1907 528 Stimmen brachten. Dann haben
wir in Schlettau, Wieskau, Merbitz, Gröbers, Schwoitſch,
Gottenz 430 Arbeiterwähler. 1907 erhielten wir in dieſen Orten
223 Stimmen. Seeben- Gutenberg haben ſich ſtark entwickelt.
Es ſind dort za. 400 wahlberechtigte Arbeiter, 1907 gaben 209 ihre

Stimmen für uns ab. Hier kann alſo noch außerordentlich viel
erzielt werden. Jn Reideburg, Schönnewitz, Burg, Kapellen-
ende, Büſchdorf muſtern wir jetzt ca. 980 Arbeiterwähler. Dieſe
Orte brachten 1907 für uns 255 Stimmen auf. Selbſt in einem
ſo gut organiſierten Diſtrikt wie Böllberg Wörmlitz, wo wir
mit 900 Arbeiterwählern rechnen müſſen, läßt ſich arg mehr
erreichen. 1907 hatten wir dort 261 Stimmen. Zwintſchöna
Dieskau, Kleinkugel haben za. 300 Arbeiter im wahlberechtigten
Alter. Sie bargen 1907 198 „Rote“ in ſich. Bruckdorf
Kanena müſſen ebenfalls bedeutend mehr Stimmen für uns auf
bringen als 1907. Es ſind dort etwa 380 Arbeiterwähler,
1907 hatten wir 256 Stimmen. Jn Lieskau ſind ungefähr
118--120 wahlberechtigte Arbeiter. Bei der vorigen Wahl gaben 82
ihre Stimmen für uns ab. Schließlich greifen wir noch Os
münde, Benndorf-Bennewitz und Großkugel heraus. Sie haben
jetzt 245 Arbeiterwähler und führten uns 1907 142 Stimmen zu.

Jn den aufgeführten Orten, die noch nicht einmal die Hälfte der
Stimmenanzahl enthalten, die 1907 in den Landgemeinden für
uns abgegeben worden ſind, ſitzen alſo nach obiger Schätzung
4189 Arbeiterwähler. 1907 haben wir in ihnen insgeſamt
2976 Stimmen gehabt. Wenn alſo nur die für uns ſtimmen, die
diesmal eigentlich ohne Ausnahme für uns eintreten müſſen, erfährt
unſre Stimmenzahlhier eine Steigerung von 1213 oder um za. 40 Proz.
Nun iſt aber nicht zu vergeſſen, daß außer Arbeiterwählern auch
eine ganze große Zahl andrer Wähler für uns eingetreten ſind.
Wenn unſre Genoſſen im Saalkreiſe in den nächſten zwei Tagen
und beſonders am Wahltage ſelbſt pflichtgemäß alle Kräfte an
ſpannen, muß eine große Steigerung der Stimmenzahl für uns
eintreten. Dabei haben wir die beſten Orte, wie Ammendorf,
Radewell, Oſendorf u. a., nicht einmal in den Kreis unſrer Be
trachtung gezogen. Es muß noch einmal wiederholt werden Auf
zur Arbeit alle, alle, Genoſſen und Genoſſinnen, auf jeden und
auf jede kommt es an. Tun wir alle unſre Pflicht, dann muß der
26. November ein herrlicher Tag für das Proletariat von Halle
und Saalkreis werden

„Vertrauliche“ Beſprechung.
Die Herren Dr. Schepp und Rektor Sommer laden

in einem Rundſchreiben die Beamten und Lehrer zu
einer vertraulichen Ausſprache ein, welche Diens
tag, den 23. November, abends, alſo heute, im Nebenraume
des Bellevueſaales ſtattfindet. Jedenfalls will man den Leh-
rern vor allen Dingen die Kandidatur Reimann ſchmackhaft
machen. Man mutet den Halleſchen Lehrern zu, ihren Ber
kiner Kollegen bei ihrem geg nwärtigen ſchweren Kampfe
gegen den berüchtigten Kommunalfreiſinn daſelbſt hier in den
Rücken zu fallen. Die Erbitterung der Berliner
Lehrerſchaft ſowie der Lehrer ſämtlicher
Vororte gegen die Gefolgſchaft des doppel-
züngigen Juſtizrats Caſſel iſt noch niemals
eine ſo tiefgehende geweſen, wie gegen-
wärtig. Obgleich die ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten in Berlin energiſch daccuf h'n-
wieſen, daß der Wunſch der Lehrer auf gehaltliche Gleichſtel-

lung mit den Sekretären ſehr berechtigt ſei, obgleich ſie daran
erinnerien, daß Berlin ſehr gut die volle Ort szulage
geben könne, weil es nur 100 Prozent Kommunalſteuer zahle
und mit einem vermutlichen- Plus von 8 Millionen Mark ab-
ſchließe, blieben die Herren Reimann und Genoſſen
bei ihrer ablehnenden Haltung. Man ſieht alſo, wie Herr
Reimann und ſeine Freunde die Kulturarbeit der Volksſchul-
lehrer einſchätzen. Die Magiſtratsſekretäre hat man im Gehalt
um 700 bis 800 Mark vorgeſchoben, die Lehrer läßt man da-
gegen noch hinter den Aſſiſtenten rangieren.
Berlins hat nicht nur Tauſende von Lehrern in den Ber-
liner Vororten, ſondern ſämtliche Lehrer in der geſamten
preußiſchen Monarchie außerordentlich geſchä-
digt. Die Berliner Lehrerſchaft erwartet von den hieſigen
Lehrern, daß ſie ſich ſolidariſch mit ihnen erklären. Die
Herren Schepp und Sommer werden wohl nicht viel Gegen
liebe ſinden mit ihren didaktiſchen Künſten.
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Liberales Pech.
Zum letzten Sonntag hatten die Miſchmaſchleute eine Haupt-

und Staatsaktion vorgeſehen. Vier Verſammlungen wollten
ſie abhalten, um in Kaltenmark, Lobejün, Könnern
und Spickendorf die Sozialdemokratie endgültig abzu-
murkſen. Zu dieſem nahrhaften Gewerbe waren auserſehen
die großen Zungenklapperer HKopſch, Schepp und Elbel,
einer immer noch ſchlauer wie der andere und alle drei zu-
ſammen genommen doch nicht ſchlau genug, um zu wiſſen, daß
der Totenſonntag halt ein ganz beſonderer Tag iſt. Weil die
Freiſinnigen immer ſo tatkräftig für Beſeitigung des Verord-
nungsunweſens eingetreten ſind, darum beſteht in der Provinz
Sachſen eine oberpräſidiale Vorſchrift, wonach öffentliche Ver-
ſammlungen am Totenſonntag nicht abgehalten werden dürfen.
Und alſo blieb den tieſbetrübten Kreisbehörden nichts übrig,
als die vier nalionalen Verſammlungen auf kaltem Wege un-
möglich zu machen. Die Sozialdemokraten in den vier Orten
leben noch und wir werden den erſten Montag während der
Wahlkampagne verzeichnen können, an dem die Saalezeitung
nicht über glänzende Erfolge des Liberalismus im Saal-
kreiſe ſchwindelt. Beides ſehr erfreuliche Tatſachen, die uns
mit ſtiller Heiterkeit erfüllen. Die Wähler in den vier Orten
waren nun aber keineswegs unterrichtet von dem Nichtſtatt-
finden der Verſammlungen und manche biedere nationale
Fauſt ſoll einen Racheſchwur wegen dieſes frivolen Narrens
treudeutſcher Wähler auf der Tiſchplatte getrommelt haben.

Weil nun die liberalen Blätter nicht den üblichen Sonntags-
erfolg poſaunen können, wollen wir wenigſtens über einen
Sonnabenderfolg der liberalen und nationalen Sache berichten.
Jn Beeſenlaublingen war's, wo am Sonnabend abend
eine liberale Maſſenverſammlung im Gaſthof zur Linde ſtarr-
fand. 18 (acht zehn) Wähler hatten ſich eingefunden, um einen
Leitartikel Reichsverbandskorreſpondenz aus dem
Munde des Oberkompromißlers Schepop zu vernehmen. Zwei
Arbeiter ſaßen mit im Saale und hörten ſich den grauſigen
Sozialiſtenmord an, den dieſer Junkergenoſſe vollführte; die
andern ſaßen derweil in der Gaſtſtube, weil ſie nicht auch noch
zum Abendeſſen verſpeiſt werden wollten. Herr Schepp hätte
ſich ſonſt an den Proletarierſtieſeln mit Zwicken den Magen
verderben können. Geſpannt ſind wir nur, wie viel Beſucher
der liberale Berichterſtatter herausgezählt und der Saale-
zeitung zur gefälligen Vermehrung übermittelt hat.

Den letzten liberalen Erfolg vom Sonnabend holte ſich Herr
Noak, liberaler Parteiſekretär in Halle. Ein im Reſtaurant
Marslatour tagender Eiſenbahnerverein hatte ihn ganz
freiwillig zum Referenten über ein wirtſchaftliches Thema
beſtellt. Herr Noak ſprach, glitſchte ein wenig aus und geriet
auf die Wahl zu ſprechen. Alsdann fuhr ihm der Vorſtand in
die Parade und verbot ſich dies: Politiſch Lied, pfui, ein garſtig
Lied Oder aber, die Eiſenbahner wußten ſchon was ſie
am 26. November zu tun und zu laſſen haben. Wir halten das
letztere für richtig

t

fur die

Einer Lümmelei
macht ſich der nationale Klüngel in ſeinen jetzt zur Verſendung
gelangenden Wahlbriefen ſchuldig. Jn dieſen befindet ſich ein
Schmutzwiſch, der offenbar von einem Freiſinnigen ausgearbeitet
worden iſt. Wenigſtens läßt dies die außergewöhnliche Schofleſſe
der Sudelei vermuten. Es heißt in ihr:

„Unſer Wahlkreis muß vor der Sch mach bewahrt werden,
im deutſchen Reichstage durch einen Anbänger der vaterlands
loſen, internationalen Sozialdemokratie vertreten zu ſein.“

Die traurigen Subjekte, denen dieſes Monſtrum ſein Daſein
verdankt, ſind dermaßen abgebrüht, daß ſie die moraliſchen Prügel,
die der Demokrat Gerlach einem gewiſſen Glimm für ein ähn
liches Wort, geſprochen in der Wiemer-Verſammlung, erteilte,
verwunden und vergeſſen haben. Was kümmert ſich auch ein zer-
ſchundener und zertretener Freiſinnsrücken um einen Jagdhieb
mehr oder weniger. Aber trotzdem bleibt uns die Pflicht, das
erbärmliche Machwerk niedriger zu hängen und ſeine Unterzeichner
abermals an den Pranger zu ſtellen. Es ſind dies Stadtrat
Guſtav Richter, Rechtsanwalt Wolfgang Herzfeld,
Kaufmann Franz Doehler, Profeſſor Suchsland, Kauf-
mann Paul Mertens, Juſtizrat Keil, Dr. E. Löning,
Kommerzienrat Steckner und Handt-Beeſen.

Spaß muß ſein!
Das liberale Parteibureau überſendet uns dankenswerter Weiſe

das Bildnis des Herrn Georg Reimann aus Berlin mit der hand
ſchriftlichen Widmung: „Wählt Georg Reimann!“ Wir wiſſen
dieſe Liebenswürdigkeit zu ſchuzen, zumal in unſrer Redaktion kein
weibliches Weſen ſitzt, dem der zuckerſüße Herr Reimann gefährlich
werden könnte. Zur Weiterbeförderung etwaiger Heiratsangebote
an den ſchmachtlockigen Reichstagskandidaten, den die Strapazen
des Wahlkampfes nach Wiesbaden getrieben haben, ſind wir natür
lich gern bereit.

Unſerm Parteiſekretär, Genoſſen Reiwand, überſandte man vom
liberalen Sekretariat gleich die vierfache Anzahl Stimmzettel, wie
üblich. Auch Genoſſe Reiwand freut ſich des ſelbſtloſen Humors,
den der Herr Noak entfaltet, dem hoffentlich mit der Reichstags
wählerliſte nicht dasſelbe Malheur paſſiert, wie mit der zur Stadt
verordnetenwahl, worin man, als er wählen kam, ſeinen Namen
abſolut nicht zu finden vermochte.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 23. November 1909.

Aus dem Stadtparlament.
Kurz, aber vielbed utend war die geſtrige Sitzung. Es war

in ihr wie ſchärffter, wenn auch verhaltener Klaſſengegenſatz.
Möglich, daß die Leidenſchaften des Wahlkampfes in die Be-
häbigkeit des Raſhausſaales hinüberſpielten. Zuerſt zeigten ſich
die Gegenſäte in einer Petition der Bauamtsaebeiter um eine
Lohnzulage. Sie wünſchen eine Lohnſtala von 24 bis 27
Mark, eine Forderung, die in der jetzigen Teuerungszeit wirk

Das Beiſpiel

zu bezeichnen iſt. Die
ſich von ihr ver

bürgeriichen

lich als außerordentlich beſcheiden
Petition ging an den Etatsausſchuß, was
wirklichen wird, dürfte bei der Sinnesart der

Mehrheit kaum zweißelhaft ſein, wenn es nicht gelingt, durch
Hinzuwahl von ſieben ſozaldemokratiſchen Siadivero. dein
den moraliſchen Druck auf die Leute von vo.nherein zu ver
ſchärfen.

Dann gab wieder ein höchſt bedenklicher und gar nicht zu
rechtfertigender Uebergriff eines ſtädtiſchen Beamten, des Siru
henen gangs-JInſpettors Jentſch un ern Genoſſen Anlaß zu
einer Jnerpellation, die auf die Tagesordnung der nachſten
Sitzung geſeyt werden ſoll. Der Hert erlaubt ſich, den ſtadti
ſchen Arbenern ſeines Reſſorts zu verbieten, daß ſie ſich an
den Verſammlungen ihrer Gewerlſchaſt bereitigen. Ja, er hat
ſogar die Dreiſtigkeit, den Arbeitern ſofortige Entlaſſang an
zudrohen, wenn ſie die Verſammlungen dennoch beſuchen. Ge-
lüſtet es den Herrn nach den Lorbeeren eines Vogeljang im
kleinen, ſo mag er ſich nur auf dieſer Bahn ſortbewegen.
Unſere Genoſſen im Stadtparlament werden dafür ſorgen, daß
dies Verhalten gebührend gekennzeichnet wird. Der Magiſtrat
aber wird am nachſten Montag Farbe zu bekennen haben, wie
es bei ihm mit der Achtung der Koalitionsfreiheit ſteht. War-
ten wir ab.

Köſtlich iſt das Verhalten des über Nacht zu Ruhm und
An,ehen gelangten Rech eanwalts Herzfeld als Referent in
der Kleinwohnungs-Ang. legenheit. Erne bemerkenswerte Jronie
des Schickſals ha es gewollt, daß juſt dieſer Herr, der, wenn
wir nicht ieren, Syndikus des Hous- und Grundbeſtitzervereins
und erſte Größe des Kommunalfreiſinns in Halle iſt, mit dem
Referat über d.e Behebung der Wohnungenot betraut worden
iſt. Und in dieſer Eigenſchaft iſt ſein Verhalten ein ſo echt
freiſinniges, daß man unmöglich kritiklos daran vorüberkommen
kann. Schon in der Kommiſſion ſah das ganze Gebaren des
Herrn in dieſer Frage einem Verſchleppungsmanöver verzwei-
felt ähnlich. Die Wohnungsnot in Halle nimmt immer ſchär
fere Formen an, zahlreiche Arbeiter- und Veamrenfamilien
leiden ſchwer unter dem Kleinwohnungsmangel, das ſtädtiſche
Obdach muß ſiets weiter zu einem Familienaſyl umgebaut
werden, aber Herr Herzfeld als Referent läßt ſich viel, viel
Zeit. Einige Male hat ſein nach ſolchem Vorſpiel unzweifel
(aft mit großem Jntereſſe zu erwartendes Referat ſchon auf
der Tagesordnung geſtanden und immer hat er keine Zeit da
für übrig. Das iſt beinahe ebenſo bezeichnend wie ein 2
ſemitiſches Telegramm zur Unterſtützung einer antiſein'tiſchen
Wahl. Der Haus und Grundbeſitzerverein kann mit ſeinem
Syndikus zufrieden ſein!

Zum Schluß noch die Ausläufer einer Tragikomödie: Der
Stallbau in Gimritz. Jetzt muß die Stadt ein Notdach über
dieſen Kuhſtall errichten laſſen, weil gewiſſe „Künſtler“ ein
Verwaltungsſtreitverſahren wegen dieſes Kuhſtalldaches ange
zettelt haben. Wir wiederholen nur, was wir bereits früher
zu dieſer Frage ausführten. Solange dieſe hartnäckigen
Aeſthetiker an der ſchreienden, vom Bauelend verurſachten Un-
kultur der Arbeiterwohnung tatlos vorüber g. hen, iſt ihr Ge
ſchrei um dieſes Kuhſtalldach eine Farce. Dieſe Leute, die
offenbar ihre Zeit nicht beſſer totzuſchlogen wiſſen, ſollen ſich
doch nicht darauf verlegen, auch auf dieſem Gebiet den
Klaſſeng genſatz in aller Schärfe zu oſſenbaren. Die Proleta
rier empfinden ihn auf wirtſchaſtlichem und politiſchem Gebiet
deutlich genug.

Achtung, Former!
Jm Generalanzeiger ſucht mittels Jnſerat die Firma A. Ruvppe

und Sohn A.G., Eiſengießerei, Apolda, mehrere tüchtige Former
für ſofort. Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die
Arbeiter dieſer Firma mit ihr in Differenzen liegen. Laſſe ſich
daher kein Former auf das Angebot im Generalanzeiger ein!

Amtliche Kalenderverbreitung.
Die Jugend muß von der Politik ferngehalten werden! Das

iſt das A und O aller ſtrebſamen Staatsanwälte und Richter,
die einmal einen ſozialdemokratiſchen Sünder wieder den Jugend
paragraphen des Reichsvereinsgeſetzes unter die Juriſtenfinger
bekommen. Nun wird niemand Zweifel daran hegen, daß Schul
kinder der Jugend zuzurechnen ſind. Infolgedeſſen müſſen die
Schulkinder vor der Politik bewahrt werden. Wie macht man
das heute in Preußen Deutſchland Jndem man die Kinder
ſozialdemokratiſch geſinnter Eltern gegen ihre Väter und Mütter
aufhetzt und gleichzeitig von denſelben Schulkindern die
ſchuftigſte Sorte Reichsverbandserzeugnis verteilen läßt, die
exiſtiert, den ſogenannten ſozialen Volkskalender!

Erſt kürzlich haben wir den Pfarrer in Hohenthurm und Um
gegend an den Pranger geſtellt, weil er dieſe Kalenderverbreitung
durch Schulkinder duldete. Jetzt iſt dieſelbe Sache aus den großen
Jnduſtrieorten Ammendorf und Radewell zu melden. Jn den
Schulen beider Orte entblöden ſich die Hauptlehrer nicht, ihren
Lehrbefohlenen die unſagbar ſchmutzigen Machwerke einzuhändigen,
mit dem Bemerken, ſie den Eltern zu überbringen!

Wir proteſtieren mit aller Entſchiedenheit gegen einen der
artigen Mißbrauch der lehrerlichen Gewalt und fordern nunmehr
die zuſtändige Schulbehörde auf, gegen dieſen Skandal unverzüglich

und mit aller Energie einzuſchreiten!
Das Urteil über die Moral des Klaſſenſtaates, die darin liegt,

auf der einen Seite Leute, die Schulentlaſſene aufklären und be
lehren wollen, zu verdächtigen und zu beſtrafen, auf der andern
Seite aber Kinder mit den erbärmlichſten Drucke zeugniſſen der
Politik zu beladen, überlaſſen wir den anſtändigen Leuten. Unſere
Genoſſen wollen die Kalender, die etwa an ſie gelangt ſein ſollten,
dem Genoſſen Oertel, Ammendorf, zuſtellen. Dieſer hat Ver
wendung dafür

Halleſche Sparſamkeit.
Kürzlich fand ſich in einem hieſigen bürgerlichen Organ

ein Eingeſandt, welches ſich mit den Vorgängen der Neuver-
pachtung des Böllberger Stadtgutes beſchäftigt und bis heute
unwiderſprochen geblieben iſt. Wir nahmen infolgedeſſen an,
daß die Angaben des Einſenders auf genauer Kenntnis be
ruhen. Es heißt darin, daß in dem großen Geſchäft, das am
1. Oktober übernommen werden ſollte, noch alles öde und leer
iſt. Der neue Pächter wartet, daß man ihm erſt alles in einen
guten Zuſtand ſetzt, fo namentlich im Herrenhauſe Einrich-
tungen, wie ein zeitgemäßes Speiſe- und ein Badezimmer
ſchafft. Das alles wird ja nun auch geſchehen, denn das Stadt
verordnetenkollegium hat nach Empfehlung der Landgüter-
Deputation und des Bau und Finanzausſchuſſes den hierfür
geforderten Betrag von 43 480 Mark genehmigt. War dies nun
alles nötig, wenn das Gut an einen andern Reflektanten ver
pachtet worden wäre? Der eine Reflektant, ein durchaus er-
probter rationell wirtſchaftender Landwirt, bot 4000 Mark
Jahrespacht mehr, forderte aber dafür eine Ergänzungsſumme
für Gebaude von 10000 Mark. Für dieſen Betrag hätte der
Betreffende alles inſtand ſetzen laſſen, was in einen not
wendigen Stand zu ſetzen war. Der neue Pächter zahlt 4000
Mark weniger, erhält dafür aber 43 480 Mark für Neueinrich-
tungen und Reparaturen ſchlankweg bewilligt. Der Ein
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5 u Wa III a udie ſender fragt Iſt das ein Z.e gefunde Finan ier ſagen denn die Steuerzahler dazu? Finanzpolitik? Was infolge Zugverſpätung nicht auftreten khen eſer Frage ſchließen wi eininent Waghelſigen Dard en konnte, Weſt nfeg rer Dich derten Sachlage ſcheint uns die eine ren ber geſgil und Cue Endes e fie J er hanſabund als „nationaler“
en kunſt auf den Kopf geſtellt. Wenn es ſo üb ſche Finanz- zu noch nicht geſehen worden ſein. Am Mittwoch nachmittag W hler Steuerzahler hergeht, iſt es kein Wunder Vag de Die der Fhetertett kg wird der Kinomatograph das beſte bringen a ge tsmacher.

ſchraube unter ſtändigem Anziehen ächzt. le ren Ein St J d p in S b Zu de S Wird ſah Menge der s der Sanv t empelſchwindler trieb geſtern nachmittag in de Und an ſeine Mitglieder ſandte, macht der Vorwärts folru Arbeiterradfahrerverein Halle a. S. und iſt. deren Lerkungt r Angerweg. Er ging zu einer ſende Bemerkungen ber

r S. un S. aupt ni e z ee daher rer el bei der r e der roh geh Mann hen habe 3 e r e n de Durß denvollen, hauptſächlich für H atwohnung bringen ſolle. D i u Tag. reſſe glauben durfte, in dendu werden erſucht, ſofern ſie ſich noch nick r Halle-Stadt, außerdem aber ſtänd 8 Der Preis dafür ſei 4 Mk., Tagen des Kampfes um die Reichsfinan hhaben, ſich ſofort im Parteiſekr nicht anderweitig gemeldet Die änden noch 5 Mk. Reſt, die auch bezahlt werden Organiſati f J zreform eine mächtige
an Er arteiſekretariat oder beim V n. Die Frau bezahlte auch wirklich di ganiſation, einen Schutz und Trutzbund wider Adelt Stark, Sch 8 Vorſitzenden, mußte abe ie geforderten 9 Mk., Kleriſei: ißbund wid el undhat Scharrenſtraße 5, zu melden S r zu ihrem Leidweſen erfat je ei ſei: den Hanſabund. Seitdem iſt ein iSchwind! hren, daß ſie einem i e6 ige Zeit verfloſſen4 Aue r re z aZſtalnns ſngeptiſcher Unterrichts ſanger Menſch en i r r ein W T das deutſche Bürgere Nu S. ückſicht auf die e t uritt V t, ſein Vorgehen war zum Sturm wider die Burel e n nAus dem Burea: S gewarnt. Der Stempel, ein logeran mer denn im r gegen die Schnapsblöckler verlautet nichts.

daß am Mittwoch Stadttheaters. Die Billetts zu der Ausſchußware und allenfalls 75 Pfg. wert Runimerſtempel. iſt ſtück r aber entpuppt ſich der trutzige Hanſabund als ein Gegen
ſtrat der Feſtvorſtell mittags 3 Uhr, ſtattfindenden Wiederholung Automobil-Unfall. Am S h ück zum Reichsverband gegen die Sozialdemokratiel! Er
wie Wenn P ung vom 10. Robember Die Iungfrau von Auistraägerin d Unfall. Am Hettiſtedter Bahnhof wurde eine läßt den Feind rechts ungeſchoren und wendet ſeine TLar ſtunden an er The eetag W reſp. Aufgeld in den Kaſſen Die Snaſſen e n einem Automobil umgeriſſen. nach links gegen die Arbeiterſchaft! t ne Tatkraft

Kuſſehrung in r e e die letzte deditin des Vollsblatte, n r den n K erklärt hier alſo ganz unzweideutig dielich ermäßigt und ſeien namentlich S reiſe ſind außerordent- ma ten, und fuhren die Frau dann nach der Klini wo ſie ver r r render hieſigen Schulen da i chüler und Schülerinnen bunden und von dort nach Hau h der linik, wo ſie ver bekämpfen ſich berufen fühlt. W g Zu
in r darauf aufmerkſam gemacht, da größe ort nach Hauſe transportiert wurde. Einen eſe Meiſe Deutſch fühlt. Wenn der Bund glaubt, auf

onie a Wetlig fei benectt et n Paar n Schaden ſcheint die Frau nicht er- etreien ne den Le Ber der Sutrenn daß dieſe Preiſe auch für Erwachſe g n und dem deutſchen Bürgertum die herrſchende Stelle

m l e et e rhee d etee eet l edem nd den Herren Birthoi Boer, Frl. Strohecer beim Ueberſ bahnhof der Streckenarbeiter Karl Hob h nicht die Sozialdemokratie den Ausgan,
z, Bergmann, Gruſelli und R i eim Ueberſchreiten der Gleiſe v i filgü dobuſch e dieſes putzigen Verſuchs zu bre De lag We I ſt eder Seiinng Eduard ne J er Sedlluer wer en e n z Halle wird dieſe e eriee en de Ter ſcheee

36 e Förſter-Chriſtl. Freitag folgt als ecke ſchwer verletzt. Man ſchaffte ihn i je Klini g Vahlarbeit anf der Sozi 4er gt a n in die Kli nſeuern; der z rm Deitge Den u der vebenrohernaeſſe das vieraltige ge Schwerer Unfall. Geſtern nachmittag z es aber nur lieb ſein et en e Klnehent üben n
e feldoberſt. Das Stück n v der e de Der eneral d Meſigen nelen Heſſelwertſatt ter des Hanſabundes zu haben. Sie wie der Kom i er e
m e e e et ſeeent ne ehe Senat auſanehee ſende nen Rſie 9 r ganz Preußen von der Zenſur v raufe von dem elektriſcher dem er 212 Meter hoch heräbſtürzte und erbandes aufzunehmen wiſſen und mit ihm eb n

en ne tet e leKaben u n Auf Sein Befinden iſt r der Klinik zugeführt. Die Arbeiter und Angeſtellten haben jetzt ein athentiſches
e ln neuen Jan g Delument, das die Ligendaftigleit der Verſigerung beweiſtden Saba ſindei am S neueinſtudierten Oper Die Königin i atte r eitung der elektriſchen Bahn Halle--Merſebur der Hanſabund wolle auch ihre Jntereſſen mitv ſt,eifel Volt ndet am Sonnabend ſtatt. Sonntag nachmitla riß geſtern abend in der Merſeburgerſtraße. Dadurch entſte a jenigen aber, die von der Begrü x h itvertreten. Die

auf ksvorſtellung; Verſand der Vorzugsſcheine Dienstag ab 3 eine Betriebsſtörung von 20 Minuten. Dadurch entſtand Siedergeburt des r rn ren ve Hanſabundes eine
da Ausgabe der Billetts Donnerstag früh. Siensag nd e deutſchen Bürgertums datierten, die in ihmNeues Theater. Mi e Renaiſſance der alten Hanſa ſahen, die Ritt önigeittwoch eht als nan a ttter und Königeſchen tleinen Preiſen (80, 45, 70, 105 Pfg. 17 J r r er Tm liebes Inſtſpiel. er Salon rol er n Sgene oſers be Soriales. de dines d ma Bürgertum es höchſtens noch zurGaſtſpiel des Großen Oberbayeriſ i itsloſigkei zweiten Reichsvperbands gegen die Sozial9 a i 3 n zia demoDer Apollo Theater. Heute Dienstag, r im Di S Arbeitsloſigkeit in der Tabakinduſtrie t einer Junkerſchutztruppe bringt. Dazu
üb erſten Male Sündige Liab, Charaktergemälde aus den gg zum deutſche Tabakzeitung, das Organ der muß ſich der Sonſabund mit Naturnotwendigkeit entwickelnüber ſehen mit Geſang und Tanz in drei Akten von dem Fabrikanten, ſchreibt folgendes: ſoſoren er es ernſt nimmt mit dem Wort des Halleſchen Zir
anp r eher Pegnet r rn Morgen, Veitiwoch den j Arbeitsloſigkeit der Arbeiter im Tabakgewerbe hat ſich Le x u e er verhene Fteregjen auen ar por75
ange t nt, ie bereits mitgeteilt, ein Wieder eit Eintritt der Tabakſteuer erhebli rſchärtt. W gehen. Denn bei der verheuchelten Auslegung, die d irüher holung des beim erſten Male mit großem Pritte eine Wieder der Monat Se kſteuer erheb ich verſchärft. Wenn ſelbſt mißbrauchte Wort gen gung, die das viel

m, künſtleriſchem Erfolg r Monat September ein leiſes Abflauen der 2 t b cte or „national“ im Zirkular und ſonſt
cigen an AnzengruberZyklus. Als erſte Vorſtellung in gebracht hat, ſo iſt ſie doch Abflauen der Arbeitsloſigkeit fahrungsgemäß ſtets innerhal ürgerltl 8 e rſtellung i gebracht hat, d troxdem noch be gsgemäß ſtets innerhalb der bürgerlichen Welt findetUn ieſem Zyklus geht das populärſte Werk Kngzengrubers Der hoch. J u auf ſie doch re noch beſorgniserregend bedeutet dieſe Deklaration, daß g indet,

5 joch. Jm Augu en g 00 be 4 dieſe Deklaration, daß de h en. neten ſpielt Herr Wakinduſtrie a den vſenhchen z r nie Junker re e
die ehe Wang beſann e der' er Frau Dir. Anna n Arbeit ſuchende, und g1 r Tarr urchſchnittli Junker zu treten hat! Der Hanſabund als Jſä t AnzengruberZyklus 7 Arbeitſuchende, und war der Mehrzahl nach wohl Ar ſo en z unkerſchutztruppe,,n r n s Zibe v e rig 3 S c September betrug no wer i gertn m Kapitel von der Wiedergeburt des deutſchen

achmittags von 4——6 Uhr. Tel Dieſes ungewöhnliche Ueberangebot am Arbeitemarkt in d J 3
oleta honiſche Beſtellungen unter Teleph g. Tabakinduſtri f Arbeitsmarkt in derVorſtellungen gilt der V onnumnier 188 Zu allen werbe r erfolgt jetzt zu einer Zeit, wo in allen Ge-Bebiet ins a den meiſten Tbſeren r We er eine in e dent kräftig zunimmt. Beſonders Aus der Jugendbewegung.

a z e t d ter n its igeJe We e e findet die letzte Gar Bremer, die e r r Polizeiſpitel und JugendorganiſationWaidnThent riſchen Bauerntheaters ſtatt. arbeiter; aber auch in Berlin und im Köni r J b Am Sonntag beſchäftigte ſich in Berlin ein überfülltKuvpe z gen deren de er. Der Erfolg des ietzigen Spielplanes iſt ſteht ein äußerſt ſtarkes Ueberangbot.“ nigreich Sachſen be Jugendverſammlung mit dem Polizeikampf e überfüllte
ormer 7 ender. Namentlich Nic. ufmanns Ver gwor- bewegung. Folgende R i gegen die Jugendruppe, welche zum erſten Male i 5 ona- ng. Folgende eſolution gelangte As di en Male in Halle und bei der Premiere Die von ü iaß die f on über 1500 Jugendlichen beſuchte öffentliche Verſt ſich ammlung nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von demn! e ==LAIMISDing

Das e 8 aueſichter, enugend V ee vor Freuden 7 die Hande, wenn sie Eckstein's Da Capo-Cigaretten sehen. Was

mögen si io Gſen die gen sie erst tun, wenn sie eine zu rauchen bekommen!
t man
Kinder
Mütter
rn die
zt, die

id Um
reitung
großen
Jn den
t, ihren
indigen,

en der 7 zunmehrrzüglich Sein liegt, G Wehund be gouom mm Lſſen der e SUnſere

at Ver S C.e

JOrgan Eckstein's D c h 2Neuver- v w igarettenis heute La vo Stück 3, 8 von A. M. Eckstein Söhne Dresden v

tni 2 c 4h e t t ea. 1500 Arbeiter e HiSchlinck 2 cne c z Zu haben in den Zigarrengeschäften der Herren: Hamburg und Mannheim

Finrich ar emme Köni tezimmer I rasse H. f 7ndgüter Fri .Mansſe erstrasseb2. Rich. Milde, Ludw. Wuchererst 3 Schock 0.10, 0.18, 0.25 Mk. Die im M. Wasserma sehenerſte Fritz Dausr, Mansfelderstra arg z deiggiger riettrer Wertſugege ruooe Ritter, e tdies un A. Saalfeid, Magdeburgerstrasse 64 k. Ritter heane e en uz I Max Drietchen, Merseburgerstrasse 48. ſergugs2 ne e eeteingenaus er 3 D. erſteigerung imHaus er Paul Drietchen Ioh. Sanow, vorm. Auqust Gro Für Husten und Heiserkeit Ensl. Hof, Er. Berlin 14. Ein-)0 Ma 5 1 J Echt Malz z k 1 Pfd. löſung reſp. Erneueruug bis fün9 e es J c l53 Fink, Reilstrasse 60. Gustav Vietzke, Geiststrasse 43. bayr. n er So Pf. 29. November ds. J. 7

t o o
u e ilh. l. änisch, Merseburgerstrasse 32. Leipzigerst I. Trautwein. ür. Umchst. 25. Kluge Frauen
Weinrich Friedr Hartmann 6 Uln pzi9 Frage 58, Mitgl. des RabattSpar. Vereins. ſende Proſp. Periodenſtörung.ueinr Grosse Ulrichstrasse 16. Wilh. Welsch, 6Gi, Steinst ſchgefä de hebender Ein F n Heinze Mer h Sleinstrasse 46, Waſſch efäße Dr. Blons Pulver bei EinH. 5 e urgerstrasse 29 geſaze, G fendung von 20 Pfg. Markeaub gerstrasse 79 dauerhaft und billig, größte Aus 3r wahl Bs x u ratis. Bitte ausſchneiden.öttcherei Schülershof 1. H. Löttler, Dresden-A., Weinen



BVerſammlungsberichte, welche ſpäter als

der Ti ſ
war ſchwach beſucht;
ſchienen:
mit, de 2ß vom Verband der
ſei, worin gefordert wird, den J

Treiben des Kriminalbeamten Palm, der einen jungen Men
ſchen darch Beſtechung zu einem Verräter an ſeinen Kame
raden, zu einem ehrloſen Schuft machen und ihn zum Dieb-
ſtahl verleiten wollte. Eine ſolche gemeine Handlungsweiſe
überliefert ſich von ſelbſt der Verachtung aller anſtändigen
Menſchen. Für die Chriſtlichen, die durch ihre Denunziationen
die Behörden zum Einſchreiten gegen die Jugendorganiſation
veranlaßt und aus deren Reihen ein Mitglied der Kriminal

polizei Berichte über die Frei Jugendorganiſation lieferte,
hat die Verſammlung nur den tiefſten Abſchen übrig.

Die Berſammelten geloben, ungeachtet aller Schwierig-
keiten und Gewaltsmaßregeln, unabläſſig für die Freie
Jngendorganiſfation weiter zu werben und in ihr zu ar-
beiten.“

Der Vorſtand erklärte, daß er die Polizeiverfügung, durch
die die Jugendorganiſation bekanntlich für „politiſch“ erklärt
wurde, nicht beachten werde.
liche als Mitglieder aufgenommen und eine Aenderung in der
Tätigkeit tritt nicht ein.
den Beweis für den politiſchen Charakter der Jugendorgani-
ſation zu erbringen, haben Vorſtands mitglieder gegen ſich ſelbſt
Strafantrag geſtellt.
fall holen, wie in dem Vorgehen gegen die Arbeiter-Turn-
vereine.

Es werden nach wie vor Jugend

Um der Polizei Gelegenheit zu geben,

Die Behörde dürfte ſich den gleichen Rein-

Verſammlungsberichte.
ls zehn Tage nach Statt-

finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Zeitz. Generalverſa mmlung der Hriskrgnkenkaſſe

chler und verwandten Berufe. Die Verſammlung
von 60 Arbeitgebern waren nur vier er-

Arbeitnehmer waren 78 anweſend. Der Vorſitzende teilt
Tabgkarbeiter ein Antrag eingegangen

ibakarbeitern einen Sitz im i
ſtand zu gewähren. Zu Jahresreviſoren werden gewählt Flem

ming, Judere eben und Reupke. Die orſtande ;wahl ergibt die
Wiederwahl d r ausſcheidenden Herren Krugmann, Sieler, Jedicke
und Rolle als Arbeit iehmer und Beer und Köhler als Arbeit

geber. Den Verbai und bericht gibt der Vorſitzende Scholz. DieForſtbeamten S Droyßiger Holzes hatten den Kranken den

Be i Ws W de 7.

e vonxommenste, Wirklich se1 bat

Waschmittel
von unerreichter Wirkung gidt mühbelos
dlendend weisse Wasche bei grösster Scho-

Pakete à 35 und 65 P.
Ueberall erhältlich. Alleinige Fadrikanten

Henkel à Co., Düsseldorf.

t nung des Gewebes.

e
S

e

a e Wer

überall als melkende gut

während ſie andererſeits nicht ſo
derungen ſind.
Erweiterung, den

Bekannt gegeben wird no

ge

Vom langen Haaſe Mark.

Die oben angeführte Reſolution
Krankenkaſſenverband zu weiteren Verhand

lungen mit den Aerzten zu ermächt
daß Herr

mehr als Lieferant die Kaſſe zugelaſſen iſt.e r Schröder, r loſterſtraße als ſolcher bei

en

Auſntheit lt in n ren Repier unterſagt, dieſes

enteeeeaß eign gar n zum ma r Luen. St Keehktnts a e mit
Geiſa 9 er r unterenwaltungsbehörde ſowie zum n Wege geleitet wor
den. Mehrere Sitzungen beſchäftigten ſi e e vom Aerzte
verein an den r eſtellten Einführunfreien Arztwahl und Erhob un e Deren Sduns
nahm eine Reſolution an, welche m Pri puſtimmt. Vom der Zreef e eee üiergten

rhöhung der Pauſchale von 3 Mk. auf 8,40 t eboten werden

einſchließlich aller h nungen. r Diskuſſionwird hervorgehoben, daß die Krankenkaſſen eitens der Aerzte
deltachtet und danach behandelt werden,

ſcharf auf rer dyr
m r

tigen, m ige Annahme.
echaniker Raab nicht

er iſt Herr
en Kaſſen zu

Für die Itreikenden Bergleute in Mansfeld.
Güldenberg.

folgende Beiträge ein.
Eilenburg Beiträge M. e

Wahlkreis Delitzsch- Bitterfeld.
Vom 18. Juli bis 15. November gingen bei Unterzeichnetem

Gewerkſchaftskartell M. 895

Bitterfeld ExtrabeitragZſchölkan 820Greppin 1950Gräfenhainichen 2.40 mZörbig IRoihſch W .60Delitzſch S-,90 r 20,Düben 38 4CroſtitzUeberſchuß vom Varteifeſt in Erntig 65,40. Die Ortékaſſierer

werden erſucht, die Ouittung aufzubewahren.

Friedrich Klingner, Kaſſierer,
Eilenburg, Breiteſtraße 11.

ſtraße 8. 4000 Mitglieder.

Brieſkaſten der Redaktion.
Gärtner 590. Di ie Ormeine Deutſche ch Berlin Nr. 87,ganiſation für Gärtner

r

Für die Streikenden in Schweden.
Geſammelt beim Schwedentanz auf einem Krünsche e Maurer

in Schkeuditz 7,55 Mark. berg.

Vereinigte Bibliolheken.

Ausgabeſtunden Sonntags vorm. von 10--12 Uhr, Mittwochz
abends von 8--9 Uhr. Außerdem vor den Verſammlungen der
ange enen Vereinigungen.zeere Ausgabeort: Bibliothekszinuner

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das Alte ſtürzt
Ecke

S. Weiß
Nanetegans abwickelte,
Räume, die Zeugnis ablegen
des Geſ

n

Groß und geſchmackvoll erhebt ſichMarkt und Leipzigerſtraße

„Herren-Konfektionshaus.
noch vor J in „drangvoll d Engebetritt

der Neubau der Firing
Dorl, wo

ſich der
Käufer heute prachivolle

von dem Fortſchritt micht nur
fts an ſich, ſondern auch von der Leiſtungsfahigkeit

aufirmen. Veranlaſſen ſchon zirta 15 Giohe, ge-
chmackvoll dekorierte und beleuchtete Schaufenſter die Paſſ. in
ten der Leipzigerſtraße zum Verweilen, ſoJnnern des Hauſes durch die bequemen,
Publikums

wird jeder im
en Anſprüchen des

in weiteſtgehendem Maße entgegenkonunende An-
ordnung der verſchieden. n Abteilungen
J findet man im Parterre die

angenehm überraſcht.
Abteilung für Knaben- Und

Jüng lings-Garderobe, im Lichthof die neueingeführien Herren
A riikel ſowie
dung, in der 1. und 2
während die 3.
beſtimmt ſind.
vermitteln bequem den

Arbeiter und Berufsſachen und Sport-Beklei-
Fiage die geſaante Herren-Konſektion,und 4. Etage für Lager

Zwei Fahrſtühle,Vert hr zwiſchen den einzelnen Etag en.

und Bureauräume
für Perſonen und Waren,

Der g 4 Bau, nach ne gärkeg des Baumeiſters Gleſe,
wurde aus
geführt.

ſließlich von hieſigen irmen und Arbeitern auf

veränderungshalber zu verkaufen.

Schreiben Sie dieſer

Frau
Sie tat dies erfolgreich bei ihrem Manne, Bruder und vielen ihrer

Wenn Sie einem Manne das
Trinken abgewöhnen wollen.

rn und nun will ſie Jhnen in freimü ütiger Weiſe von dieſereinfachen Methode erzählen, die ſie mit ſo gutem Erfolge anwandte.

Dieſe Methode kann an dem
Trinker unbemerkt angewandt

werden und Jhre Privat
angelegenheiten bleiben vor
der Oeffentlichkeit bewahrt.Frau S Anderſon iſt bemüht

andern zu helfen und deshalb
raten wir ernſtlich jedem
unſerer wertenLeſer, der einen
Lieben hat, der trinkt, ihr
noch heute zu ſchreiben. Wenn

Sie ihr ſchreiben, wird ſie
Jhnen erzählen, wie Sie

Mann von der Trunk-
t befreite.
ie verlangt nichts für

dieſe Hikfe und es iſt darum
kein Grund vorhanden, warum
Sie nicht ſofort an ſie ſchreiben
ſollten. Natürlich erwartet
ſie, daß Sie ein perſönliches
Jntereſſe daran haben, jemand
von der Trunkſucht befreit
zu ſehen und nicht etwa aus
bloßer Neugierde anfragen.Frau Rargaret Anderſon, Schicken Sie Jhren Brief

die hren Raum von der Trinkſucht befreite vertrauensvoll an ihre Ad
reſſe:

Frau Margaret Anderson, u linden ötr., Hburn, I. Amerika
oder um es noch leichter für S
Jhren Namen und volle Adreſſe auf den unten beigefügten Coupon
und Sie ihr dieſen.

ie zu machen, ſchreiben Sie deutlich

Das Briefporto nach Amerika iſt 10 Pfennige.

Mrs. Margaret Anderſon,
21 Linden Straße, Hillburn, New Hork, Amerika.

Bitte ſchreiben Sie mir, wie Sie Jhrem Manne das Trinken
abgewöhnten, da ich mich perſönlich für jemand, der trinkt,
intereſſiere.

Name

Adreſſe

77
kertaurant zum Rolane

Freitag, den 26. Nov.
Kbwelne-Schlarhten.

FrühWellfleiſch, abds. Bratwürſte.
Wurſt auch anßerm Hauſe.

Graſeweg 1, d. a. Markt, R.-Sp.V.

bockwitz. III
Beabſichtige mein an der Süd

Nr. 280 gelegenes, neu er
utes

Wohnhaus
Unt. Leipzigerstr. Veorsand n. auswärts

Heu. fadril-afütterkartofteln

t frei m 7 aL. Landsberger,Gotthold Noack. ZFruchtſtr. 2. Teleph. Amt 7, Se

Waschgefässe
en dauerh. bill. Zauder. Gr. Klausstr. I2.

Miigt. d. RasattSp-
Neues Plüſchſofa für 55 M. ſofort
zu verkauf. gſtraße 4, Reſtaur.

en

Stück 0.25, 0.60, 1. Mk.
C. Ritter,

Seute S (hlachteiest

Marie Röttcher,

Jeden Mittwoch
Schlachtefest.Paul Marschall,

Triftſtr. 2

W Roſenfſtraße 2.
Morgen, Mittwoch

Schhlacohtefest.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.
Otto Becker, Kröllwitz.

Morgen, Mittwoch
Schlachtefest.
Fr. Langenhagen,

Harz29, EckeGeorgſt.

Morgen
Scohlachtefest,

Pernhard Siegel,
Hafenſtraße 47.

Der Weg un Macht

von Karl Kautsky.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die Volksbnchhanädlung
Harz 42/43.

Schuhwaren,
danerhaft n. bill. Größte Ausw.
L. Hoffmann, Inh. M. r v
Awzgekänmte; Damenhagl taut

t. Seyer, Albrechtſtr. 16.

Buchkührung
für Konsumvereine,
Bearbeitet von J. Heins.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Arbeitsmarkt.
er Stellung zur bed lange die „Deutsche Va-

kanzenpost“ Esslingen 156.

eingerichtet haben

J. Sanow,

ſünmn v Mhannenten I. Her ich

zur Kenntnisnahme, dass wir vom heutigen Tage an nachbenannten
Stellen in Halle a. S.

T Anahwerteln
A. Albrocht, Zigarrenhanädlung, xindonstrasss 54,

E. Bondlin,
J. Schnseidor,

dito

dito

dito

Torstrasse 43,
Beesenerstr. 23,
Geiststrasse 5,

G. Gor ig, Materialwarenhandlung, Triſtstrasse 28.
In den genannten Geschaäften werden Inserate und Abonnements

zu Originalpreisen entgegengenommen.
Wir bitten die in den betr. Stadtteilen wohnenden Geschäaftsleute

und Abonnenten von dieser Neueinrichtung Gebrauch zu machen.
Aufgabe der Annoncen für die nächste Nummer hat bis abends

7 Uhr 2u erfolgen.
Halle a. S., 23. Novbr. 1909. Hochachtungsvoll

Verlag de Volksblattes fr Halle 1. 3aren,
Hauptexpedition Harz 42-43.

„J W Barber und E. Seipp (Halle und geb. Sieb, 28 J. (Steinweg 27).öſunin Worfur a. M.). echniler Eoitlers es bie
0 öhler und L. Becker (Halle und (Brunoswarte 15). et h t

Sittenroman aus den Tagen der
ruſſiſchen Revolution.
Vollſtändige Ausgabe

Dreimal verboten geweſen!

Lochintereſſant. 430 Seiten ſtark.
Preit 1.50 Mark.

Zu beziehen durch die
Volks -Buchhandlung.

Harz 42/43.

Die Nonne,
einer der berühmteſten kultur-
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e
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Staatveroraneten Sitzung.

Montag, den 22. November 1909, nachmittags 4 Uhr.
Vorſteher: Steckner.

Eingänge: Die Arbeiter des ſtädtiſchen Bauamts wünſchenin einer denen die Erhöhung ihrer Löhne, da in der letzten
P die Kaufkraft des Geldes ſtark zurückgegangen ſei. Für

aren, die man früher mit 20 Mk. einkaufte, müſſe man jetzt
25 Mk. zahlen. Die Petenten beantragen einen Mindeſtwochen
lohn von 24 Mk., ſteigend von Jahr zu Jahr pro Woche um
1 Mk. auf 27 Mk. Die Arbeitszeit ſoll im Sommer pro Tag
10 und im Winter pro Tag 9 Stunden betragen. Die Petition
wird dem Referenten des Etatsausſchuſſes überwieſen. Zu
der am nächſten Montag ſtattfindenden Wahl eines Vertrekers
zum Provinziallandtag wird für 32 Uhr nachmittags eine
Vorbeſprechung im Kollegium anberaumt. Stadtv. Thiele
erklärte die geheime Vorbeſprechung für ſehr überflüſſig, da
auch im Kollegium, wo die Wahl vor ſich gehe, entſprechende
Vorſchlage gemacht werden könnten.

Folgende ſozialdemokratiſche Jnterpellation ſoll auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung gebracht werden: Der
Inſpektor der ſtädtiſchen Straßenreinigung ſoll den ihm unter
ſiellten ſtädtiſchen Straßenkehrern bei Androhung ſofortiger
Entlaſſung den Beſuch ihrer Gewerkſchaftsverſammlung unter-
ſagt haben. Was gedenkt der Magiſtrat dagegen zu tun?

gegangen ſeien und im laufenden Jahre höchſtens noch drei
Sitzungen ſtattfinden könnten. Stadtv. Thiele moriiert,
daß im letzten Protokoll die Jnterpellation betr. den Turnver-
ein Fichte zu kurz und inhaltlos behandelt worden iſt. Der
Vorſteher verſuchte das damit zu entſchuldigen, daß „wir“ keine
Stenographen im Kollegium haben. Darauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten.

Als erledigt erklärt wurde die Begründung der Ueberſchrei-
tung der Heizungskoſten der polizeilichen Geſchäftszimmer im
Hauſe Schmeerſtraße 1.

Kreditverſtärkungen 555 Inſtandſetzung der öffentlichen Be
dürfnisanſtalten pro 1909, zur Kinderheilſtätte pro 1909, zur
Unterhaltung der Pferde, zur Jnſtandhaltung der Bekleidungs-
ſtücke für die TheodorSchmidt Stiftung und zur Beſchaffung
eines SicherheitsDampfkeſſels für die Siechenhausſtiftung
wurden endet Bezüglich der Beſchaffung des Dampf-
keſſels ſollen aber neue Angebote eingezogen werden.

Die Gründung einer neuen Einnehmerſtelle für die Kaſſe
der Gas- und Waſſerwerke vom 1. April 1910 gab wird be-
ſchloſſen.

Ueber die Entlaſtung der Rechnung des Landwehr-Darlehns-
Rückerſtattungsfonds für 1908 und über den Bericht zur Gottes-
ackerkaſſenrechnung für 1906 referierte Stadtv. Beige. Die
Entlaſtung wurde erteilt und von dem Bericht wurde Kennt-

nis genommen. 4Der Antrag betreffend den Bau von Kleinwohnungen wurde
vertagt, da der Referent Rechtsanwalt Her zfeld wieder-
um nicht erſchienen war. Es wurde dem Referenten
telephoniert; man ſagte, er komme gleich und wartete. Als der
Vorſteher meinte, der Referent ſcheint doch nicht zu kommen,
ertönten Zurufe, der Herr iſt jedenfalls in LandsbergSoldin.
Verſchleppung der Kleinwohnungenangelegenheit bis nach den
beiden Wahlen. Rechtsanwalt Herzfeld erſchien auch tatſäch-
lich nicht zur Sitzung.

Außerhalb der Tagesordnung beſchäftigte man ſich mit der
w eines proviſoriſchen Daches auf dem Kuhſtalle in

imritz. Es werden dazu 650 Mk. verlangt und bewilligt.
Stadtv. Thiele moniert dies und meint, man könnte bald
eine Geſchichte über den Umbau des Stadtgutes Gimritz ſchrei-
ben. Stadtv. Emmer legt den mehr als merkwürdigen
Fall des Dachbaues klar. Der Kuhſtall müſſe allerdings ein
Dach erhalten, damit es da nicht hineinſchneie; man baut auch
ſchon ſeit dem Sommer daran. Da ſich aber die ſtreitenden
Künſtler darüber nicht einig ſind, ob der Kuhſtall ein gerades
oder ein ſchräges Dach erhält, verzögerte ſich der Bau. Der
Magiſtrat wollte ein gerades, die Künſtler wollten ein ſchräges
Dach haben und beſchwerten ſich bei der Regierung. Letztere
erhob den Konflikt zugunſten der Künſtler. Da man nun keine
Einigkeit erzielen konnte, muß die Sache im Verwaltungsſtreit
verfahren ausgefochten werden. Und die Stadt bezahlt ſchließ-
lich die Koſten. So mußte man dazu greifen, ein Notdarh zu
ſchaffen. Darauf geſchloſſene Sitzung.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde über die Ablehnungs-
gründe der zur Einkommenſteuer-Voreinſchätzungskommiſſion
gewählten Perſonen befunden und die geltend gemachten
Gründe für ſtichhaltig anerkannt. An Stelle der Ablehnenden
wurden folgende Herren gewählt:

Lokomotivführer a. D. A. Thilecke, Herderſtraße 5 II, Kauf-
mann Osw. Becher, Schillerſtraße 38, Bureauvorſteher Paul
Mingram, Krukenbergſtraße 25, Kaufmann Emil Häußler, An
haltſtraße 9, Möbelfabrikant Julius Schulze, Alter Markt 1,
Rendant Emil Recke, z n 7, Magiſtratsſekretär Louis
Jungmann, Südftraße 60, Bäckermeiſter Guſtav Becker, Bern-
hardyſtraße 35, Bankdirektor Otto Pfahl, Niemeyerſtraße 2,
Kaufmann Otto Block, Niemeyerſtraße 25, Kaufmann Richard
Pauli, Thüringerſtraße 20.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 22. November.
Unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Redantz begann heute

die letzte diesjährige Schwurgerichtsveriode, die dieſe Woche in
Anſpruch nehmen wird. Am Tage der Reichstagswahl fällt die
Sitzung natürlich aus. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Maurer
und als Verteidiger fungierte Rechtsanwalt Suchsland. Es wurde
verhandelt gegen den Arbeiter Friedrich Göttling aus Benn-
ſtedt, verheiratet und Vater von einem Kinde. Der Beſchuldigte
iſt bereits wegen Notzucht und Sittlichkeitsverbrechens vorbeſtraft
und verbüßt gegenwärtig eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten
wegen Diebſtahls. Er ſoll am 25. Juli ds. Js. auf der Chauſſee
von Zſcherben nach Paſſendorf eine volniſche Arbeiterin verge-
waltigt und dieſer dann aus einem Portemonnaie 10 Mk. weg
genommen haben. Die Verhandlung entzog ſich wegen Sitten-
gdhrdung der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß der

ngeklagte zu
ſechs Jahren und einem Monat Zuchthaus

und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt wurde. Die noch zu ver
büßende Strafe wurde eingerechnet.

Strafkammer.
Halle, den 20. November.

Schlecht er zogen iſt der ſchon mehrfach wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtrafte 19]ährige Dienſtknecht Br., der ſeit längerer

eit in Fürſorgeerziehung in Lauchſtedt war. Jm
November vorigen Jahres wurde er zu einem Landwirt in
Blöſien in Dienſt gegeben. Er führte ſich ſchlecht. Als er

von ſeinem Dienſtherrn einmal beim Eierſtehlen ertappt wurde,
drohte er auf deſſen Vorwürfe, er wolle den alten Mann zum
Krüppel ſchlagen. Später enkwendete er junge Tauben aus
dem vernagelten Taubenſchlage und verkaufte ſie. Im Juli
dieſes Jahres entfernte er ſich unter Mitnahme von 69 Mark,
die in einer Kommode aufbewahrt waren. Jn Merſeburg
ſchafſte er ſich eine „Braut“ an, kaufte ſich einen neuen An-
zug und ſchenkte dem kleinen Bruder ſeiner Liebſten ebenfalls
einen. Seine ſchlechten Streiche trugen ihm eine Geſamtſtrafe
von ſieben Monaten Gefängnis ein.

Schöffengericht.

Stellenvermittler Praktiken. Der hieſigeStellenvermittler Gängler hatte ſich von einem Verwalter, der
ſeine Vermittlung nachgeſucht. hatte, einen zoſtenvorſchuß von
43 Mark zahlen laſſen. Das Geſetz verbietet den Stellener-
mittlern, Vorauszahlungen zu fordern, damit die Notlage
Stellungſuchender nicht ausgenutzt werden ſoll. Nach Anſicht
des Verwallers war die Köſtenrechnung „ſtark gepſefſert“. Der
Vermittler wurde wegen der verhofenen Vorſchußnahme zu
5 Mk. Geloſtrafe verurteilt.

Aus den Nachbarkreſſen.
Der Vorſteher teilt dann mit, daß noch einige Eilſachen ein Mansfelder Streikjuſtiz.

Haben wir geſtern die unverſtändlichen, allen menſchlichen
Begriſſen hohnſprechenden Urteile des Hettſtedter Schöf-
fengerichts regiſtriert, ſo ſoll hier ein Vorgang vor dem Schöf-
fengericht in Eisleben ſolgen:

Daß die Eislebener Richter aus demſelben Holz ge-
ſchnitzt ſind, iſt wohl klar, vornehmlich aber hat der Amts-
richter Streicher, der hier in Schöfſenſachen den Vorſitz
führt, des öfteren ſchon gezeigt, wie er Angeklagte behandeln
zu können glaubt, die im Kampfe zur Erlangung beſſerer
Lebensbedingungen ſtehen. Er fällt eben Urteile, die mit der
öffentlichen Meinung weit auseinander gehen. Jn Streikſachen
wäre eine Ablehnung des Herrn im eigenen Jntereſſe geboten.

Der Bergmann Du ziak hatte richterliche Entſcheidung
beantragt gegen einen Strafbefehl von 20 Mk., weil er der
Aufforderung der Gendarmen Frommel aus Wansleben und
Wege aus Schraplau, w gzugehen, keine Folge geleiſtet haben
ſollte. Der Angeklagte traf am 12. Oktober auf der Straße
einen Bekannten, der ihm von ſeinem Sohne in Hannover
Mitteilungen machte. Die Gendarmen forderten ihn auf,
weiterzugehen. Er will auch ſofort dem nachgekommen ſein,
aber die Gendarmen beſchworen das Gegenteil, und es blieb
bei der Strafe. Rechtsanwalt Landsberg deduzierte, daß
der Angeklagte ſich hätte entfernen müſſen, wenn der Beamte
glaubte, eine Beeinträchtigung des Verkehrs finde ſtatt. Aber
etwas anderes ſei es, wenn die Beamten nach einem gene-
rellen Befehl ihrer Behörde handelten, jeden Stehenbleibenden
wegzuweiſen. Dies ſei hier nach der Ausſage der Gendarmen
der Fall und müſſe Freiſprechung erfolgen auf Grund eines
Kammreergerichtsurteils betr. Streikpoſtenſtehen. Aber in Streik-
ſachen haben wir von dem Eislebener Schöffengericht noch kein
freiſprechendes Urteil unter dem Vorſitz Streichers gehört.

Der nächſte war ein Bergmann aus Helfta, der 15 Mk.
bezahlen ſollte, weil er einen Haufen Kartofſelkraut auf Auf-
forderung einer Militärpatrouille nicht ſchleunigſt verlaſſen
haben ſollte. Der Angeklagte war am 29. Oktober ſpazieren
gegangen und hatte ſich unweit der vlauen Chauſſee bei Helfta
niedergelaſſen, um auszuruhen. Dem Vorſitzenden wollte es
nicht einleuchten, daß ſich ein Streikender auszuruhen brauche
und fragte eindringlich, wovon er ſich denn ausruhen wollte.
Aber der Angeklagte wußte es; er leidet öfters an Atemnot.
Er meinte, wenn er gewußt hätte, daß hier alles ſo hart ge-
nommen werde, er würde ausgeriſſen ſein, und wenn er nur
ein halbes Bein gehabt hätte. Dazu habe er
an einer Stelle geſeſſen, wo die Bergleute gar nicht hin-
kämen. Es ſei eine Militärpatrouille gekoinmen, habe ihn ver-
haftet, auf den Schacht gebracht, weil jemand von ferne ge
ſchrien habe: Verhaften, verhaften! Der als Zeuge erſchie
nene Gefreite Karl Jehnemann (Heimatsort Bennungen) ſagte
aus, daß er den Angeklagten bei der dritten Aufforderung
auch ſchon verhaftet habe. Der Soldat hätte doch
erſt warten müſſen, ob dieſer Aufforderung ſtattgegeben wurde.
Der Hauptmann habe dies beſohlen, außerdem ſoll ein Ser
geant ſchon den Angeklagten aufgefordert haben, was dieſer
aber beſtritt. Der Amtsanwalt beantragte Aufrechterhaltung
des Strafbefehls, der Angeklagte müſſe ſich damit tröſten, daß

Ausnahmezuſtände in ſolchen Zeiten nötig
ſind. Der Verteidiger weiſt darauf hin, daß nach der an
gezogenen Verordnung nur von Beamten der Polizei und
Gendarmerie die Rede ſei, nicht aber von Soldaten. Er be-
antrage Freiſprechung. Das Gericht ſetzte die Strafe auf 5 M..
herab, da das Militär zur Unterſtützung der Polizei herbei-
gerufen ſei. Auch nehme das Gericht an, daß es ſich um
einen öffentlichen Weg handele, wo der Angeklagte ſich hinge-
ſetzt habe. Dieſer hatte mit Beſtimmtheit den Weg als einen
privaten bezeichnet. Ja vor den Soldaten war man im Streik-
revier nicht einmal auf dem Abort ſicher.

Als dritter Verbrecher mußte ſich der Bergmann Paul
Dille aus Helbra verantworten, der ebenfalls dem berüch-
tigten S 153 zum Opfer fiel. Dille ſollte am 19. Oktober
dem Bergmann Guſtav Bücrſtel aus Helbra die Worte zuge-

3 4 W 8rufen haben: „Dich Aas müßte man anrotzen, Dich müßte
man ins Geſicht ſpucken.“ Der Angeklagte beſtritt mit
aller Entſchiedenheit, dem arbeitswilligen Bürſtel
die Worte zugerufen zu haben. Dieſer müßte ſich in ſeiner
Perſon geirrt haben, da noch mehr Streikende in der Nähe
waren, die er auch namhaft machte. Weder er habe gerufen,
noch habe er von jemand anders dieſe Worte gehört. Der
Zeuge Bürſtel iſt in ſeinen Angaben außerordentlich ſchwan-
kend. Zunächſt ſchränkt er ſeine protokollariſch gemachten An-
gaben inſofern ein, daß er ni cht gehört habe, daß
das Wort Aas gefallen ſei. Auch wolle er nicht be-
ſtimmt behaupten, daß es Dille geweſen
ſei, der dis betreſſenden Worte geäußert habe, es kö nne
auch ein anderer geweſen ſein. Nur die Stimme
ſei ihm als die von Dille bekannt. Nun aber trat etwas ein,
was nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden kann. Amts-
richter Streicher ſchrieckte den Mann mit dem Meineids-
paragraphen, er ſolle nur ſagen, ob es Dille geweſen ſei, er
habe es doch angegeben. worauf ein halbes Ja erfolgte; dar-
aus leitete der Vorſitzende ſofort eine veſtimmte belaſtende
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Antwort, was vom Verteidiger mit Recht angeſochten wurde.
Dabei gab der Zeuge ſelbſt an, daß er nicht genau hingeſehen
habe, wie viel Perſonen dort waren, er ſei flink hinweggelau-
fen. Er beſchwor, daß Dille allein geſtanden habe, während
die andern auf dem Erdboden lagen. Davon iſt den Betreffen-
den nichts bewußt. Nun aber wurde ein Entlaſtungszeuge
vernommen, der bei dem Vorgang zugegen geweſen war. Auf
Gerichtsbeſchluß wurde er vereidigt. Der Verteidiger hatte
Ausſetzung der Vereidigung für geboten erachtet, weil Mit-
täterſchaft in Frage kommen könne. Nach Verkündigung des
Beſchluſſes entſpann ſich eine lebhafte Replik zwiſchen Vor-
ſitzendem Streicher und Rechtsanwalt Dr. Landsberg. Letzte
rer hatte auf eine Reichsgerichtsentſcheidung hingewieſen, die
das Gegenteil des Gerichtsbeſchluſſes in Sachen der Vereidi-
gung des Zeugen ſage. Der Vorſitzende fragte, wo dies ſtehe.
Dr. Landsberg fühlte ſich dazu nicht verpflichtet, worauf der
Vorſitzende pikiert erwiderte, dann werde das Gericht
auch darauf keinen Wert legen, das könne
ein jeder ſagen ohne Angaben zu machen. Dr. Lands-
berg verbat ſich dieſen Ton. Vorſitzender Streicher erſucht
nochmals um Angabe der betr. Entſcheidung, worauf der Ver-
teidiger erwidert, nein, Jhnen ſage ich es nicht! Der Vor
ſitzende habe Zweifel in ſeine Worte geſetzt, da könne er ſich
nicht weiter mit ihm einlaſſen. Er ſage nie etwas, was er
nicht beweiſen könne, er betrachte die Worte des Vorßſitzenden,
das könne ein jeder ſagen, als beleidigend. Die
ſer erklärt, dies nicht beabſichtigt zu haben. Es beginnt die
Vernehmung des Zeugen. Dieſer weiß davon, daß die Worte
vom Rotzen gefallen ſind, Dille habe ſie nicht gerufen, das ſei
beſtimmt. Der Vorſitzende wiederholt dem Zeugen viermal
gegenüber, Sie müſſen es gehört haben, ebenſo
oft verneint es der Zeuge, trotz der Trohung mit dem Mein

von den durchaus
gegenüber den durchaus beſtimmten Angaben des Zeugen
Eupe, die mindeſt.ns ein negatives Ergebnis haben müſſe, alſo
Freiſprechung geboten ſei, führte er weiter an, daß
der S 153 deswegen nicht angewendet werden könne, weil
der Angeklagte den Bürſtel nicht durch die angeblichen Worte
gewinnen wollte, an einer Verabredung teilzunehmen, wie der
s 153 vorausſetzt, ſondern höchſtens zu einem paſſiven Ver-
halten zu beeinfluſſen. Solche reinen Unterlaſſungen fallen
nicht unter den Paragraph. Der Mansfelder Streik ſei nicht
etwa entſtanden, um Lohnerhöhungen durchzuſetzen, ſondern
um ein geſetzliches Recht ausüben zu können, und um die 45
Mann entlaſſener Bergleute willen. Der Verband verfolge
keine politiſchen Zwecke. Terrorismus ſei es allerdings ge-
weſen, daß man dieſerhalb 45 Mann aus der Arbeit entlaſſen
habe. Strafbar ſei es aber nicht, aber auch das Vorgehen
des Verbandes ſei berechtigt. Man brauche nur an die An
ſchauungen der gebildeten Stände zu denken. Aerzte, die nicht
dem ſogen. Leipziger Verband angehören und die Behandlung
Kranker übernehmen, ſie haben eben Schmähungen über ſich
ergehen laſſen müſſen, es würde immer Leute geben, die ihre
eigenen Jn'ereſſen höher ſchätzen, als die der Allgemeinheit.
Paſſiere dies bei den Gebildeten, ſo ſolle man nicht ſo ſcharf
mit den Arbeitern ins Gericht gehen, die über weniger Bil-
dung verfügen. Er beantragte Freiſprechung. Der Amtsanwalt
nahm nochmals das Wort umd erklärte den Entlaſtungszeugen
für unglaubwürdig, weil er Streikender ſei; er nehme es mit
der Wahrheit nicht ſo genau. Der Arbeitswillige dagegen ſei.
ein Ehrenmann und habe die Wahrheit geſagt. Dann glaubte
der Herr, dem Verteidiger rügen zu müſſen, weil dieſer das
Wort undiskutabel gebraucht hatte. Er meinte, die
Gerichtsſprache ſei die deutſche. Deshalb ſollten Einwände
gegen ſeine Ausführungen in der Sprache gemacht werden,
die er auch verſtehen könne, keine Fremdſprachen. Mit feiner
Jronie danlte Dr. Landsberg dem Herrn Amtsanwalt (früher
war dieſer Gerichtsſekretär) für die Belehrung. Es ſei nicht
ſeine Schuld, wenn das Wort „undiskutabel“ aber zun Ge-
richtsſprachſchatz gehöre. Das Wort bedeute damit der
Amtsanwalt es wiſſe ſoviel wie zur Erörterung
nicht geeignet. Er beantragte Freiſprechung ev. eine
ganz nicdrige Strafe. Das Gericht beſtrafte den Angeklagten
mit einer Woche Gefängnis. Der Zeuge Eupe habe
ſich hergeſtellt und direkt die Unwahrheit
beſchworen. Bürſtel verdiene vollen Glau-ben. (Aber natürlich, das iſt bei den nützlichen Elementen
immer der Fall!) Dieſer ſei arbeitswillig, der erſtere ſei
Streikender.

Die geradezu unglaublichen Dedugierungen des Gerichtshofes
und der Anklagebehörde müſſen das Verwundern jedes un
parteiiſch Denkenden erregen. Die Art der Verhandlungsfüh
rung ſeitens des Amtsrichters Streicher fordert zur ſchärf
ſten Kritik heraus. Es beſtätigt ſich aufs neue der Ausſpruch,
daß die deutſchen Arbeiter zwar das Koalitionsrecht haben,
aber wenn ſie es anwenden, werden ſie beſtraft. Hier in Mans
feld würde ſogar ſchon der Verſuch, ſeine Arbeitsbrüder für
die Rechte, die ihnen garantiert werden, zu intereſſieren, mit
ſchweren Gefängnisſtrafen belegt. Nur weiter ſo, und die er-
hofſte friedliche Ruhe wird ſich in das Gegenteil verwandeln.
Die herrſchenden Klaſſen beſorgen ſo unbewußt für uns die
beſte Agitationsarbeit. Das Anſchwellen der Leſerzahl des
Volksblattes von einigen Hundert auf faſt ſiebentauſend
iſt der beſte Beweis für das Erwachen des Klaſſenbewußt-
ſeins der lange gedrückten Mansfelder Arbeiterſchaft. Und
rufen wir deshalb aus: Es leben unſere Freunde,
die Feinde!

Auch bei den Verhandlungen in Eisleben wurde ein richter
licher Vertreter der Gewerkſchaft auf Antrag des Verteidigers
für befangen erklärt. Es war dies der Steiger Schoſ-
ſig, der durch den Gaſtwirt J als Schöffe ver
treten wurde. Ueber die weiteren Verurteilungen werden wir
natürlich berichten

Sie. Mansfelder gegen die Allgemeine Zeitung.
Ueber die von ſem „vornehmen“ Blatte an den ſtreikenden

Bergarbeitern verübte grobe Beſchimpfung wird uns noch ge
ſchrieben:

Heute wurden mir zwei Beilagen, Nr. 266 und 270, der
Halleſchen Allgemeinen Zeitung auf den Tiſch gelegt, welche
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ſich in längeren Artikeln mit unſerem Mansfelder Streik be
faßten. Ich kann es aber als Mansfelder Bergmann nicht
unterlaſſen, ſiergegen Stellung zu nehmen. Jch erkläre das
Geſchreibe als dummen Quatſch und freche Lügen, was da
über den gewiſſen Wohlſtand und die Treue der Berg-
arbeiter geſchrieben wird. Denn dieſe Artikel ſind nur zu ſehr

dazu angetan, uns Mansfelder in der Oeffent-
lichkeit zu verdächtigen. Jch möchte den Herrn
Mitarbeiter genannten Blattes mal zu mir bitten, um ihm die
heilige Wahrheit zu beichten. Jch behaupte, daß das, was er
über die jahtelange Erfolgloſigkeit der Sozialdemokratie ſchreibt,
nicht die Treue zur Gewerkſchaft, ſondern die knechtiſche
Furcht vor dieſer und der eigenen Kameraden war. Die
Drohung mit der Hungerpeitſche zwang die allermeiſten Knap
pen, dem Reichstreuen Verein betzutreten. Weiter heißt es,
daß der Reichstreue Verband außer einer flachen Unterhaltung
nichts bot. Aus dieſen Zeilen ſpricht ſchon eine gewiſſe Ein
ſicht. Es heißt weiter: „Der 50jährige Vater ſucht den Schacht
auſ und die drei bis vier Herren Söhne leben von den Streik-
groſchen.“ Es iſt mir von den Frauen ſolcher Väter wieder-
holt beſtätigt worden, daß ſie während des Streiks beſſer wirt-
ſchaften konnken, weil der Lohn ihrer Söhne nicht für Eſſen
und Kleidung gereicht habe und ſie auch die viele Arbeit,
Wäſche uſw. nicht gehabt hätten und ſie deshalb mindeſtens
ebenſo gut ausgekonnnen wären. Was von Acker und Vieh da
gefaſelt wird, ſo mögen die Leite, die das glauben, einmal
die Viehhändler und Kaufleute fragen, wie viel Hunderte von
Mark ſie in den Kontohüchern ſtehen haben, wegen den Wohl-
ſtandsobjekten der Vergleute Es iſt eine Schmach, wenn dem
Bergmann ſein Pachtacker, den er in den wenigen freien Stun-
en, die er hat, bearbeiten muß, noch mit 8 bis 12 Mark

Ernteertrag verſteuert wird Die Pacht belrägt 48 bis
»0 Mark und gearbeitet hat der Ackerbürger das ganze Jahr

hat ſie geſagi, daß ſich die Leitung der Gewerkſchaft an die-
ſem Feurrchen die Finger verbrennen wird, und daß iſt unſer
aller Meinung auch Weiter heißt es: „Die unbeteiligte Bür-
gerſchaft laſſe ihre Sympathien uns geg nüber erkalten,“ das
iſt direkt erlogen, ſie bekräftigt uns täglich ihre Sympathien,
denn auch ſie hat unter dem Syſtem zu leiden gehabt. Das
beweiſen am beſten die vielen freiwilligen Geld
ſpenden, welche bei den Streikbureaus eing gangen ſind
Sie ſagt einfach. Hat der Bergmann was zu eſſen, da haben
auch wir was zu freſſen.

Es iſt nur bedauerlich, daß es ſolche Waſchlappen gab, die
zum Streikbrecher wurden und ſolche, die Leute anzuwerben
ſuchten. Doch das ſind wohl nur Begleiterſcheinungen und
die zeitigt jeder Streik. Nun wird unſer Streik mit dem
deutſch-franzöſiſchen Kriege verglichen Wir alle wiſſen, auf
velcher Seite die Erklarer des Krieges ſowie des Streiks zu

ſuchen ſind Der unbedingte moraliſche Sieg iſt uns
zuzuſchreiben und nicht dem Militär Zeugt das etwa
von Moral, wenn auf einen anſtändigen Mann, welcher Flug-
blätter trägt, die den Streikabbruch verkünden, Feuer! kom-
mandiert wird Jch glaube doch wohl nicht. Zur Untätig-
keit waren wir verurteilt, aber wir haben uns in der friſchen
Luft erholt. Wenn wir ſchon ſo gut organiſiert geweſen
wären, wie der Arbeitgeberverband, ſo hätten wir 2000 Aus-
wanderer unterbringen können Großer Wahnwitz iſt es, wenn
behauptet wurde, wir hätten auf 8 Mk Schichtlöhne gehofſt.
Zum Schluß heißt es: „Auf Jahre hinaus iſt das alte, ehr-
liche Mansfelder Leben zerſtört.“ Wir ſagen aber: Wir haben
uns jetzt alle kennen gelernt, und das Schmarotzertum wird
in den reichstreuen Vereinen keinen Rückhalt mehr finden.
Eher tot, als noch länger reichstreuer Mansfelder Michel zu
ſein. Auf den erſten Hieb fällt kein Baum

Unſer Kampf war ein Kulturkampf, dar-um hoch die Solidarität! P. Kr., Ziegelrode.

Zeitz, 23 Novbr. Bekanntmachung des Magiſtrats
Mit bezug auf meine Bekanntmachung vom 5. ds. Mts., betr die
Wahlen der Beiſitzer des Gewerbegerichts, mache ich darauf auf
merkſam, daß die Anmeldung zur Eintragung in die Wählerliſten
ſowohl für die Arbeitgeber als auch für die Arbeitnehmer nur
noch bis Mittwoch, den 24. ds Mts, abends 5 Uhr, bei unſerer
Anmteldeſtelle, Rathaus Zimmer 26, mündlich oder ſchriftlich
erfolgen kann. Bei unterlaſſener Anmeldung ruhtdas Stimmrecht. Perſonen, welche in die Wählerliſte nicht ein

getragen ſind, ſind nicht wahlberechtigt und werden von der Wahl
zurückgewieſen.

Zeitz, 23. November. Freibank. Am Mittwoch Verkauf von
rohem Rindfleiſch, Pfund 45 Am Freitag Rindfleiſch in ge
dämpften Zuſtande, Pfund 30 Pfg. Brühe gratis.

Weißzenſels, 23 November Zur Stadtverordneten
wahl wurden am Seriger (erſen Tage für unſere Kandidaten
509 Stimmen abgegeben, die Gegner erzielten 355 Stimmen.
Arbeiter, Wähler! die Gegner machen die größten Anſtrengungen,
gebrauchen den unerhörteſten Terror, um „die ſozialdemokratiſche
Gefahr“ vom Rathauſe abzuwenden. Agitiert, arbeitet. damit der
Sieg unſer wird.

Mödnitz, 28. November. Au unſere Leſer! Da wir für
das Austragen des Volksblattes die Witwe Deckert in Mödnitz an
geſtellt haben, ſo bitten wir unſere Leſer, bei Bedarf an Schriften
und Broſchuren ſich nur an unſere Austrägerin zu wenden. Für
prompte zuſtellung wird Sorge getragen werden. Sollten trotzdem
noch Verſpätungen eintreten. ſo bitten wir etwas Rückſicht zu
nehmen, bei jeder neuen Expedition können immer noch Mängel
eintreten. Dieſe werden in der nächſten Zeit verſchwinden. Jeder
Arbeiter ſollte ſeine Arbeitskollegen auf die Bedeutung des Volks
blattes hinweijen und dieſe veranlaſſen, es zu abonnieren. Alle
Beſchwerde über ſchlechte Zuſtellung oder ſonſtigen Mängel, ſind
bei dem Gen. Enke in Grünau vorzubringen.

Naumburg, 23. November. Bei der geſtrigen Stadt
verordnetenwahl in der 3. Abteilung erhielt die Liſte der
ſogenannten Wohlfahrtspartei 510 Stimmen, der Bürgerverein 560
und die Kandidaten der Sozialdemokratie 150 Stimmen. Es hat
alſo Stichwahl ſtattzufinden zwiſchen den beiden bürgerlichen
Parteien, in der die Arbeiter den Ausſchlag geben.

Merſeburg, 22. November. Gewerbegerichtsſitzung.
Es klagt der Geſchirrführer Karl Mortann gegen die Baufirma

Einen Augenblick,

Gebr. auf gung von 43 Mk. Lohn wegen kündigungs-
loſer aſſung. rtann hatte wache bei einem
kranken och ni geg.Morgen nach dem Geſchäft gingSchlüſſel zum Pferdeſtall nicht da, wo er ſich ſonſt befand; er
ging wieder fort und kam ſpäter wieder, aber ein Schlüſſel war
immer noch nicht da. Am Nachmittag, als Kläger dann nach dem
Kontor ging und frug, woran er eigentlich bekam er ſeine
Entlaſſung. Der Vorſitzende ſchlug einen Vergleich vor dahin
gehend, dem Kläger für entgangenen Arbeiteverdienſt 10 Mk. zu
ahlen und ihn noch bis zum Ablauf der l4tägigen Kündigung zudeſchoſtigen. Herr Jngoß wollte den Kläger web noch bis Ab

lauf der Kündigungsfriſt beſchäftigen, aber auf Zahlung einer Ent
ſchädigung ließ er ſich abſolut nicht ein. Das Urteil lautete: der
Beklagte wird verurteilt, an den Kläger 43 Mk. zu zahlen und die
Koſten des Verfohrens zu tragen.

Hettſtedt, 23. November. Zur Stadtverordnetenwahl.
Um mit dem alten Schema zu brechen, daß die hieſige arbeitende
Bevölkerung ſich von den von der Gewerkſchaft vorgeſchlagenen
Oberſteigern und Steigern im Stadtparlament vertreten laſſen
muß, ſand am Sonnabend im Preußiſchen Hof hierſelbſt eine
ſtarkbeſuchte öffentliche Wählerverſammlung ſtatt, die zu den dies-
jährigen Stadtverordnetenwahlen Stellung nahm. Nach-
dem Herr Hansmann Zweck und Ziel der Verſammlung erläutert
hatte, wurde zur Aufſtellung der Kandidaten geſchritten. Es
wurden einſtimmig aufgeſtellt der Gaſtwirt Robert Honig mann
und der Maurer Hermann Hüber. Beide ſind mit den ſtädtiſchen
Verhältniſſen ſehr vertraut und ſind fähig über das Wohl der
Stadt mit zu beraten. Es liegt nun in der Hand der Wähler,
daß beide Kandidaten am 26. November mit großer Mehrheit
gewählt werden.

Vitterfeld, 23. November. Zur Stadtverordneten wahl,
die bekanntlich das Reſultat zeitigte, daß unſer Genoſſe Menzel
den Sieg gleich im erſten Wahlgang errang, während die Genoſſen
Bock und Schrödter mit den Beamten in der Stichwahl um den
Sieg noch zu ringen haben, iſt noch nachzutragen Mit welchen Mitteln
man die Beamten der Bahn, Poſt uſw. zur Wahl gezwungen hat,
geht aus der Tatſache hervor, daß jeder Beamte und Arbeiter der
ſtaatlichen Betriebe einen Aufruf, zur Wahl zu gehen, nebſt
Stimmzettel per Poſt zugeſandt erhielt. Außerdem wurden dieſe
Aufrufe in allen Aufenthaltsräumen uſw. ausgelegt auch kontrol-
lierten im Wahlzimmer zwei höhere Beamte, wer von den Be
amten kam und wie er wählte. Außerdem wurden die Beamten
teils direkt, teils indirekt aufgefordert, zur Wahl zu gehen, denn
für Ablöſung wurde reichlich geſorgt, und infolgedeſſen ſahen ſich
die Beamten gezwungen, dem unerhörten Drucke Folge zu geben.
Und da faſeln dieſe Herren nachher von dem Terrorismus der
Sozialdemokratie. Wie der Druck da zur Stichwahl ausgeübt
werden wird, kann man ſich leicht ausmalen. Sollten aber die
zwei Beamten zur Stichwahl doch durchkommen was durch
lebhafte Gegenagitation ſeitens der Arbeiter unmöglich iſt in-
folge des unglaublichen Terrors, dann können ſich dieſe zwei
Herren rühmen, durch den Druck von oben auf die unteren Be
amten und Arbeiter in das Stadtparlament gelangt zu ſein.

Eilenburg, 23. November. Das Ende des Bierkrieges
Eine Volksverſammlung faßte nach einem Referat des Genoſſen
Raute folgende Reſolution: „Da die hieſigen Brauereien den
Preisaufſchlag ſoweit reduziert haben, daß den Wirten die Mög-
lichkeit gegeben iſt, das Vierzehntelglas Lagerbier um 14 Pfennige
zu verkaufen und da die Brauereien betreffs der entlaſſenen Ar
beiter befriedigende Erklärungen abgegeben haben, beſchließen wir,
den Boyfkott aufzuheben.“ Der Bierboykott, der von der Arbeiter
r n ſtreng durchgeführt worden iſt, hat ſomit ſein Ende
gefunden.

Bageritz, 23 November. Ein recht bedauerlicher Un-
glücksfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete
ſich infolge des letzten furchtbaren Sturmes. Der Windmühlen-
beſitzer Reichert war nebſt ſeinein Vater mit einer Reparatur an
den Windmühlenflügeln beſchäftigt, als die Bremsvorrichtung dem
furchtbaren Sturme plötzlich nicht mehr ſtand halten konnte und
ſich die Ruten mit großer Geſchwindigkeit in Bewegung ſetzten.
Während es Reichert gelang, ſich feſtzuhalten, wurde ſein Vater
weit ab ins Feld geſchleudert, wobei er ſich einen Wirbel- und
Beckenbruch zuzog. Der Bedauernswerte wurde in der darauf-
folgenden Nacht durch den Tod von ſeinen Schmerzen erlöſt.

Artern, 23. November. Die Zeitungskom miſſion beſteht
aus folgenden Genoſſen Fried. Chriſtel, Karl Dellbrunn, Moritz
Naumann und Fried. Gebhardt. Sämtliche Beſchwerden über
das Volksblatt ſind an letzteren Genoſſen zu richten. Als Zeitungs-
Expedient fungiert Genoſſe Pechbrenner und nimmt derſelbe auch
Beſtellungen auf ſämtliche Partei- und Gewverſſchaftsſchriften
entgegen

Kelbra, 23. November. Wahlſieg. Bei der geſtern ſtattge
fundenen Stadtverordnetenwahl wurde in der dritten Abteilung
der Genoſſe Auguſt Gerlach mit 91 gegen 67 bürgerliche Stim
men gewählt.

Zahna, 23. November. Selbſtineardverſuch durch Feuer.
Die Ehefrau Goßlau hatte in einem Anfalle von Geiſtesumnach-
tung in Abweſenheit ihres Mannes auf dem Boden Papier, Holz
und Stroh zuſammengetragen, mit Petroleum begoſſen dann an
gezündet, geh bis aufs Hemd entkleidet und in die Flammen ge
legt. Einer brennenden Fackel gleich, kam ſie in ihrer Verwirrung
auf die Straße geſtürzt und ſchrie um Hilfe. Die Nachbarn eilten
herbei, erſtickten die Flammen und brachten die unglückliche Frau
in Sicherheit, und das Feuer konnte im Entſtehen gedämpft wer
den. Die Bedauernswerte hat vor der Tat an ihre Verwandten
und Kinder geſchrieben und ſie von ihrem Vorhaben in Kenntnis
geſetzt. Sie wird wohl ſchwerlich mit dem Leben davonkommen.

Dolſtheida, 23. November. Lieb Vaterland magſt ruhig
ſein, in „Hedchen“ iſt jetzt ein Kriegerverein Mit dieſen Gedanken
wird ſich mancher Patriot, ſeit langer Heit zum erſten Male wieder,beruhigt ins Bett gelegt haben. je iſt es aber möglich geworden.
wird mancher fragen, daß in dem Orte, der bei der letzten Reichs
r prozentual die meiſten ſozialdemokratiſchen Stimmen
aufzuweiſen hatte, ein ſolcher Verein entſtehen konnte Nun, der
Direktor der Emanuelgrube Herr Stutzer, will, daß ſeine ſchöneReſerveoffiziersuniform nicht im Kleiderſpind verſtanbe. Aus
dieſem Grunde gründete er obengenannten Verein, welcher aber
u ſeinen Mitgliedern nur Leute zählt, die unter dem Kommando
es Herrn Stutzer ſtehen und auch von dieſen waren es die meiſten,

die nur gezwungen ſich entſchloſſen Als auch einigen unſerer
Genoſſen das Anerbieten gemacht wurde, dem Verein beizutreten,
wurde dieſes abgelehnt mit den Worten Wir haben nicht Luſt
dem General Spitz das Einkommen zu erhöhen. worauf ihnen
erwidert wurde, es wäre immer noch beſſer, Spitz etwas zukommen
zu laſfen, als Bebel, welcher ja ſowieſo ſchon 98 500 Mt. ſäbrlich

verehrte Hausfrau, wollen Sie bitte folgendes
aufmerksam lesen: Nicht nur für die Wäsche,
sondern auch zur gründlichen und bequemen

Reinigung der Fussböden, Cüren, Fenster, Geschirre

eignet sich Wie bekannt Vor- O THoMPSON'S
treffuch das garantiert unschädliche wer
Dr. Thompsons
Seifenpulver

W Paket 19 Pfennig.

Mordspatriote ſcheint beim Reichsverband in dererhielte.
Schule geſeſſen zu ſein.

an, 23. November. Großfeuer. Die Schiffswerft Gebr.e in Roßlau an der Elbe iſt von einem Großfeuer
heimgeſucht worden. Die Tiſchlerei und Dreherei vollſtändig
niedergebrannt. Um die Arbeiter der zerſtörten Fabrit vor Ar
beitsloſigkeit zu bewahren, werden ſie in anderen Werkſtätten be
ſchäftigt werden.

Gewerkſchaftliches.
Die zentralen Verhandlungen im Baugewerbe

ſind nach einer Publikation des Arbeit,geber“ bundes für das
Baugewerbe vorläufig ergebnislos beendet worden, da eine Ver-
ſtändigung über die Abänderungsanträge unter den Parteien
nicht erzielt werden konnte. Die meiſten Anträge der Arbeit-
nehmerorganiſationen ſollen für die Arbeitgeber völlig unannehm-
bar ſein, andererſeits haben die Arbeitnehmer insbeſondere gegen
die Forderungen der Arbeiigeber, welche ſich auf die Regelung
der Arbeitszeit, auf die Sicherſtellung der Akkordarbeit, die Agi-
tation auf den Banſtellen, die Regelung der Arbeitsnachweisſrage
beziehen, den ſchärfſten Widerſpruch erhoben. Die Verhandlungen
ſind jedoch nicht völlig abgebhrochen. Jm Laufe des nächſten
Monats ſollen lokale Verhandlungen in den einzelnen Bezirks-
und Ortsverbänden ſtattfinden, in denen die für jeden Bezirk
beſonderen Beſtimmungen über Lohnhöhe, Einteilung der Arbeus-
zeit, Kündigung uſw. erörtert werden ſollen. Bei dieſer Situation
iſt allerdings zu befürchten, daß es im Frühjahr des nächſten

Jahres zu ſchweren Kämpfen im Baugewerbe kommt.
Die Bauarbeiter Organiſationen ſind für dieſen Fall gut ge

rüſtet. Jmmerhin bleibt es noch die vornehmſte Aufgabe der
Bauarbeiter, in dieſer kurzen Zeit für eine kräftige Stärkung
ihrer Organiſationen nachhaltig zu wirken.

Achtung, Buchbinder!
Jn Belgrad ſtreiten die Vuchbinder bei der Firma

A. Mojſilovitſch u. Ko. Die Firma ſucht in Deutſchland
Buchbinder, Kontobucharbeiter, Linierer, Preßvergolder, Kartonagen-
und Galanteriearbeiter. Gehe niemand nach dort!

Allerlei.
Die Toten von Jllionois.

London, 23. November. Aus Cherry wird telegraphiert,
daß geſtern keiner der eingeſchloſſenen Lebenden mehr gerettet
werden konnte. Bisher ſind 92 Tote und 20 Lebende geborgen.
198 fehlen noch, man hofft noch immer, einige von ihnen lebend
zu retten.

Opfer der Arbeit.
Regensburg, 22. November. Wie der Regensburger An

zeiger meldet, iſt bei den Ausſtellungsbauten ein großes Bau
gerüſt zuſammengeſtürzt. Drei Arbeiter wurden ſchwer ver
letzt.

Berlin, 22. November. Jn den Maſchinen und Karto-
nagenwerken G. m. b. H. in der Reinickendorferſtraße 113 hat
ſich heute morgen eine ſchwere BVenzolexploſion ereignet, der
eine junge Arbeiterin ſofort erlegen iſt, während ein Werk-
meiſter und ein anderer Arbeiter ſchwere Verletzungen erlitten
haben. Der Werkmeiſter iſt ſeinen Verletzungen inzwiſchen er
legen.

Gerettete Schiffbrüchige.
Neuyork, 22. November. 82 Paſſagiere und 36 Mann der

Beſatzung des verbrannten Dampfers St. Croix ſind in Booten
erettet worden. Eine Panit iſt durch die Kaltblütigkeit der

Offiziere verhütet worden. Die Schiffbrüchigen landeten in
Duna unweit von Los Angelos.

London, 22. November. 55 Mann der Tafeera der ge
ſunkenen Schifferbarke Capelle Marie ſind auf der Höhe von
Lowestoft in Booten aufgefunden und gerettet worden.

Schneeſturm.
Petersburg, 22. November. Ein furchtbarer Schneeſturm

herrſchte auf dem Ladogaſee. Mehrere Barken gingen unter,
wobei eine Anzahl Arbeiter ertranken, auch einige Kinder
kamen um.

Ein Bubenſtück.
Darmſtadt, 22. November. Bübiſche Hände verſuchten auf

der Strecke Lampertheim--Weinheim in unmittelbarer Nähe
von Viernheim, einen Zug zum Entgleiſen zu bringen. Die
Burſchen hatten durch Abgraben der Stützen auf einer Strecke
von acht Metern die ganzen Schienen freigelegt. Zwei Güter
züge hatten in der vergangenen Nacht die gefährliche Stelle
ohne Unfall paſſiert. Als ein Perſonenzug die Stelle
überfuhr, geriet der ganze Zug ins Schwanken. Nur der
Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers, der den Zug ſofort
zum Halten brachte, iſt es zuzuſchreiben, daß kein weiteres Un
glück geſchehen iſt.

5er.
Budapeſt, 23. November. Jn einem hieſigen öffentlichen

Bade ſind 24 Männer und Knaben während einer Orgie von
der Polizei verhaftet worden. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß
hier eine förmliche Organiſation der Homoſeyxuellen beſtand.

Ein neuer Höhenrekord.
Paris, 22. November. Die Genieoffiziere, welche geſtern

den Flugverſuchen Paulhans beiwohnten, haben mit Präzi-
ſionsapparaten feſtgeſtellt, daß der Aviatiker eine Höhe von
600 Meter erreicht hat. Paulhan hat damit den bisherigen
Weltrekord geſchlagen.

Z„er Vulkanausbruch auf Teneriffa
Madrid, 22. Novbr. Die letzten Nachrichten über den vulkani-

ſchen Ausbruch des Pic von Teneriffa lauten dahin, daß ein
koloſſaler Lavaſtrom ſich ziemlich raſch gegen Santiagowälzt. Der Materialſchaden dürfte recht groß ſein, 9 ſeit geſtern

auch ein Stein und Aſchenregen niedergeht.

Beim dicken Wilhelm geſammelt durch D. 2,50; auf Liſte 466
(8. Diſtrikt) 4,80; auf Liſte 308 (2. Diſtrikt) 6,20; Altenburger
Käſe (Lehmann) 1,20; auf Liſte 393 (18. Diſtrikt) 3,90; auf Liſte
394 (18 Diſtrikt) 8,10; auf Liſte 395 (18. Diſtrikt) 10,05; von
Fabrikarbeitern geſammelt 150, auf Liſte 391 (17. Diſtrikt) 3,10;
auf Liſte 408, geſammelt in der Verſammlung bei Robitſch 13,10;
auf Liſte 367 10, auf Liſte 114 (10. Diſtrikt) 5,50 Mk.

Sitzungsgelder vom Metallarbeiterverband 5, Mk. Reiwand.

Quittung.
Für Parteizwecke: 4. Diſtrikt Land) 0,90; 12. Diſtrikt (Stadt)2.20 Mk. n

Seit 30 Jahren
Uherull erhältlich

Ges. geseoh.
G



v Aeberſichtbr.
z der Wahlbezirke, Wahllokale, Wahlvorſteher und ſtellvertretenden Wahlvorfteher
dis für die bevorſtehende Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag.
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Herr: Herrdas 1 Bergſtr., Dachritzſtr. Dompla Domſtr., utgaßſſe Reſtauration G. Herion, Paradeplatz 1 Rentner Louis Henze, Nikolaiſtraße 12 Kaufmann Wilhelm Walter, Nikolaiſtr. 2
er Kanzleigaſſe, Kl. Klausſtr., Kühler Brunnen, Mühlberg,
eien Mühlgaſſe, h ikolgiſtr, Paradeplatz, Schlamm,Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. loßgaſſe
eit 2 Baärgaſſe, Dreyhauptſtr. Graſeweg, Gutſahrſtr., Weinzimmer im Ratskeller, Marktplatz 2 Töpfermſtr. Leopold Darge, Oleariusſtr. 11) Maurermeiſter Oskar Stümpfel, Hackeborn

hm Hanfſack, Gr. Klausſtr., Marktplatz, An der Marienkirche, ſtraße 2egen W Oleariusſtr., e Salzgrafenſtr., Salz
lung ſtraße, Schmalegaſſe, Schülershof, Sperlingsberg, Steinbocks
Agi gaſſe, Talamtſtr., Trödel erage 3 Franckeplatz, Alter Markt, Mauerſtr., An der Moritzkirche, Gaſthof zum „GoldenenPflug“, Alter Markt27 Zeugſchmiedemeiſter Adolf Möbius, Ritter Rendant Franz Thier, Moritzzwinger 4
gen 4 an Setlin Her ainggr an itegeitg 33 e Brunos Reſtauration Kaiſer Wilhelmshalle, Neue v en Karl Puppendick, Ranniſche it teher Theodor S

s x J e 2 n er r 2r Farte Sutſchaaſſe- Neugaſſe, Neue Promenade, Ranniſcheſtr,, Promenade 8 ſtraße 10 vendick, Ranniſche Jn W er es or Starke, Große
Zenkerſtr.ezirk 5 Albert Dehneſtr., Bechershof, Kl. Brauhausſtr., Kuhgaſſe, Gr. Reſtauration Schultheiß, Poſtſtr. 5 uf bert ißer, Gr. i ies i. Märkerſtr., Leipzigerſtr. s o Poſtſtr. ä ſf n 1 Robert Schmeißer, Gr. Mirter Guſtav Brofe, Heipziger

tion l--12, Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schmeerſtr., Sternſtr.ſten 6 Barfüßerſtr., Brüderſtr. Karzerplan, Leipzigerſtr. 1--25, Mittel Reſtauration Bauers Brauerei, Rathausſtr. 3 Hutfabrikant Guſtav Nikolai, Leipzigerſtr. 13 Ingenieur Guſtav Forberg, Barfüßerſtr. 17
t graße Neunhäuſer, Poſtſtr. 13--21, Alte Promenade 1-11,
ge athausſtr., Schulſtr., Gr. Seinſtr. 1-19 und 73--88, Kl.d 7 Aer rggſt un Wir i Kutt lhof, Mansfelderſtr. 1—-13 Reſtauration E. Häcker, „Grüne Ta Karl Grecke, M Kaufmann

Ankerſtr., Fürſtental. Gimritz, Kuttelhof, Mansfelderſtr. 1 eſtauration E. er, „Grüne Tanne“, Kl iſter Grecke, 8felder- acobine,ung und v 66, Packhofsgaſſe, Peißnitz, Pfälzerſtr., Robert Mitte 58 s aPperggeiſt e ondje wer 5 57 Gram Jarobine, Mantferder
Franzſtr., Schleuſe, An der Schwemme, Tuchrähmen

8 iſi Hafenſtr., Herrenſtr., Holzplatz, Kellnerſtr., Lilien- Reſtauration „Paradies“, Ratswerder 3 Schmiedemeiſter William Schatz, Kellner Kaufmann Ernſt Beyer, Herrenſtraße S
irmag ſtraße, Mansfelderſtr. 14—-56 mit Chauſſeehaus und Pump ſtraße 17ſtation, Paradiesgaſſe, Pulverweiden, Ratswerder, Werder-
2 d I ehe pk. 2.-9 Gerberſtr, Glauchaerf Turnhalle der Schule D
gen Baderei, Dreyhauptſtr. 2——9, Gerberſtr., Glauchaerſtr. 15-9 und Turnhalle Schule Dreyhauptſtr. 5 berb tsKanzleiinſpektor a. D. Her- l, Spie egtorenktr Langeſtr. 1-—6 und 29-31, 4 yhauptſ O r e ge D. Her Rentner Wilhelm Fräntzel, Spitze 26

Mittelwache, Spitze, Steg
„10 Böllbergerweg, Eckſteinſtr, Harrachſtr., Huttenſtr. 1, Leoſtr., Turnhalle der Schule Böllbergerweg 125/6 Techniker Hermann Börkner, Ludwigſtr. 15) Schmiedemeiſter Wilhelm Kießling, Böll

Ludwigſtr., Schleiermacherſtr.. Semmlerſtr., Tholuckſtr. bergerweg 6011 m J ehe tn e Torſtr., I. bis V. Vereins- Turnhalle der Schule Torſtr. 13/14 Kaps ehe a 9. Heinrich Staudte, Rektor Martin Müller, Torſtraße 58

raße, eiderſtr., Witteſtr. Vereinsſtraßeiert, 12 en Weg Lerchenfeldſtr. 1--9 und 15--24, Reſtauration Wiegand, Weingärten 33 Kaufmann Rudolf Fiſcher, Glauchaerſtr. 57 Magiſtrate Afſiſtent Richard Jahn, Wein

ettet rten 21gen. 13 Bäckerſtr., Deyboldsgaſſe, Glauchaerſtr. 10-23 und 64-68, Reſtauration Korb, Jacobſtr. 23 Fabrikbeſitzer Karl Pottel, Langeſtraße 24 Hoſpital Inſpektor Karl Agde, Glauchaer

bend 18--41, Langeſtr. 7—28. Saalberg, Unterplan ſtraße 6814 i Bertramſtr., Jacobſtr. 1-17 und 42--64, Reſtaur. „Bürgerhaus“, Schwetſchkeſtr. 24 Buchbindermſtr. Herm. Friedrich, Jacobſtr. 48 Maurermeiſter Herm. Riſſe, Schwetſchkeſtr. 35

An 15 Steinweg, Taubenſtr., Zwingerſtr. Turnhalle der Schule Taubenſtr. 13 Generalagent Karl Erler, Steinweg 54 Rentier Hermann Strähle, Steinweg 8Bau 16 Annenſtr., Beeſenerſtr. 1, Bugenhagenſtr., Calvinſtr., Canſtein Reſtauration Rohde Wörmlitzerſtr. 1 Jnſpektor des Riebeckſtifts Otto Winter, Telegraphen-Sekretär a. D. Franz Müller,

ver traße, Flottwellſtr., Guſtav Hertzbergſtr., Guſtav Hertzberg- Lutherſtraße 1 Wuörnmlitzerſtraße 19latz, Hochſtr., u Liebenauerſtr. 179--180, Lutherſtr.,
arto Melanchthonſtr., Nicke r Paul Riebeckſtr., Röp-3 hat igerſtr., Schönitzſtr, Seckendorffſtr., Stadtgutweg, Wörm

der itzerſtr,, Wolfſtr., Zwingliſtr.Werk 17 v er 2--31, Beeſenerweg, Liebenauerſtr. 1--178, Luther Turnhalle der Schule Liebenauerſtr. 151/52 Leutnant a. D. Karl Henniger, Beeſenerweg86 Sie s enbqus Inſpektor Paul Kroß, Beeſener

litt traße 1n er 18 Pfännerhöhe, Thomaſiusſtr. m. ſt echt („Bernhardyhalle“), g. erdinand Deparade, Tho n 1 walb Günther, Tho
omaſiusſtr. maſiusſtraße maſiusſtraße19 Artillerieſtr., Barbaraſtr., Huttenſtr. 2 bis Ende, Lauchſtadter Reſtauration Gläſer, Merſeburgerſtr. 95 Steinbildhauer Guſt. Zimmermann, Hutten Rentner Wilhelm Grunewald, Merſeburger t

n der ſtraße, Merſeburgerſtr. 55--148, Thüringerſtr. 23-—25 ſtraße 6 ſtraße 109ooten 20 Merſeburgerſtr. 39—854, Schloſſerſtr., Schmiedſtr. Rſpogratlyn „Derfflinger“, Merſeburger Richard Bertram, Merſeburger e Filhelm Jordan, Merſeburger

aße traße traße 3d 21 Dieskauerſtr., Ladenbergſtr., Lützenerſtr., Merſeburgerſtr. 25—-38 Reſtauration Wenzel, Merſeburgerſtr. 32 Spediteur Jakob Hirſch, Merſeburgerſtr. 161.! Kaufmann Arthur Lattermann, Merſeburger

und 149--158, Raffinerieſtr., ringe 1-—22 und 26--31 ſtraße 25 Jr ge 2 Am alten Bahnhof, Bruckdorferſtr., Buddeſtr., Canengerweg, Reſtauration Heinemann, Königſtr. 27 Rentner Robert Schlegel, Merſeburgerſtr. 168 Wagenfabrikant Heinrich Lindner, Kirchner

e von Kirchnerſtr., nigſtr. 24—-72, Alte Leipziger Chauſſee, ſtraße 21urgerſtr. 1--24 und 154—-170, Oſendorfer-
traße, elenſtr.

ſtnrm 33 m o X r m Lindenſtr., Rudolf Hahm Reſtauration Bellevue, Lindenſtr. 78 m Jmmozenz Jakob, Linden n L. Fiſter Eduard Hoppe, Rud. Haym

raße, traße aßel J v r Dryanderſtr., Streiberſtr. 10-6 und 40 bis Reſtauration Kräuter, Bernhardyſtr. 28 w. Karl Lingesleben, Dryander Kaufmann Robert Luckau, Bernhardyſtr. 2

r. Antctn 52 tra e2 RBlücherſtr., Landwehrſtr., Streiberſtr. 7--89, Turmſtrt. Reſtauration Thomaſiushalle, Streiberſtr. 9 Kaufmann Paul Einecke, 31 Kaufmann Rud. Buttermilch, Landwehrſtr. 3
en auf 8 4 Königſtr. reiſe un Scahe z e, Leipgiger- Handelskammer, Franckeſtr. 5 Kaufmann Theodor Stade, Königſtraße 80 B hre Friedrich Müller,

aße 26——85, Niemeyerſtr,, Prinzenſtr., Voßſtr. zigez 37 vie dorferſtr., Krondorferſtr., Delitſcherſtr., re Frei- Reſtauration Apel, Delitzſcherſtr. 76 Kaufmann Hugo Große, Freiimfelderſtr. 3 Privatmann Max Urſin, Landsbergerſtr. 65

Str e im z werftr Am Güterbahnhof, Herbartftr.,
andsbergerſtr., Viehhofftr.Güter W GBerlinerſtr., Freiimfelderſtr. 10 bis Ende, Grünftr., Hordorfer Reſtauration Schäffer, Freiimfelderſtr. 4&2 Kaufmann Herm. Ströfer, Hordo I Zimmerm Gottwerth Eiſenſchmidt,de ulius Kühnſtr., Liebigſtr., fmann S ſer, Hordorferj Sie en
agisdorferſtr.r ſri 29 W t e agenſer- Krauſenſtr. Magdeburgerſtr. 14—39, Turnhalle der Schule Frieſenſtr. 33 Jngeninr Rudolf Fölſche, Hagenſtraße 5 Fabrikbeſitzer Franz Rudolph, Krauſenſtr. 16

immelftr.es Un 30 D r So Germarſtr., Krukenbergftr., Müllers's Hotel, Krukenbergſtr. 29 Kaufmann Alfred Wartze, Krukenbergſtr. m Friedrich Jänicke, Kruken
eckelſtr., Vo nnſtr.31 rſterſtr. 1-16 und 37-—88, Halberſtädterſtr,, Magdeburger- Reſtauration Wintergarten, Magdeburger Ingenieur Reinhardt Lindner, Riebeckplatz 2 Tiſchlermeiſter Suſtav Preller, Forſterſtr. 41tlichen ſtraße 1-13 und 40--68, an 8—-209, Riebeckpla ſage 66 ß W a v

t daß 32 Asp e An a 1--16, Charlottenſtr., Dorotheenftr., Turnhalle der Mittelſchule Charlottenſtr. 15 z x Wilhelm Wagner, Anhalter Kaufmann Emil Haeußler, Anhalterſtr. e

and. arienſtr. 1--7, Parkfſtr. t aße33 Auguſtaſtr. 16—-21, Gottesackerſtr,, Martinsberg, Martinſtr., Germania-Hotel (Jnh. Oskar Grauert), Stadtrat Georg Uber, Gr. Steinſtr. 69 m J per Hermann Weber,öſerſtr., Gr. Steinſtr. 20—-72, Töpferplan, Zinksgartenſtr. Große Sein 27/28 r. Steinſtraße
eſtern 34 u Fleiſcherſtr. 10-25 und 40--47, Jägerplatz, Lauren Reſtauration Späther, Fleiſcherſtr. 30 Tiſchlermeiſter Adolf Brauer, Breiteſtr. 16 iedemeiſter Friedrich Schumann,
räzi tiusſtr. 1--10 u. 15-19, Leitergaſſe, Gr. Wauüſtr., Kl. Wallſtr. iſcherſtraßehe von 35 Alvreſfa tr. 1—21, Blumenſtr. 1--4 und 10--19, Bernburgerſtr., Turnhalle der Schule Kloſterſtr. 9 Rentner Karl Schauer, Am Kirchtor 28 Kaufmann Max Kraufe, Blumenſtr. 16

herigen Jleiſ r m rn Kirchtor, Kloſterſtr, Mühlweg
1621 u Uleſtr.36 Blumenſtr. 5—-9, Geiſtſtr. 1--88 und 45--70, Henriettenſtr., Turnhalle der Schule Hermannſtr. 32 Rentner Wilbelm Löſch, Wettinerſtr. 2 Tiſchlermeiſter Felix Jlſchner, Henriettenſtr.

pulkani- Hermannſtr., Laurentiusſtr. 11--14, Wettinerſtr.
daß ein 37 Jägergaſſe, Kapellengaſſe, iberg Kleinſchmieden, Alte Turnhalle der Schule Alte Promenade 21 Rentner Auguſt Schmidt, Gr. Ulrichſtr. 13 Drogiſt Franz Patz, Gr. Ulrichſtr. 6
antiago romenade 12-85, Spiegelſtr., r. Ulrichſtr. 1--51, Kl.
vekern wer e deſ e Abel berg ſſingſtr. 12--41 R AktienBierb Deſſauerſtr. 2 Direktor Martin Schneid 2e erſtr. 2 Kaufm Banumgärt Angſt. 239 eſſauerplatz, Deſſauerftr., Humboldtſtr., Leſſingſtr. eſtaur. Aktien-Bierbrauerei, auerſtr. irektor in neider, auerſtr. ann Franz39 e r., Leſſingſtr. 15-11, Ludwig Wuchererſtr. 76——86, Turnhalle der Schule Schillerſtr. 47 Gen.-Agent Adolf Flietner, Leſſingſtr. 10 Rentner t König, Sie

illerſtr.466 40 ne Zu Dpererſtr. 63——-75, Uhland Reſtauration Langhammer, L. Wucherſtr. 72 Rentier Karl Marhold, Uhlandſtr. 6 Rentner Albert Ulrich, Viktor Scheffelſtr. 1
i aße, Viktor-Scheffelſtr., Wielandſtr.nburger 41 Bier. Cecilienſtr. rnſt Moritz Arndtſtr., Feldſtr., Fritz Reſtauration Kühn, Kaiſerſtr. 1 Poſtſekretär a. D. Andreas Wipplinger, Privatmann Franz Zinke, L. Wuchererſtr. 60

zuf Liſte Reuterſtr., Hardenbergſtr., Kaiſerplatz, Haiſerſtr,, Kron iſerſtraße 28.95 von rinzenſtr. Ludwig Wuchererſtr. Ringſtr., Scharnkt) 3,10: orſtſtr., Viktoriaſtr., Zeppelinſtr. gh 13,10: 42 Blumenthalſtr., Branden z Göbenſtr., Heinrichſtr., Reſtauration Kaiferhof, Reilſtr. 132 Rentier Willibald Kohlſchütter, Blumen Architekt Karl Hernsdorf, Heinrichſtr. 8
geiwand t Ludwig Wuchererſtr. 28—55, Mühlweg 22 thalſtraße 10is 3543 Friedrichplat, Friedrichſtr. Gütchenſtr,, Ludwig Wuchererſtr. Reſtauration H. Kraus, Friedrichſtr. 23 Schulvorſteher Friedrich Hütter, Friedrich Bürgermeiſter a. D. Alwin Triebel, Gütchen

1--27, Sophienſtr. 1--20 und 30--837 ſtraße 24 ſtraße 12t (Stadt) 44 m de hen b n Reſtauration Wicke, Wilhelmſtr. 43 Privatmann Karl Vogler, Wilhelmſtr. 31 Rentner Walter Jäkiſch, Wilhelmſtr. 35
raße, arrenſtr., So 21--209, Wiiwand. 45 Geiſtſtr. 34-423, Georgſtr,, Harg 18-—49, Hedwigſtr. Luiſenſtr, Turnhalle im Gymnaſium, Sophienſtr. 37 Tapezierer und Dekorateur Heinrich Zachger, Rektor Heinrich Panſegrau, Weidenplan 11.

-Z Zidgnagſſe, Margaretenſtr., Marthaſtr., Sophienſtr. 88--42, wigſtraße 8
e45 Velforiſer, Virkenwäldchen, Cröllwitzerſtr, Dölauerſtraße, Schulhaus Schulberg 19 (ein parterre ge Pyrotechniker Hermann Pfeiffer, Cröll Rentier Wilh. Fiſcher, Cröllwitzerſtr. 25

Donnersberg, Elſäſſerſtr., Fuchsbergſtr. Kabelhäuſer mit legenes Klaſſenzimmer) witzerſtraße 1Schäferei, Land eſtüt mit Vorwerk Kreuz, Lettinerſtraße,
Lothringerſtr., Nordſtr., Pfälzer Schützenhof, Talſtr., Schul
berg, Weinberg, Weißenburgſtr., Wörthſtr.

47 Angerſtr., Bahnhofſtr., Brachwitzerſtr., Götſcheſtr., Köthenerſtr., S aus Morlſtr. 2 (ein parterre gelegenes Fabrikant Franz Korn, Trothaerſtr. 66 Spediteur Max Vogel, Bahnhofſtr. 2
orlſtr., Oppinerſtr., Pfarrſtr., Plan, aleſtr, Saal- Klaſſenzimmer)werderſtr., Shleufenſtr. rothaerſtr. 10--82

48 Angerweg, Fährſtr., Felſenſtr., Fichteſtr,, Giebichenſteinerſtr., Reſtaurant Saaleſchlößchen, Giebichen Lunſtzärtwer Otto Hecker, Rainſtr. 7 Privatſekretär Emil Butt, Peſtalozziſtr. 5
Am Klausberg, Klausbergſtr., Mögtzlicherſtr., Peſtalozziſtr., ſteinerſtr. 2
Petersbergſtr, Rainſtr., Saalſchloßſtr,, Seebenerſtraße,

Trothaerſtr. 1-—9a, Waſſerweg v49 Burgſtr. 1--26 und 48--72, Faſanenſtr., Friedenſtr,, Gabels- Gaſthof „Zum Mohr“, Burgſtr. 72 Kaufm. Woldemar Reichardt, Burgſtr. 69 Direktor Karl Lange, Wittekindſtr. 464
bergerſtr., Königsberg, Kurallee, Platanenſtr., Reilſtr. 68 bis
96, Seydlitzſtr,, Tiergartenſtr., Wittekindſtr-



tellvertreterWahl Umfaßt W ahllokal Wahlvorſteher, lvorſteherS ebezirk Herr: Herr: 7e r50 Gr. Brunnenſtr., Kl. Brunnenſtr., Falkſtr., Körnerſtr. Turnhalle der Schule Gr. Brunnenſtr. 5 Rektor Ernſt Schneider, Gr. Brunnenſtr. 2 2 Jnſtallateur Herm Lücke, Gr. Brunnenſtr. 2

51 Eichendorffſtr. Richard Wagnerſtr. 1--859, Roſenſtr., Trift- Turnhalle der Schule Friedenſtr. 33 Gymnaſial-Oberlehrer a. D. Rudotf Rienav, Architekt Georg Weber, Rich. Wagnerftr.

ſtraße 20—29 Richard Wagnerſtr. 3152 Advokajenweg 1--85, Erneſtusſtr. Gartenſtr. Gr. Goſenſtr. Reſtaurant Burgtheater, Gr. Goſenſtr. 12 Baumſtr. Theodor Lehmann, Advotatenwegs S ynver Hugo Reichardt, Advokaten
Kl. Goſenſtr., Reichardtſtr., Schleifweg, Triftſtr 1-19 und
30

33 n Advokatenweg 36—48, Bödſtr., Burgſtr. 27--47, Hän Hotel Langhammer, Händelſtr. 1 Kaufmann Wilhelm Gramm, Reilſtr. 1

delſtraße. Lafontaineſtr., Moltkeſtr,, Mühlweg 1--15, Reil-ſtraße 1-—13, Pichard Wagnerſtr. 60, Roonſtr., An der Stein-
mühle, Steinmühle, Stephanſtr., Viktoriaplatz

Glaſermeiſter Richard Renner, Händelſtr. 28

54 u ne Nei r We Klamroth, Reilſtr. 130 Kaufmann Auguſt Nauendorf, Reilſtr. 131 Muſiklehrer Louis Beyer, Reilſtr. 37
S ſtraße, Horkſtr. Zietenſtr.

e e Sh Am Donnerstag den 25. November, abends S Uhr, am Vorabend des Wahl-
tages, finden ſeitens

W der ſozialdemokratiſchen Partei, D. Sſoweit derſelben größere Lokale zur Verfügung ſtehen, l

Versammlungen
ſolg

z ſtatt er tJn Malle: Jm Volkspark, Burgſtraße 27, im Konzerthaus, Karlſtraße, polit
im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32. n Il erJn Kröllwötz: im Lindenhof, in Ammendorf: im Burgſchlößchen, Burg b. Radewell, e

in Trothas im Trothaer Schlößchen, in Nietleben im Gaſthaus zur Sonne. V Aus
Jn Dölanm findet bereits am Mittwoch abend im Gaſthaus zu Dölan eine Verſamm- e

lung ſtatt. Referent: Redakteur Fritz Kunert. ihn
S TagesOrdnung in allen Verſammlungen, bei vollſtändiger unbeſchränkter Redezeit der Gegner: ODeff

Wahl Kampf Wahl Schwindel.
Referenten in dieſen Verſammlungen ſind folgende:

A. Albrecht, Reichstags Abgeordneter R. Dreſcher, BezirksSekretär. P. Hennig, Redakteur.
Fr. Kunert, Redakteur. O. Niebuhr, Redakteur. H. Ströbel, Landtags Abgeordneter. D. Stücklen, Reichstags Abgeordneter.

G. Schöpflin, Reichstags Abgeordneter. das
Einen zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlungen in allen Orten erwartetohlrei hen Bewqh vieſer Gerſamnnng Der Einberufer,

S WScox?ialdemokratischer Verein eiß. Schützenhaus. Zelh. Sie finden

im Freitag den 26. November haben ſich vorDistrikt hohenleipisch. S kommen die berühmten und einzig daſtehenden m a v. r ziüetis veregrt
s 2 e eSonnabend den 27. Novbr., abends S Uhr Leipziger Seidel -Sünge Are Pr el. Auswahl erstklassiger Fabri- Len, Asdwe, Ver

be“: v. kate im Spezialgeschäft von schien Iuerrhe,im „Gaſthof zur Weintraube mit völſſt. äeuem vier noch e gehörtem gute Brogrann, Sruno ine Grosse S ander
a.: Neu- Auftreten d. unübertrefflichen italieniſchen richstr. 41. 50/0 Rabatt. CulachS Mitglieder Verſammlung. PiſtonVirt. r de Dominicis. Neu- Auftreten p. 53

a gesordnung des beſten deutſch. TanzKarikaturHumoriſten Max er und Sozialdemokratie. Referent Genoſſe Reichard- Wolf. ſowie die beid. Orig. -Geſamtſpiele. „Backßsch- Sei Todesfällen Man verlauge

Bockwitz. 2. Verſchiedenes streiche“ und „Die Mumie' oder Der betrogene wende man ſich an die r rahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Der Vorstand. Ratten sammler“. Größte Schlager der Saiſon. Vorverkaufs-8 karten à 560 Pf. ſind in den Zigarrengeſchäften der Herren Kübn Begraäbnlvan; tat Thlelicke
Gr. Steinstr. 63. a2 und Jahr und im „Schützenhaus- zu haben. Nach dem Konzert: Grösstes lager von Heiz- u. Metallsärgen. Sr. 51, Hasse. Mehrenspoih., Max Taümmier,Orts Kranbenkassell kislehen eW er g c Eine ganze Armee Fretse vledri. el 1997. Her en er Müier. bevor e ſhi

Montag den Rovem er abends Ahr Kinder iſt großgezogen mit iſtin der Bierhalle I Karl Koch's „Nähr Zwieback NachV 1 en erſ h r ac ruf.4 2 meckend, be ten Mitgli iGenera ersamm ung. Der beförd d S Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unsere Kollegen

Tagesordnung e h e franz SchöbbelI J e a der Reviſoren für die Jahres- S u Skrophuloſe 2c., da er im Alter von 59 Jehren, an Blasenleiden,8 edene die Beſtandteile e ten Kuh-Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand milch mit den e h Friedrich Bierbach (Schönnevwitz)

S 3 5 r e r T im Alter von 59 Jahren, an Herzschwäche,Zu haben in Tüt tOſt Krarbenhave III, Eislehen. e n OHto kunre Geeren
Apotheken Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den im Alter von 23 Jahren, an Lungenbluten,

Sonnabend den 27. November 1909 durch Plakate kenntlichen Verkaufoſtellen. verstorben sind.
in „Boigts Reſtauraut“, Zeißingſtraße Ein dauerndes Andenken wird ihnen bewahrenGensral-Versammlung. MaKulatur

s Tagesordnung: Neuwahl der erſatzungsgemäßz aus zu haben in d Genossensehatfts Huchdrueveret. Zweigvereln Halle g. S.
m ſcheidenden Mitglieder. Der Vorstand

neFür die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck d der galleſch. Genoſfenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. 9.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Seamtl. i, Halle a. S. S.
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